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Nr. 21155. 
Deutſcher Reichstag. = 


(Telegraphiſcher Beir icht.) 

Berlin, 19. Januar. 

die Frequenz des Hauſes war heute ebenſo 
wie in den letzten Tagen. Anfangs waren nur 
etwa 30 Mitglieder anweſend. Die Zahl 70 wurde 
auch ſpäter nicht überſchritten. Die erſte Be- 
rathung der Juſtiznovelle wurde heute beendet 
und an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern 
überwieſen. das Feld wurde dieſes Mal nicht 
allein den Juriſten überlaſſen, ſondern auch Laien 
nahmen das Wort, von denen zunächſt der focial- 
demokratifche Abgeordnete Grillenberger ſprach. 
Er begrüßte die Vorlage als einen Fortſchritt, 
aber die Regierung nehme auf der anderen Seite 
mit Wucherzinſen, was ſie auf der einen Seite 
gäbe. Redner berührte in ſeinen weiteren Aus- 
führungen den Zuhsmühler-, den Berliner 
Gummiſchlauch-Prozeß und den Dresdener Prozeß 
Gradnauer, um nachzuweifen, daß die Garantie 
für eine unbefangene Rehtiprehung nicht ver. 
ringert werden dürfe, ſondern vielmehr erweitert 
werden müſſe. Er plaidirte für Kerabſetzung der 
Gerichtskoſten und ſchloß ſich im übrigen den 
Bedenken Lenzmanns an. Nach ihm ergriff der 
Abg. Hilpert, Vertreter des bairiſchen Bauern- 
bundes, das Wort. Der Pole Cegielski verlangte 
die Wiedereinführung der polniſchen Sͤrache bei 
Gerichtsverhandlungen. Von den Juriſten war 
der erſte Redner (wie bereits in unſerer geſtrigen 
Abendnummer telegraphiſch erwähnt) der Reichs- 
parteiler Langerichtsrath Schr. v. Gültlingen. Er 
ſprach ſich ſehr wohlwollend über die Vorlage aus. 
Abgeordneter Landgerichtsrath Cerno 
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liberale Abgeordnete Prof. Ddr. Marquard 


Er erklärte ſich als principieller Gegner der Be- 
rufung und machte der Borlage den Vorwurf. |-, 


daß ſie ein Product preußiſcher Erfahrungen ſel, 
an dem nicht die einzelnen Staaten mitgearbeitet 
hätten. 

Die nächſte Sitzung findet Dienstag um 1 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Novelle 
zum Zolltarif. 


19. Sitzung am 19. Januar. 
1 uhr. 

Abg. Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.) wendet 
ſich zunächſt zu den Ausführungen des Abg. 
Lenzmann, der die Trennung von Ciwiliſten und 
Criminaliſten als bedauerlich bezeichnet. Redner 
iſt für die Entſchädigung unſchuldig Derurtheilter; 
die Unſchuld müſſe öffentlich dargethan werden. 
In Württemberg feinen bereits im Jahre 1868 
die unſchuldig Verurtheilten entſchädigt worden, 
was leider durch die Reichsgeſetzgebung beſeitigt 
worden iſt. Trotzdem wird die Entihädigung 
doch gewährt auf andere Weiſe. Er, Redner, iſt 
für die Berufung mit der Maßgabe, daß fie an 
die Oberlandesgerichte verwieſen werde. en 
höchſter Bedeutung für die Rechtſprechung iſt, 
daß fie von dem Pertrauen der Bevölkerung ge⸗ 
tragen wird. Am beſten iſt eine gründliche Re- 
viſion der Reichsgeſetzgebung, die jetzige Vorlage 
iſt doch nur eine Abſchlagszahlung. 

Abg. Grillenberger (Soc.): Die Vorlage iſt 
endlich dem Verlangen des Reichstages nach Ent- 
ſchädigung unſchuldig verurthellter und Ein- 
führung der Berufung nachgehommen. Solches 
Entgegenkommen Ift N ch. Unſere Verhält- 
niſſe haben fih nach Art Der Eihteriacer Spring. 
proceſſionen geſtaltet, im 1 eu kleinen Schritt 
vorwärts und einen großen E hmäris. Die Re- 
gierung verlangt für die gem crit neeiftonen 
einen Wucherpreis. Einen Iben. Vielfach Tan 
viele Beſtimmungen in derſe die Redhfipreiging 
das Vertrauen des Volkes in di n nicht glauben 
Dian muß; Dafür lorgen, bei Nein Privileg dee 
kann, daß die Zuftizpflege nur kommt auf den 


beſitzenden Klaſſen iſt. Redner wo dem 
Zuhsmühler Prozeß zu ſprechen, u feinen 
Lieutenant Meyer ein breiter Spielraum! klagten 
Auslafjungen gewährt wurde, den Ange klärt 
aber nicht, weil die Sache ſchon ge lten 
0% Sand geht dann auf das Derha 


erg 00 
Berhaftete enthält die Bort 

— neuen Grund zu Derhafunnen, en aber 
Annahme gerechtfertigt erscheint daß der Ange- 
klagte feine Freiheit zur Begehung weiterer 
Strafthaten benutzen wird, kann der Richter 
einen Berhaftbefehl erlaſſen. Das kann aber bei 
einem Redacteur immer geſchehen, wie der Fall 
Gradnauer beweist, wo ein Richter die Ver- 
haftung anordnete, der zugleich Actionär der 
boncotlirten Dresdener Brauerei war, alſo an 
der Sache hapitaliftiihes Intereſſe hatte. (Hört! 
Hört! bei den Socialdemonraten.) Bedenklich iſt auch 
die Aenderung im Wiederaufnahmeverfabren. 


2 — Die Danziger Zeitung“ b Ben 2 De 705 
Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des 
nn 2,25 Nk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten“ 3, 
20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſpreche 


trotzdem ich ein Freund der Schwur gerichte 


Im Falle Ziethen wurde die Wiederaufnahme 
des Verfahrens mehrmals abgelehnt, er fitzt ſetzt 
bereits 10 Jahre im Zuchthaus. Einen reactio- 
nären Nückſchritt bedeutet auch das verlangte 
Reſumé des Vorſitzenden der Schwurgerichte, 
ebenfo die Eintheilung der Geſchäfte durch die 
Juſtizverwaltung. Der Landgerichts - Director 
Schmidt in Berlin ift bekannklich abgeſchoben 
worden, weil er nicht ſchneidig genug war. Der 
Mangel an Schneidigkeit ift auch die Urſache zum 
Rücktritt des preußiſchen Juſtihminiſters geweſen. 
Solche Dinge ſind ſelbſt von dem conſervativen 
„Grenzboten“ abfällig beurtheilt worden. Die 
Schwurgerichte find freilich häufig nur Alafjen- 
gerichte, wo der Arbeiter ſchlechter aufgehoben iſt 
als vor einem Richtercollegium. Trotzdem 
werde ich mich nicht dazu verjiehen, bei der 
herrſchenden Rechtsunſicherheit die Schwur⸗ 
gerichte zu beſeitigen. Redner führt alsdann die 
von Lenzmann erhobenen Bedenken weiter aus, 
Wenn die Vorlage in der Commiſſion nicht 
ordentlich bearbeitet und ihre reactionären Grund- 
züge nicht beſeitigt werden, dann können wir uns 
nicht für die Vorlage begeiſtern. (Beifall bei den 
Socialdemokraten.) 

Abg. Werner (Antiſemit) bedauert, daß in der 
Vorlage nicht auch eine Herabſetzung der Gerichts- 


koſten vorgeſehen iſt. Ich kenne die Be- 
leidigungsprozeſſe genau. Eine Strafe von 
50—100 Mn. ſteht in keinem Verhältniß 


zu den enormen Gerichtskoſten. Die Schöffen⸗ 
gerichte müſſen nur mit älteren Richtern beſetzt 
werden. Die Zuſammenſetzung der Gerichte von 
der Kand des Juſtizminiſters halte auch ich für 
bedenklich. Es wäre am beſten, wenn man mehr 
zum deutſchen Recht zurückkehrte und das deutſche 
Recht ſollte auch nur durch deutſche Richter ge- 
ſprochen werden. 


Abg. v. Buol- Berenberg (Centr.): Gegen die 


"Berufung in der vorgeschlagenen Form bin auch 


ih. Ich habe nichts gegen eine Beſchränkung der 
Competenz der Schwurgerichte einzuwen den, 


der Geſch 


geben. Diefe Garantien find von den be- 
deutendſten Juriſten geſchaffen worden und bieten 
die Grundlage zur Strafprozeßordnung, gegen die 
jetzt Sturm gelaufen wird. den Vorwurf kann 
ich der Vorlage allerdings nicht erſparen, daß ſie 
nicht von allen Staaten, ſondern lediglich auf 
Grund der Erfahrungen der preußiſchen Regierung, 
die ſich weſentlich auf Umfragen bei den preußiſchen 
Staatsanwälten ſtützt, hergeſtellt ift. Der Richter 
und Anwaltsſtand iſt dabei nicht genügend zur 
Geltung gekommen. Ich habe gegen eine allge- 
meine Reviſion nichts einzuwenden, aber dabe 
müßten auch andere Erfahrungen, als diejenigen 
der preußiſchen Juftispflege allein, berüchſichtigt 
werden. Der Herr Juftijminifter hat zwar geſagt, 
daß er die Vorlage nur als Bundesrathsvorlage 
vertreie, aber die Spatzen pfeifen es ja von den 
Dächern, daß die Novelle lediglich ein preußiſches 
Werk ift. Eine allgemeine Revifion des Gtraf- 
geſetzbuches habe ich bereits in den ſiebziger 
Jahren vorgeſchlagen, wurde aber dafür von 
Lasker hart angelaſſen. Das Strafgeſetzbuch giebt 
die Anſchauungen des norddeutſchen Bundes 
wieder, wir Süddeutſchen haben darauf keinen 
Einfluß gehabt. Bei der umſturzvorlage iſt von 
Kautſchukbeſtimmungen geſprochen und de 
gegenüber auf die unabhängigkeit der preußiſchen 
Richter hingewieſen worden. Es ſcheint mir aber 
doch ein großer unterſchied, ob der Präſident 
oder der Juftizminifter die Geschäfte vertheilt und 
letzterer dadurch Einfluß ausübt. 

Abg. Lerno (Centr.) ſtimmt im weſentlichen 
der Vorlage zu und tritt auch für die Berufung ein. 

Abg. Hilpert (bair. Bauernbündler) ſpricht unter 
anderem dafür, daß man auf eine Bereidigung 
bei kleineren Sachen verzichten möge. 

Abg. Cegielshi (pole): Kerr Werner verlangt, 


daß wir in Deutſchland nur deulſches Recht haben 


ſollen und Kerr v. Buol wünſcht. daß die Zeugen. 
ausſagen beſſer protokollirt werden. Ich frage 
aber, was nützt ein Protokoll, wenn es von den 
Zeugen ſchlecht oder gar nicht verſtanden wird. 
Manche Beſtrafungen könnten vermieden werden, 
wenn auf das Sprachverſtändniß der Zeugen 
mehr Rückſicht genommen würde. die Derhand⸗ 
lungen muß man in der Mutterſprache der Be- 
treffenden führen, alſo müſſen die Derhandlungen 
auch in polniſcher Sprache geführt werden. 
fordere auch die Entſchädigung unſchuldig In- 
haftirter, denn gerade der kleine Bauer und der 
kleine Handwerker mird durch eine Inhaftirung 
am ſchwerſten geihädigt. 
Schluß der Debatte gegen 5 Uhr 


Berlin, 19. Januar. die Budgetcommiſſion 
den Antrag des Centrumsabgeordneten 
— zulda auf Abftrih der 415000 Mh. 
1 arf in zolge der Steigerung der Tuch⸗ 
preiſe 55 15 gegen 11 Stimmen angenommen. 
— Die wirthſchaftliche Dereinisung zur end. 
gültigen Berathung des Antrages Kanitz iſt auf 
den 22, Januar einberufen worden. 


nder Rabatt. — Die 
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20. Januar. 


Zeitu 


In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Mh., durch die Poſt 1 895 
* 


Morgen-Ausgabe, 


Geſuch an den Reichstag um nachträgliche Ge- 


währung der als dDechofſiziere verdienten 


Militärpenſion gerichtet. 
„ der Bund der deutſchen Frauenvereine 
petitionirt beim Reichstag wegen Einſetzung 


weiblicher Gewerbeinſpectoren. 
— —— . ͤ— ĩ— 


Das ſchweizeriſche Parlament.“) 


Das ſchweiheriſche Parlament oder die Bundes- 
verſammlung, wie die landläufige Bezeichnung in 
der Schweiz lautet, wird gebildet vom National- 
rath und Ständerath. Beide Kammern zuſammen 
nennt man Bundesverſammlung (Assemblée 
fédérale). Parlament oder Parlamentarier klingt 
der ſchweizeriſchen Volksſprache fremd, während 
dagegen die mehr als 40 Jahre alten Verord- 
nungen des Nationalrathes und Ständerathes u. a. 
Vorſchriften zur Wahrung des „parlamentariſchen“ 
Anſtandes enthalten. 

Nach dem Wortlaut der Bundesverfaſſung wird 
der Nationalrath (Conseil national) zufammen- 
geſetzt aus Abgeordneten des ſchweizeriſchen Volkes, 
in That und Wahrheit aber üben die Völker- 
ſchaften der Cantone, nicht das Schweizervolk als 
Einheit, das Wahlrecht aus. Auf je 20 000 Seelen 
kommt ein Nationalrath, Bruchtheile über 10 000 
Seelen werden für 20 000 Seelen berechnet. In 
jedem Fall, auch bei weniger als 10 000 Ein- 
wohnern, hat ein Canton oder Kalbcanton An- 
ſpruch auf mindeſtens einen Abgeordneten im 
Natlonalrath. Der Nationalrath zählt 147 Re- 

räſentanten, 27 mehr als im Jahre 1850. 
Die größte Vertretung hat der Canton Bern 
mit 27 Abgeordneten, dann kommt der Canton 
Zürich mit 17. Bei den Nationalrathswahlen 
ftimmt jeder Schweher, der das 20. Altersjahr 
zurückgelegt hat und nach dem Geſetze des Can- 
tons, in dem er wohnt, nicht vom Stimmrecht 
ausgeſchloſſen iſt. Gewählt werden in den National- 
rath kann jeder ſtimmberechtigte Schweizerbürger 

a die Schwelle des 


Bundes- 
leiden ſie weniger unter 
dem Ausſchluß. Alle drei Jahre hat der 
Nationalraty ſich einer Geſammterneuerung 
zu unterziehen. Der Nationalrathspräſident beſitzt, 
gleich dem Ständerathspräſidenten, keine be- 
ſondere politiſche Stellung, er beſorgt lediglich 
die Geſchäftsleitung, giebt bei Stimmengleichheit 
den ſogenannten Stichentſcheid und vertritt den 
| 5 . bei Nationalfeſten und ähnlichen Seierlich- 

en. . 

Der Ständerath (Conseil des Etats) beſteht aus 
44 Abgeordneten der Cantone. Jeder Canton 
wählt zwei Abgeordnete, jeder Kalbcanton einen. 
Die Wahlen erfolgen in einem Canton durch 
Dolksabſtimmung, in einem anderen durch die 
andsgemeinde, anderswo durch das cantonale 
Parlament (Cantonsrath, Großer Rath). Mit 
der Wahlart, ebenſo mit der Amtsdauer u. ſ. w. 
Können die Cantone es halten, wie fie wollen, 
a die Bundesverfaſſung es leider unterlaſſen 
hat, für den Ständerath einheitliche Vorſchriften 
aufzuftellen. Geiftlihe könnten die Cantone in 
155 Ständerato wählen, dies kam jedoch ſeit 
848 bis heute nicht vor. Der unlogiſchen Ein- 
fügung des Ständerathes in den Centralſtaat 
entſpricht es, daß nicht der Bund, ſondern die 
Cantone den Mitgliedern dieſer Kammer die 
Sitzungsgelder entrichten, und doch arbeitet der 
Ständerath für die Eidgenoſſenſchaft. Während 
im deutſchen Bundesrath, der eine gewiſſe Aechn- 
lichkeit mit dem ſchweizeriſchen Ständerath hat, 
die Einzelſtaaten im Verhältniß ihrer Größe zur 
Geltung gelangen, hat der Canton Zug mit 
23000 Einwohnern im Ständerath fo viel zu 
bedeuten, wie Bern mit 536 000 Einwohnern. 
Den Ständerathsverhandlungen fehlt Schwung 
und Leben. Ein friſcher, lebendiger Volkshauch 
geht hingegen durch die Debatten des National- 
rathes. Da ift Haß und Leidenſchaft, man ſieht 
und hört die politiſchen und confeſſionellen 
Gegenſätze aufeinander prallen. die politiſchen 
en gehören vorzugsweiſe dem National- 
rath an. 


Die Verhandlungen in beiden Kammern ge— 
ſtalten ſich intereſſant, doch auch ſchwierig und 
ſchleppend dadurch, daß auf den Rathsfefjeln 
Schweizer deutſcher, franzöſiſcher und italieniſcher 
Zunge ſitzen. Ausdrücklich erkennt die Bundes- 
verfaſſung das deutſche, Franzöſiſche und 
Italieniſche als Nationalſprachen an. Die Teſſiner 
bedienen ſich ſelten des weichen heimathlichen 
Italieniſch, weil die Großzahl der Deutſchſchweizer 
das Italieniſche nicht verſteht. Sie drücken 

ch in dem faft allen Deutſchſchweizern geläufigen 
Franzöſiſch aus. Während in einzelnen canto- 
nalen Parlamenten, ſo im Berner Cantonrath, 
noch das tägliche „Schwizerdütſch““ Amtsſprache 
ift, drücken ſich die Deutſchſchweizer in den eid- 
genöſſiſchen Kammern ſchriftdeutſch aus, wobei 
freilich all die Beſonderheiten der cantonalen 
Dialekte durchklingen. 


) Wir entnehmen dieſe Charakteriſtik der ſchweize⸗ 
riſchen Volksvertretung dem neueſten Hefte der illu- 
ſtrirten Falbmonatsſchriſt „Dom Fels zum Meer“, 


regierung ſitzen, 


ichen Oeſterreich-Ungarn und Italien vereinbarte, Ein 
ſich zu- 


Eine Rednerbühne würde man im ſchweizeriſchen 
Parlament vergebens ſuchen. Die Abgeordneten 
ſprechen von ihren Sitzen aus und zwar 
ſtehend im Nationalrath, ſitzend im Gtände- 
rath. Das Ablefen der Reden iſt im Nationalrath 
ausdrücklich verboten. 

Vorſitzender im Nationalrath iſt gegenwärtig 
der noch junge, talentvolle Dr. jur, Brenner, 
Mitglied der Basler Regierung. Den Präfidenten- 
ſtuhl im Ständerath hat der Walliſer Gtaatsrath 
de Torrenté aus Sitten inne. 

Bon Abgeordneten, die ſich als Parteiführer 
oder Redner hervorthun, ſind eine ganze Reihe 
zu nennen. Ein gediegener und geiſtreicher 
Redner und feingebildeter Schriftſteller, dazu ein 
Mann von verbindlichen Umgangsformen iſt 
Th. Curti, Regierungsrath in St. Gallen, früher 
Redacteur der „Frankfurter Zeitung“ und der 
„Züricher Poſt“. An Gchlagfertigkeit und 
Schneidigkeit, an Wärme und Kraft der Aus- 
führung kommt wohl in der Zundesverſammlung 
kein zweiter dem jürcheriſchen Abgeordneten 
Dr. L. FSorrer aus Winterthur gleich, der erft 
kürzlich mit Auszeichnung dem Nationalrath prä- 
ſidirt hat. Forrer zählt zu den beſten Rechts- 
anwälten der Schweiz und glänzt namentlich als 
Dertheidiger in Criminalſachen. In dem grund- 
geſcheiten H. Häberlin, Mitglied der thurgauiſchen 
Regierung zu Frauenfeld, tritt uns ein Parla- 
mentarier entgegen, der mit echt ſchweizeriſcher 


Derbheit in die Debatten greift ohne 
viele Worte, immer geradeaus geht unter 
Vermeidung aller Ränke und Redeblumen. 


Energiſches, entſchloſſenes Weſen kennzeichnen in 
Rede und Handlung den Berner Stadtpräſidenten, 
Nationalrath Müller. Die Lebhaftigkeit und Be- 
weglichkeit des Franzoſen zeigt der beredte 
genferiſche Abgeordnete Favon, der in Genf die 
radıcale Zeitung „Genevois“ herausgiebt. Die 
genannten fünf Herren gehören politiſch zur 
Linken. Gemeſſen, rein ſachlich, vornehm ſchlicht 
iſt die Art des Abgeordneten Cramer - Fren von 
Zürich, der, eine Autorität in commerziellen 
Fragen, als Delegirter der ſchwelzer Bundes- 
regierung die Handelsverträge mit Deuſſch 


Hauptplatz in der katholiſchen Fraction nimmt 
der junge, feurige Nationalrath Dr. phil. Decurtins 
aus Truns (Graubünden) ein. Als Sprecher iſt 
Decurtins agitatoriſch Die katholiſche Kirche 
beſutzt an ihm einenergebenen, warmblütigen diener. 

Die Aufmerkfamkeit läßt auch im ſchweizeriſchen 
Parlament manchmal zu wünſchen. Hier ſieht man 
einen Abgeordneten in fein Leibblatt vertieft, 
dort ſchreibt ein vielgeſuchter Rechtsanwalt an 
einer voluminöſen Prozeßſchrift oder giebt zuge- 
reiſten Clienten Audienz, ein Fabrikant beſorgt 
ſeine tägliche Geſchäftscorreſpondenz, andere 
plaudern und geſticuliren gruppenweiſe in den 
Wandelgängen und Vorzimmern oder verbringen, 
wenn die Verhandlungen gar zu langweilig ſind, 
ein halbes Stündchen beim Frühſchoppen außer- 
halb des Hauſes. Die Abgeordneten beider gammern 
kleiden ſich dunkel; vorgeſchrieben iſt ſchwarze 
Kleidung, indeſſen halten ſich nur wenige ſtricte 
an dieſe Vorſchrift. ais einſt an einem heißen 
Junitage ein Ständerathsmitglied 


fort unter Kinweiſung auf das Reglement. 

Im Gegenſatz zu den Mitgliedern des deutſchen 
Reichstages beziehen die des ſchweizeriſchen 
Nationalraths ein Tagegeld von 20 (früher 12) 
Franken. Die Verhandlungen beginnen jeden Tag 
mit dem Namensaufruf der Abgeordneten. 

In beiden Räthen pflegen die Verhandlungen, 
auch beim ſcharfen Zuſammenſtoßen der Partei- 
gegenſätze, einen ruhigen, würdigen Gang zu 
nehmen. Zwiſchenrufe oder Unterbrechungen 
eines Sprechers ſind wunderſelten. Schreien, 
Brüllen, Stampfen giebt es im Schweizer Par- 
lament ſchon gar nicht. Dieſelbe Ruhe herrſcht 
auf den Zuhörertribünen, und die öffent- 
liche Meinung verurtheilte es 
und rückſichtslos, als letzten Winter zum 
Zeichen der Mißbilligung eines Wahlergeb- 
niſſes auf den Nationalrathstribünen von 
ein paar jungen Leuten gepfiffen wurde. Steno- 
graphirt werden die Reden amtlich nur, wenn 
die Kammer es beſchließt, der die erſte Berathung 
eines Tractandums obliegt. 8 

Zu einem Parlament mit dem Namen „Der- 
einigte Bundesverſammlung“ ſchließen National- 
rath und Ständerath ſich zuſammen, wenn es 
ſich um die Ausübung des Begnadigungsrechtes, 
um Entſcheidung von Competenzconflicten zwiſchen 
Bundesbehörden ſowie um die Wahl des Bundes- 
rathes; Bundesgerichts, Bundeskanzlers (der keine 
politiſche Stellung genießt) und des Generals der 
ſchweizeriſchen Armee handelt. 

In der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung ſehen 
wir drei Parteien: die Linke oder radicale demo- 
kratiſche Gruppe, das Centrum, die Rechte oder 
katholiſche Fraction. Eine focialdemohratifhe 
Gruppe giebt es bis jetzt nicht. die Linke, im 
großen und ganzen centraliſtiſch geſinnt, iſt ſtärker 
als die Rechte und das Centrum zuſammen. Die 
Rechte hält zähe feſt an der Cantonalſouveränetät 
und tritt der Erweiterung der Bundescompetenzen 
grundſätzlich in den Weg. In entſcheidenden 
politiſchen Fragen dreht ſich das Centrum, eine 
kleine Gruppe von conſervativen und liberalen 
Proteſtanten, meiſt zur Linken. Durch Einführung 
der ſogenaunten Volksrechte in den Bundes- 
mn unn das Car in de Boine maße 

enöſſiſchen Politik unmittelbar in 
dere 2 Dr. 3. Canghard (Bern). 


— — 


> im hellen 
Sommeranzug erſchien, ſchickte ihn der Vorſiende 


allgemein 


* 
> 
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Deutſchland. 

Berlin, 19. Januar. Während ſonſt die 
Liſte der zu Miniſterdiners Eingeladenen mit 
komiſcher Gewiſſenhaftigkeit in den Zeitungen 
veröffentlicht wird, iſt über das geſtrige parla- 
mentariſche Abendeſſen bei dem Gtaatsfecretär 
v. Marſchall nur zu leſen, daß etwa zwanzig 
Abgeordnete und der Director im Reichstag, Kerr 
Knack, anweſend waren. Es wäre doch für 
weitere Kreiſe von Intereſſe, zu erfahren, daß 
einer der ausgeſprochenſten Agrarier, Graf 
Mirbach, der Einladung des Staatsſecretärs ge- 
folgt war. — Angeſichts des Lärms, den 
„Dolksztg.“ u. ſ. w. darüber erhoben haben, daß 
der Abg. Lenzmann in der geſtrigen Sitzung der 
Umſturzcommiſſion den Antrag Bachem wegen 
Vertagung der Berathung bis nach Eingang des 
Materials zu Fall gebracht habe, wird jetzt con- 
ſtatirt, daß Herr Lenzmann an der Abſtimmung 
nicht Theil genommen hat, daß aber der Antrag 
auch dann abgelehnt worden wäre, wenn Kerr 
Lenzmann zugegen geweſen wäre; daß aber der 
Abg. Dr. Barty mit Nein geſtimmt habe, aber 
aus Gründen, welche mit der „Rettung“ der 
Vorlage nichts zu thun haben. Man kann ja die 
Ablehnung einer Vorlage wünſchen, gleichwohl 
aber Anträge ablehnen, die, wenn nicht den 
Zweck, fo doch die Wirkung haben, die Berathung 
überhaupt zu verhindern. Ueverdies hätte die 
Annahme des Antrages Bachem dem Centrum 
einen Einfluß auf den Gang der Derhandlung 
eingeräumt, den ihm zuzugeſtehen kein Anlaß 
vorlag. 


* Berlin, 19. Januar. Graf Münſter, der 
deutſche Botſchafter in Paris, hat, ſeudem er 
wieder in Berlin weilt, lowohl von Seiten des 
Kaiſers wie des Reichskanzlers Fürſten Hohen- 
lohe eine ganze Reihe von bemerkenswerthen 
Aufmerkſamhkeiten erfahren, aus denen ſich deut- 
lich ergiebt, daß feine angeblich „erjhütterte” 
Stellung als Boiſchafter mehr als je gefeſtigt da- 
ftent. Erſt noch am Dorabend feiner Ankunft 
aus Paris waren hier und in Hamburg gegen ihn 
in Bezug auf die Behandlung der Dreyius-Affaire 
die heftigften Angriffe laut geworden, und es 
wurde angedeutet, als ob man an maßgebender 
Stelle mit ſeinem Verhalten durchaus nicht zu- 
frieden ſei. Seitdem aber haben ſich in Paris 
die letzten Ereigniſſe abgeſpielt, die in ihrem 
ganzen urſächlichen Zuſammenhang auf das 
hlarfte erkennen laſſen, daß alle dieſe Angriffe 
unbegründet find, Zunächſt ſcheint feſtzuſtetzen, 
daß der Botſchafter,, der als ein grundlicher 
Kenner der franzöſiſchen Derhältniſſe gilt, hier an 
leitender Stelle rechtzeitig die Möglichneit einer 

- folhen Wendung vorausgeſagt hatte. Anderer- 
ſeits aber muß es ſofort einleuchten, daß die 
ganze Lage, ſoweit Deutſchland in Betracht kommt, 
in einem ganz anderen Lichte erſcheinen würde, 
wenn der Botſchafter in ſeinen Derwahrungen 
hinſichtlich des Falles Dreyfus hategorijher vor- 
gegangen wäre. Es ift ſomit er klärlich, daß man 
im Schloſſe und in der Wilhelmſtraße eingeſehen 
bat, daß alle jene Angriffe gegen den Botſchafter 
unberechtigt find, und daß keinerlei Grund vor- 
liegt, ihn von feinem verantwortungs vollen Poſten 
ablöſen zu laſſen. 


* [Die älteſten haiferlihen Prinzen] ſollten 
nach einer 
Schloſſe Bellevue Wohnung genommen haben. 
Das iſt, wie der KHofbericht meldet, nicht ganz 
richtig. Dieſelben fahren nur Morgens nach dem 
genannten Schloſſe, erhalten dort den täglichen 
Unterricht, dewegen ſich in den Pauſen in den 
Anlagen des Schloſſes und kehren dann gegen 
1 uhr Mittags nach dem königlichen Schloſſe 
zurück. Je nach der gerade herrſchenden Witte- 
rung erfolgt dann und wann am Nachmittage 
nochmals eine Fahrt der Prinzen nach dem 
Schloſſe Bellevue. um ſich am Schlitiſcuhlauf 
oder dergleichen zu vergnugeu. 


»I Bismarck, Heyden und der Staatsrath.] 
Gegenüber der Behauptung, der „Nordd. Allgem. 
31g.“, daß ſowohl Fürft Bismarck als der frühere 
landwirthſchaftliche Minifter v. Heyden Mitglieder 
des Staatsraths ſeien, weil ſie nicht in ihrer 
Eigenſchaft als Miniſter in denſelben berufen 
ſeien, iſt zu conftatiren, daß das Staatshandbuch 
keinen der beiden als Mitglieder des Gtaatsraths 
aufzählt. Nicht Gtaatsminifter v. Heyden, ſondern 
Prof. Heyden gehört dem Staatsrath an. Die 
Unteriheidung der „Nordd. Allgem. Ztg.“ iſt alſo 
nicht ſtichhaltig. Wenn aber Fürſt Bismarck auch 
nicht Mitglied iſt, ſo kann er ja doch jeder Zeit 
berufen werden, vorausgeſetzt, daß er Neigung 
hat, an der Cöſung der Frage: Wie iſt der Land- 
wirthſchaft zu helfen, Theil zu nehmen. Wahr- 
ſcheinlich iſt das freilich nicht. 

[ Bismarck-Huldigung der Schleſier.] Im 
Auftrage des Centralcomités zur Vorbereitung 
einer Kuldigungsfahrt der Schleſier zum Fürſten 
Bismarck haben ſich die Herren Kaufmann Arthur 
Otto Stentzel und Partikulier M. Diatthias aus 
Breslau nach Friedrichsruh begeben und dafelbft 
mit Dr. Chrnjander verhandelt. Hierbei iſt, wie 
der „Schleſ. 31g.“ mitgetheilt wird, die Aus- 
führung der Huldigungsfahrt für den Monat 
Mai in Ausſicht genommen. 


* [Die freiſinnige Volkspartei] hat in ihrer 
geſtrigen Fractionsſitzung einſtimmig beſchloſſen, 
alle Maßregeln zwecks Berftärknng der disciplinar⸗ 
gewalt des Reichstags-Präſidenten abzulehnen. 
Auch auf die Herabſetzung der Beſchlußfähigkeits- 
ziffer des Reichstages wird ſich die Partei nicht 
einlaſſen. 

* [Der Kntiſemit Hans Leußl wird im Zucht- 
ya als Tiſchler beſchäftigt. Die Geſundheit des 

erurtheilten ſoll durch die Aufregungen des 
Progeſſes fo ſtark angegriffen fein, daß er zu 
ſchwererer Arbeitsleiſtung nicht fähig ſchien. Bei 
dem bevorjtehenden Prozeß der Frau Schnutz 
Bien Faliheives wird Leuß als Zeuge auftreten 

ujjen. 


* [Mandatsniederlegung.] Der Abg. Caſſel- 
mann (freif. Bolksp.), deſſen Wahl von der 
Wahlprüfungs-Commiſſion für ungültig erklärt 
worden iſt, hat ſein Mandat bereits niedergelegt 
und iſt in feine Feimath abgereiſt. 


[die Chancen des Jeſuitengeſetzes.] Der 
vom Reichstage angenommene Antrag auf Auf- 
hebung des Zeſuilengeſetzes durfte, wie das 
„B. Tgbl.“ zu wiſſen glaubt, diesmal bei der 
Reichsregierung bezw. dem Bundesrathe eine 
freundlichere Aufnahme finden als im vorigen 
Jahre. Man wird kaum fehl gehen, wenn man 
die vorſichtige Haltung, die das Centrum der 
Umfturzoorlage gegenüber an den Tag legte, mit 
dieſer Wendung in den Anſchauungen der ver- 
bündeten Regierungen in Zuſammenhang bringt. 


Berliner Lohkalcorreſponden; im | keit eir 
30. Januar 1879 fein Amt nieder. 
dauerte zwar den ſiebenjährigen Termin, für 


»IIZum Fall Liebknecht] ſchreibt die „Con ⸗ 


ſervative Monatsſchrift“: - 
„Es muß ſchmerjlich berühren, daß dieſer 
Einfall (der Antrag des Staatsanwalts) nicht, 
wie er es verdiente, vom Reichstag einſtimmig 
zurückgewieſen wurde, die geiſtvolle Thefe, daß 
man jemanden beleidigen könne, ohne die Be- 
leidigung, ſei es mündlich, ſei es ſumboliſch, zu 
„äußern“; vielmehr waren es wieder Conier- 
vative, welche das klare Recht und die bedrohte 
Derfaſſung in einem Falle preisgaben, wo 
rechtliche und politiſche Geſichtspunkte in gleicher 
Weiſe das rüchkſichtsloſeſte Auftreten gegen die 
Regierung forderten. Es unterliegt für uns 
keinem Zweifel, daß der Geſetzgeber die Ab- 
geordneten in der freien Kundgebung ihrer 
üeberzeugung unbedingt hat ſchützen wollen, 
daß es alſo dem ganzen Sinn und Geiſt der 
lonal inter pretirten Berfaffung widerſpricht, nun 
einen Unterſchied zwiſchen realen und Inmbo- 
liſchen Keußerungen zu machen und die Kand 
zu Behelligungen zu bieten. Dann aber halten 
wir es nicht für rechtlich, ſondern auch für 
ſittlich unzuläſſig, mit mehr oder minder 
ſchweren Strafen die Betheiligung an einer 
Lonalitätskundgebung bei denen zu erzwingen, 
die aus freiem Willen und nach innerer Ueber- 
zeugung ſich nicht daran betheiligen können 
oder wollen. Lonalitätskundgebungen haben 
nur dann Sinn und Werth, wenn ſie freiwillig 
dargebracht werden. der Geßlerhut iſt fertig, 
wenn man den Zwang zu Hilfe nimmt. Wohin 
find wir auf dem Wege nach Byzanz ſchon ge- 
kommen, daß dies betont werden muß.“ 
„Wir find“, ſchließt das conſervative Organ, 
„gewiß damit einverſtanden, daß alles, was als 
Beleidigung und Kerabſetzung des Monarchen 
wirklich beabſichtigt iſt, ſtrenge geahndet werde. 
Auf der anderen Seite iſt aber auch gar nicht zu 
verkennen, daß niemand es nöthiger hat, 
Kritik zu hören, als die Fürſten, und daß be; 
ſonders perſönlich Politik treibende Fürften nicht 
gar zu empfindlich ſein ſollten, wenn in der 
politiſchen Discuſſion ein zweifelhaftes Wort Fällt, 
foſern dies Wort der Ausdruck einer ehrlichen 
Ueberzeugung war. Und in dieſem Sinne ſollten 
auch die Staatsanwälte inftruirt werden. Welche 
Wahrheiten hat Luther den Fürſten zu ihrem 
Beſten geſagt! Er hätte heutzutage nicht mehr 
Reformator werden können, weil er aus dem 
Gefängniß ſeine Cebtage überhaupt nicht heraus- 
gekommen wäre!“ 


Frankreich. 

* [Die franzöſiſchen Präſidenten.] Mit 
Caſimir-Perier ift die Zahl der Präfidenten, 
die vor Ablauf ihres fiebenjährigen Termins 
zurückgetreten ſind, abermals um einen vermehrt 
worden. Der erite Präfident war Thiers; da 
er ſich weigerte, die monarchiſche Mehrheit der 
Kammer zu berückſichtigen und ſich in Folge 
deſſen einem Mißtrauensvotum gegenüberſah, 
verzichtete er ſchon am 24. Mai 1873 auf die 
Präſidentſchaft. Ihm folgte Mac Mahon. Sechs 
Jahre hatte dieſer die Zügel der Regierung ge- 
führt, als ſein Cabinet von ihm verlangte, er 
ſolle die Abſetzung der bonaparliſtiſchen Generale 
decretiren. Mac Mahon, ſelbſt ein bonapartiſtiſcher 
General, wollte diefen Derrath an feinen Kame- 


raden nicht begehen; da er aber die Unmöglich⸗ 4 
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den er gewählt war, allein ſchon bei der Wieder- 


wahl am 28. Dezember 1885 konnte er nur 15 


Stimmen Majorität auf ſich vereinen. Zwei 
Jahre ſpäter mußte er der Skandale wegen, in 
die ſein Schwiegerſohn Wilſon verwickelt war, 
am 2. Dezember 1887 den Abſchied nehmen. 
Ihm folgte Carnot. Kurz, 25 deſſen Amtszeit 
abgelaufen war, riß ihn der Dolch Caſerios aus 
dem Kreiſe ſeiner Wirkſamnkeit. 


England. 

Vom engliſchen Parlament.] Aus London 
wird geſchrieben: Auch der Mutter der Parla- 
mente hat die Zeit im letzten Dierteljahrhundert 
bedeutend mitgeſpielt. Das engliſche Unterhaus 
hat nicht mehr daſſelbe Gepräge und athmet nicht 
mehr denſelben Geiſt wie vor 25 Jahren. Derengliſche 
Abgeordnete Sir G. Osborne Morgan, welcher 
die ganze Zeit über dem Parlament angehört hat, 
machte darüber im Arbeiter-College intereſſante 
Mittheilungen: Das Unterhaus hat ſich bedeutend 
verjüngt. Bor 25 Jahren ſaß eine Menge alter, 
grämlicher Greiſe darin. Das Durchſchnittsalter 
eines Abgeordneten betrug damals 55 Jahre. 


Damals pflegte man zu ſagen, das Kaus der 


Gemeinen ſei der beſte Club in London. Das hat 
jetzt keine Geltung mehr. Auch die Art der Reden 
hat ſich ſehr geändert. Als Morgan in's Parla- 
ment trat, war es üblich, eine große Rede mit 
einem lateiniſchen Citat zu beendigen. Das wagt jetzt 
Niemand mehr. Die meiſten Abgeordneten würden 
auch nicht ſoviel Latein verſtehen. Was die Güte der 
Reden betrifft, ſo kann man fagen, daß jetzt 
wenigſtens nicht fo viele ſchlechte Reden gehalten 
werden, wie vormals. Dor einigen Jahrzehnten 
redeten überhaupt nur 30 — 40 Parlaments- 
mitglieder. Alle übrigen waren zu ewigem 
Schweigen verdammt. Ein großer Fortſchritt iſt 
auch darin erzielt worden, daß das Kaus nicht 
mehr die ganze Nacht tagt. Früher begann man 
um 7 Uhr Abends und brach faſt nie vor 2 oder 
3 Uhr Morgens auf. Das hat vielen Abgeord- 
neten das Leben gekoſtet. Was den größzten 
parlamentariſchen Redner während des letzten 
Dierteljahrhunderts betrifft, fo ertheilt Osborne 
Morgan unbedingt dem verſtorbenen John Bright 
die Palme. Don allen Reden des großen Volks- 
tribunen aber war nach Osborne Morgans An- 
ſicht keine als oratoriſches Meiſterſtück mehr zu 
bewundern als die, welche Bright 1875 für die 
Begräbniß-Amendement-Bill gehalten hat. Die 
Sprache war unerreichbar einfach und rein. 


Italien. 

Rom, 18. Januar. Der König richtete ein Tele» 
gramm an den General Baratieri, in welchem 
er die Siege der Italiener bei Coatit und 
Senafe gegen die dreifach ſtärkeren Gegner einen 
neuen Triumph der Civiliſation über die Barbaren 
nennt. „Mit Soldaten, die Sie befehligen, mit 
einem Führer wie Sie find, iſt unſere Colonie 
vor jeder Gefahr geſchützt.“ (W. T.) 

B 1 


Von der Marine. 


Goetze, Maſchinen-Ingenieur, mit Penſion, Aus- 
ſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der bisherigen 
Uniform der Apſchied bewilligt. 


——ů— 


Greon über- 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Schuwalows Nachfolger in Berlin. 

Berlin, 19. Jan. Die Ernennung des Fürſten 
Lobanow-Roſtowski zum ruſſiſchen Botſchafter 
in Berlin iſt dem Wiener Auswärtigen Amt 
bereits angezeigt. der Antritt des Poſtens er- 
folgt anfangs März. 

In langer diplomatiſcher Laufbahn hat ſich 
Fürſt Lobanow einen gänzenden Ruf erworben; 
er hat ſich jederzeit als ein Mann von feinem 
Takte, von hervorragender Begabung, von reichen 
Kenntniſſen, von ruhigem Urtheil erwieſen. In 
Berlin ift er ſchon als junger Secretär der da- 
maligen ruſſiſchen Geſandtſchaft thätig geweſen; 
im Orient hat er ſich ſeine diplomatiſchen Sporen 
verdient, indem er unter ſchwierigen Zeit- 
verhältniſſen von 1859 bis 1863 Geſandter 
und 1878 und 1879 Botſchafter in Konſtantinopel 
war. Dem Fürften Lobanow war es beſchieden, 
im Anſchluß an die Berliner Conferenz den 
Friedensvertrag zwiſchen Rußland und der Pforte 
vom 8. Februar 1879 abzuſchließen und zu voll- 
ziehen. Als Graf Peter Schuwalow wegen an- 
geblich zu großer Bismarckfreundlichkeit vom 
Fürften Gortfhakom fallen gelaffen wurde, erhielt 
Fürſt Lobanow im November 1879 den Londoner 
Botſchaftspoſten, und einige Jahre darauf, 1882, 
wurde er zum ruſſiſchen Botſchafter in Wien er- 
nannt, wo er bis jetzt ununterbrochen thätig 
geweſen if. Aus Anlaß der Thronbeſteigung 
des Zaren Nicolaus II. reiſte er kürzlich in 
beſonderer Sendung nach Rom, um dort dem 
Papfte die Thronbefteigung anzuzeigen. In Wien, 
wo er über 12 Jahre ſeines verantwortlichen 
hohen Amtes gewaltet hat, wird das Bedauern 
über fein Scheiden allfeitig fein; er hatte ſich dort 
eine ausgezeichnete Stellung erworben und viele 
Freunde errungen. Fürſt Cobanom, eine große, 
ſtattliche und vornehme Erſcheinung, vollendet 
am 30. Dezember d. Js. fein fiebzigites Lebens- 
jahr; er erfreut ſich noch der größten geiſtigen 
und körperlichen Friſche. 


Senſationelles Gerücht. 

Berlin, 19. Januar. Nach einer Meldung des 
„Berl. Tabl.“ liegt in hieſigen Bankkreiſen die 
Nachricht vor, der König von Griechenland 
wolle demiſſioniren. (?) Bezüglich der griechi ; 
ſchen Werthpapiere wird das deutſche Schutz- 
Comité eine neue Verſammlung einberufen, um 
über die Antwort der griechiſchen Regierung auf 
die Note der Vertreter Deutſchlands, Englands 
und Frankreichs in Athen zu berathen. Seitens 
der deutſchen Regierung wird der „Poſt“ zufolge 
das Verhalten Griechenlands als eine völlige Ab- 
lehnung der geſtellten Forderungen angeſehen. 


Das Duell Dannenberg-Kahn. 
Berlin, 19. Januar. Der welfiſche Rechts- 
anwalt, Redacteur v. Dannenberg in Hannover 
dementirt die Nachricht, daß er den antiſemitiſchen 
geordneten Dr. dietrich Hahn zum Duell 


leiden, wenn er ſich einbildet, ein hannover cher 


Adliger werde ihm dieſe Ehre anthun. Dannen- 


berg wird ihm nicht einmal die Ehre anthun, 


ihn gerichtlich zu belangen, ſondern gemäß ſeiner 
Gewohnheit gegenüber Beleidigungen durch anti- 
ſemitiſche Agitatoren dieſe genau ſo ignoriren, 
wie feiner Zeit diejenigen des früheren Partei- 
genoſſen des Dr. ahn, des jetzigen Zuchthäuslers 
Leuß: 


Berlin, 19. Januar. Bei dem Empfang des 
präſidiums des Herrenhauſes heute Mittag 
gedachte der Kaiſer in ehrenden Worten des heute 
geſtorbenen zweiten Vice-Präſidenten des Herren- 
haufes, Oberbürgermeiſters Bötticher und erwähnte 
die bevorſtehende Berufung des Staatsraths, 
wobei der Monarch die Lerhältniſſe der Land— 
wirthſchaft beſprach. Beim Empfang des Prä- 
ſidiums des Abgeordnetenhauſes gedachte der 
Kaiſer der Arbeiten des Landtages, denen er 
einen gedeihlichen Fortgang wünſchte. 

— der Kaiſer hat an König Kumbert ein 
ſehr freundſchaftlich gehaltenes Glückwunſchtele⸗ 
gramm anläßlich der jüngſten italieniſchen Siege 
in Afrika gerichtet. 

— dem Abgeordnetenhaufe iſt eine ver- 
gleichende Ueberſicht über die Einkommenſteuer⸗ 
veranlagung zugegangen. Der Ertrag der Steuer 
hat bei einem Mehr an Cenſiten von 39 093 ein 
Weniger an Steuern von 1 160 366 Mk. ergeben. 
Dieſes Weniger entfällt ganz auf die juriſtiſchen 
perſonen. Bei den phuyſiſchen Perſonen für ſich 
gerechnet, ergiebt ſich ein Mehr von Steuern 
von 474372 Mk. 

— Giolitti hat wegen Verkehrsſtockungen feine 
Reife nach Italien verſchoben. 

— die geſtrige Sitzung des preußiſchen Staats- 
miniſteriums, welcher auch der Schatzſecretär 
Graf Poſadowsku beimohnte, hat fünf Stunden 
gedauert. 

— Den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zufolge will der 
Oberpräſident Graf Stolberg bei einer eventuellen 
Kaſſirung der Wahl des Reichstagsabgeordneten 
v. Reibnitz, der im erſten Wahlgange, allerdings 
nur mit drei Stimmen Majorität ſiegte, in Tilſit 
candidiren. 

— Der Termin für die Reichstags nachwahl im 
Wahlkreiſe Eſchwege- Schmalkalden iſt verſchoben 
wor den. 

— Zn der geftern abgehaltenen Verſammlung 
der chriſtlich-ſocialen Partei traten Stöcker und 
Profeſſor Adolf Wagner ſcharf den Angriffen des 
3 rhrn. v. Stumm auf chriſtlich - ſociale Geiſtliche 
entgegen. 


München. 19. Januar. Auch im 1. Infanterie- 
Regiment und im 1. Trainbataillon iſt eine 
Scharlach-Epidemie ausgebrochen. 


Endlich werde die Regierung trachten, die Frage 


hin, vergrößern und den Ueberſchuß im Staats- 


Nürnberg, 19. Januar. der „FZränk. Cour.“ 


meldet, daß in einem von hier nach Eger ab- 


gegangenen Bahnpoſtwagen eine Exploſion jtatt- 
gefunden hat. Eine große Anzahl von Packeten 
und mehrere Geldpoſtbeutel ſind verbrannt. 

Paris, 19. Januar. Bourgeois berieth heute 
Dormittag auch mit der republikaniſchen Gruppe 4 
der Kammer über die Cabinetsbildung. Nachmittags 
wurden die Berathungen fortgeſetzt. Abends be- 
giebt ſich Bourgeois ins Elyſée zurück. 

Mailand, 19. Januar. Bor dem Palaft des 
Prinzen Falco in der Dia Borgo nuovo wurde 
heute Vormittags eine kleine mit Sprengſtoff ge- 
füllte Blechbüchſe gefunden und zur Polizei ge- 
bracht, wo ſie explodirte. Sie zertrümmerte einige 
Scheiben, ſonſt richtete ſie keinen weiteren 
Schaden an. 

Kairo, 19. Januar. Der ſpaniſche General- 
conſul Otal hat ſich in vergangener Nacht ſelbſt 
getödtet und wurde heute beerdigt. 

Lodz, 19. Januar. Aufſehen erregt hier die 
Derhaftung einer Bande, die Monate lang umfang- 
reiche Poſtdiebſtähle mittels Nachſchlüſſels verübt 
hat. Mehrere Söhne angeſehener Kaufleute und 
Procuriften befinden ſich unter den Derhafteten. 


Das Programm des Cabinets Banify. 

Peſt, 19. Januar. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhaufes entwickelte der Minifter- 
präſident Banffn das Programm des Cabinets 
und führte aus, die Regierung werde ſich vor 
allem bemühen, das Vertrauen und die Einigkeit 
zwiſchen den beiden Käuſern des Reichstages zu 
pflegen und zu feſtigen und alles zur Beruhigung 
der Gemüther zu thun. die Regierung werde 
ſtets objectiv verfahren, die Geſchäfte auf liberaler 
Grundlage in ungariſch- nationaler Richtung führen 
und alle gegen den Staat als ſolchen und gegen 
die Einheit deſſelben gerichteten Angriffe aufs 
entſchiedenſte bekämpfen. (Beifall.) Das Cabinet 
werde die verfaſſungsmäßigen Rechte der fremd- 
ſprachigen Staatsbürger wahren und ſichern 
(Beifall) und das gute Verhältniß zu Croatien 
und Glavonien pflegen. Die Regierung ſtehe ent- 
ſchieden auf dem Standpunkt des Ausgleichs 
von 1867 und erbliche in demſelben den Grund- 
ſtein für die Sicherheit der Großmachtſtellung der 
Monarchie, welhe auch die Ungarn nach 
Kräften anſtreben müßten. Die Regierung werde 
die Principien des vorigen Cabinets verfolgen 
und die hirchenpolitiſchen Geſetze innerhalb des 
feſtgeſetzten geſetzlichen Zeitraumes durchführen, 
womöglich mit Schonung der Gefühle der einzel- 
nen Confeſſionen. Auch die übrigen Kirchen- 
geſetze werde die Regierung unter Aufrechthaltung 
der für dieſelben maßgebend geweſenen Prin- 
cipien durchführen. (Lebhafte Eljenrufe rechts.) 


ſtaatlchung der Bermaltung in Angriff nehmen 
das Eiſenbahnnetz, beſonders gegen den Orient 


haushalte des nädften Jahres dem Ackerbau 
zuwenden. (Lebhafte Eljenrufe rechts.) 

In demſelben Sinne hatte ſich geſtern auch der 
Miniſterpräſident im liberalen Club geäußert. 


Niederlage der Chineſen. 

London 19. Jan. Die hiefigen Abendblätter 
veröffentlichen eine depeſche, wonach am 18, d. 
14000 Chineſen bei Nütſchuang eine Niederlage 
erlitten. die Chineſen griffen die japaniſchen 
Linien an, wurden zurückgeſchlagen und flohen. 
Die Derlufte auf chineſiſcher Seite betragen un- 
gefähr 900, die auf japaniſcher Seite 50 Mann. 
Ber N * 5 — 
am 7828 l 1. Danzig, 20. Januar. Nil 4. 

Wetterausſichten für Montag, 21. Januar, 

und zwar für das nordöſtliche Ddeutſchland: 

Wolkig, bedeckt, feuchtkalt; lebhafter Wind. 

Für Dienstag, 22. Januar: 


Wolkig, meiſt bedeckt, Niederſchläge, wärmer; 
ftarke Winde. 2 5 


„ [Scharſſchießen nach See.] Am Montag, 
den 28., Dienstag, den 29., und Mittwoch, den 
30. d. M., wird ſeitens des Grenadier-Regiments 
König Friedrich I., 4. Bataillon, in dem Gelände 
zwiſchen Jeſtung Weichſelmünde und der Heu- 
buder Forſt von Vormittags 8 Uhr bis zum 
Dunhelwerden ein Schießen mit ſcharfer Munition 
ſtattfinden. die Schußrichtung iſt nach See. 
Während des Schießens iſt jede Annäherung an 
das bezeichnete Gelände ſowie an den gefährdeten 
Theil der See verboten. 

* [Zubiläumsfeier.] Wie im vorigen Zahre 
die meiſten der hiefigen Orts - Gewerkoereine, jo 
beging geftern Abend die kleine derartige Gemein- 
ſchaft der Reepſchläger, Segelmacher und Berufs- 
genoſſen ihr 25 Jähriges Beſtehen und zwar durch 
ein Jamilienfeſt im Saale des „Jreundſchaftlichen 
Gartens“, dem die Mitglieder ziemlich vollzählig. 
außerdem eine Anzahl Genoſſen aus anderen 
Ortsvereinen und mehre Gäſte beiwohnten. der 
ftarke Rückgang der Segelſchiffahrt und das 
Darniederliegen des Rhedereigeſchäftes in den 
Oſtſeeplätzen hat der Wirkfamkeit dieſes von Hrn. 
Reepſchläger Timm begründeten und ununter- 
brochen geleiteten Dereins enge Schranken gezogen, 
doch hat die kleine Schaar (heute zählt der 
Derein nur einige vierzig Mitglieder) wacher 
Sland gehalten und mit der hingebenden 7 es 
in der ihr das Beifpiel ihres Dorfiende" 30 5 
vorangeleuchtet, ihre Inititutionen tür hre 
1 hat über 7000 200 unterfiüßungen 
in Arankbeitsfällen gezahlt, 
naſſe find den Berechtigten under 0 U MR. zuge- 
floſſen, eine Biondi ht ngelegt, 
halten und fleißig 1 Be: 
wichtige Dienſt den Miigliedern geleiſtet. Auf dieſe 
Thätigkeit konnte der Vorſitzende in feiner Er⸗ 


warf, hinweiſen. Nachdem er mıt einem Koch auf 
den Kaiſer geſchloſſen, wurde ein ſchwungvoller 


fed 


Prolog geſprochen, ein Sängerchor trug mehrere 
Zeſtlieder vor und aus der Zahl der anweſenden 
Gäſte hielt auf den Ruf des Vorſitzenden ein 
biefiger Freund der Gewerk-Dereine, der ſchon 
vor 25 Jahren bei ihrem erſten Dereinigungsfeſte 
in Danzig als Redner Wünſche des Gedeihens 
dargebracht hatte, eine kurze Anſprache, welche 
die wirthſchaftliche und geiſtige Miſſion der 
Gewerk- Vereine beleuchtete, den Jubiläums- 
Berein als Muſter zielbewußten mannhaften 
Strebens feierte und als Loſung für das nächſte 
Bierteljahrhundert an die ſchönen Mahnungen 
des Mozart ſchen Bundesliedes erinnerte. — Feitere 
Aufführungen auf der im Saale errichteten Bühne 
und ſchließlich Tanz hielten nach Beendigung des 
ernſten Feſtacts die Anweſenden noch längere 
Zeit fröhlich vereinigt. 

* [Gtadttheater.] Moſers harmloſer und 
tuftiger „Veilchenfreſſer“ hat geftern wieder. feine 
Schuldigkeit gethan und in ousgiebigfter Weiſe 
die Lachluſt der fröhlich geſtimmten Zuſchauer 
befriedigt. Es wurde auch von Anfang bis zu 
Ende friſch und lebendig geſpielt, und zwar mit 
einer Ausnahme von denſelben Kräften, die ihn 
uns in dieſem Jahre ſchon einmal vorgeführt 
haben. Dieſe reizvolle Ausnahme bildete Frl. 
Selken in der Rolle der Frau v. Wildenheim. 
Zunächſt war äußerlich das richtige Ver- 
hältniß zwiſchen dieſer und dem Veilchenfreſſer 
hergeſtellt; daß die Dame den Premierlieutenant 


und Allerweltskurmacher zu feſſeln weiß, erfdeint | 


von vorne herein glaublich. Mit dieſem Borzuge 
verband der Gaſt wieder ein lebhaftes und 
ausdrucksvolles Spiel, deſſen durchbildung dem 
aufmerkſamen Beobachter in verſchiedenen feinen 
Einzelheiten aufgefallen ſein wird. Dazu rechnen 
wir z. B. die zu Anfang in kleinen Pauſen vor- 
gebrachten Worte, wie ſie der Frau v. Berndt das 
Schicſal ihrer verleumdeten Freundin erzählt, ſo 
als ob ſie erſt nach dem rechten Worte ſuchen 
müfje, bis fie in Fluß kommt, ferner die ausdrucks- 
volle Verwendung des Fächers u. a. m. Auch die 
mit Geſchmack und feinem Farbenfinn gewählte 
Kleidung, wie die geſchickt berechneten Stellungen. 
beionders im Geſpräche mit dem Deilchenfreſſer, 
wollen wir nicht vergeſſen, die mit der wohl- 
tönenden, deutlichen Ausſprache ſich zu einer an- 
ſprechenden und erfreulichen Geſammtleiſtung 
verbanden. Durch dieſes Gaſtſpiel gewann das 
leichte Stück einen beſonderen Reiz, der den 
Abend auch dem zu einem Genuſſe machte, dem 
der Deichenfreffer nicht fremd war. 

* [Milheim-Theater.] Heute Nachmittag findet 
im Wilhelm-Theater wieder eine volksthümliche 
Vorſtellung unter Mitwirkung aller Künſtler zu 
halben Kaſſenpreiſen ftatt, der Abends eine große 
Gala-Dorſtellung folgt, an der ſich das geſammte 
Perfonal mit feinen beften Leiſtungen bethelligt. 
Auf die reiche Abwechſelung, welche das Pro- 
gramm des Theaters bietet, haben wir ſchon auf- 
merkſam gemacht. 

„I Perſonalien bei der Bauverwaltung. ] Dem 
Regierungs- und Baurath Rohrmann von der Eiſen- 
bahndirection Bromberg ift der rothe Adler-Orden 
8, Klaſſe und dem Baurath Karl Henſe in Berlin der 
Kronen-Orden Klaſſe verliehen, dem Landbau- 
Inſpector, Baurath Dr. Steinbrecht in Marienburg 
die Annahme und Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes 1. Klaſſe des würktembergiſchen Friedrichs 
Ordens geſtattet, der bisherige Bau- Inſpector, Bau- 
aſtian in Lüneburg, ſowie der bisherige 
-Infpector, Baurath Peltz, früher in Potsdam, 

‚find und Bauräthen da- 
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Ziemann in Dirfhau iſt an das Amtsgericht 
Berlin verſetzt worden. l 


n 7 5 ö wei i irt und ge 
9.1 Der aufſichtführende e gl 1 als der Faſching um 


gelungenen Aufnahme befriedigt die Klappe des 
Apparates fallen ließ, trat der Kaiſer an ihn 
heran und fragte denſelben leutſelig: „Na, haben 
Sie mich!“ Als Kerr T. dankend die Frage be- 
jahte, ging Kaiſer Wilhelm freundlich lächelnd 
weiter. 


Der falſche Paſtor. 

Der falſche Oldenburger Paſtor Partiſch hatte, 
wie gemeidet, angegeben, er ſei der Sohn der 
in Wien wohnhaften Hausmeiſterseheleute Anton 
und Thereſia Bartifh, ſei zu Wien am 7. Dezember 
1856, 1858 oder 1859 geboren und in der Pfarr- 
kirche zu St. Karl auf der Wieden auf den Namen 
Johannes getauft. die Erhebungen der Wiener 
Polizeidirection haben ergeben, daß dieſe Angaben 
vollſtändig erlogen ſind. Weder exiſtiren hier 
Kausmeiſterseheleute Anton und Thereſia Partiſch, 
noch auch iſt in der genannten Pfarrkirche über- 


getauft worden. 


Der jüngſte Soldat im Kriege 1870/71. 


Vor einigen Tagen iſt in Paſſau der Staats- 
bahnconducteur Kilian geſtorben, der ſchon in 
dem Knabenalter von nicht ganz 14 Jahren beim 
5. Infanterie-Regiment in Bamberg als Soldat 
eingetreten iſt. den Jeldzug 1870/71 machte er, 
15 Jahre alt, mit feinem Regimente. wahr- 
scheinlich als jüngſter Soldat des deutſchen Keeres, 
mit und nahm als ſolcher an den Ehrentagen 
von Weißenburg, Wörth und Sedan, ſowie an 
der Belagerung von Paris Theil. 


108 Jahre alt. 

Einer der älteſten lebenden Menſchen iſt Antoine 
Mountſey, welcher kürzlich fein 108. Lebensjahr 
vollendet hat. Er wohnt in dem Dorf Armitage 
in Lichfield und ift franzöſiſcher Herkunft. Kürzlich 
iſt ihm ſeltſamerweiſe das Haupthaar zum zweiten 
Mal nachgewachſen und das braun und kräftig. (2) 


Fatale Druckfehler. 

In der Heiligenftädter Zeitung befindet ſich ein 
ihr aus Nordhauſen zugehender Bericht über das 
Jubiläum eines Stadtverordneten, der die Unter. 
ſchrift trägt: „25 Jahre Stadtvertrockneter“. 


Schwarzer oder farbiger Frack. 

Ueber die wichtige Frage, ob der ſchwarze oder 
der farbige Frack das Gewand der Zukunft fein 
wird, ſchreibt man aus Wien: Faſt zwei Jahre 
ſind es her, ſeit die Brüſſeler Kleiderkünſtler auf 
den Einfall kamen, an Stelle des ſchwarzen 
Fracks ein farbiges Ballkleid zu propagiren. Die 
Brüſſeler Herrenſchneider ſetzten ſich alsbald mit 
ihren Collegen in Wien, Paris, London und 
Berlin in's Einvernehmen und der vorjährige 
Faſching ſollte über das Schickſal der neuen 
Idee, von welcher ſich die Kerrenſchneider einen 
Aufſchwung ihres Gewerbes verſprachen, ent- 
ſcheiden. die internationale Allianz ſetzte mit 
Anbruch des Winters alle Hebel in Bewegung, 
um dem farbigen Frack zur Anerkennung zu 
verhelfen. Feine Kammgarne in discretem Stahl- 
grün und Braun und drapfarbiges Tuch für 
die dazu gehörigen Pantalons wurden angeſchafft 
und in der That gelang es, einigen wenigen 
Exemplaren der neuen Balltracht Eingang in den 


Tanzſaal zu verſchaffen. Der Erfolg blieb jedoch 
aus. Die Herrenwelt wollte von dem ſchwarzen 


eee 


m ji 


getanzt hai nicht la iR 585 

war, mußten 
Kleiderkünſtler geſchlagen geben, 
Wien, ſondern auch im ganzen übrigen civiliſirten 


* (Brüfungen.] Zur Prüfung der Sprachlehrerinnen Eu RT) in — Kairo, wo der Gonne 
für den franbfifdien Un engtithen Epranunterrint 5 heißere Strahlen "altenthalben reſchere Farben- 


an mittleren und höheren Mädchenſchulen für das Jahr 
1895 find folgende Prüfungstermine vor einer hierzu 
bejonders ernannten Commiſſion an der Dictoriaſchule 
hierfelbft anberaumt: a. Frühjahrstermin: ſchriftliche 
Prüfung am 30. März, mündliche Prüfung am 1. April; 
b. Herbſttermin: ſchriftliche Prüfung am 7. September, 
mündliche Prüfung am 9. September. — Die Prüfungen 
für Handarbeitslehrerinnen werden daſelbſt am 15. 
und 16. März und 13. und 14. September ſtattfinden. 

* [Derloofung.] Dem Bazar-Comité zu Gunſten des 
hieſigen St. Marienkrankenhauſes iſt ſeitens des Hrn, 
Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt worden, bei 
Gelegenheit des im Monat Februar d. Is. hier ftatt- 

ndenden Bazars eine Derlooſung der unverkauft 
bleibenden Gegenstände zu veranſtalten und zu dieſem 
Zwecke bis 7000 Looſe zum Preiſe von je 50 Pf. im 
biefigen Stadtkreiſe und in den beiden Landhreiſen 
Danziger Höhe und Danziger Niederung auszugeben 
und zu vertreiben. 

[Feuer.] Geſtern Abend fand in der Frauengaſſe ein 
Schornſteinbrand ſtatt, welcher die Thätigkeit der 
Feuerwehr kurze Zeit in Anſpruch nahm. 


Aus der Provinz. 


A Reuftadt, 18. Jan. Durch endglltigen 2 
des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Neuſtadt vom De- 
mber v. J. find die Parzellen Bl. 4 Ar. 23/18 Grund- 
uch Cieſſau zufammen 25 ha 72 a 80 qm groß von 
dem Gutsbezirk Zohannisdorf — — und mit dem 
Gutsbefirk gl. Forſt Kielau Bl. 65 vereinigt worden. 
— Ein vom m. Apotheker R. angenommener 
Laufburſche hat ſich im Verein mit einem Kameraden 
verſchiedener Unterſchlagungen reſp. Urkundenfälſchung 
ſchuldig gemacht. Dem Lauſburſchen wurden Anfangs 
diejes Monats verſchiedene Rechnungen zur Beförderung 
per Poſt und an die Kundſchaft in der Stadt über- 
geben. Mit Hilfe des angegebenen Genoſſen wurde 
nur ein Theil der Briefe ausgehändigt, die übrigen 
der Freimarken beraubt und die Rechnungen vernichtet, 
Auch hoben ſie, indem ſie die Unterſchrift fälſchten, ein- 
laufende Beträge auf der Poſt ab. Nicht genug damit, 
begaben ſich die jugendlichen Uebelthäter mif einigen 
Rechnungen auf's Land, um die Beträge für ſich ein- 
zuziehen. Hier wurden fie von einem Guts beſitzer ab- 
3 der Herrn R. von dem ftrafbaren Treiben 
Kenntniß ſetzte, worauf die Verhaftung der jungen 

Burſchen erfolgte. 
89 Pr. Friedland, 18. Januar. Zum Rector der 
iefigen Stadtſchule iſt der Herr Mittelſchullehrer 
iſchke aus Bromberg gewählt worden. — Bei der 
am vergangenen Montag von dem Guts beſitzer Herrn 
ent nazeranſtalteten Treibjagd, an welcher 5 Herren 
rend nen- wurden 37 Hafen und 1 Juchs erlegt; 
Lens in der „ienstag bei einer vom Herrn Förſter 
Treibſagd 18 nalen Stadtforſt Gneven veranſtalteten 

zur Strecke gebracht wurden. 


Vermiſchtes. 
Ein kleines Scherzwort des Kaiſers 


wird von der letzten Hofjagd des Monar 

Buckow erzählt. Während der Jagd et 
es dem Photographen Herrn A. T. aus Rirdorf 
gelungen, ſich mit ſeinem Apparat in die Nähe 
der Jäger zu bringen und namentlich mehrere 
Momentaufnahmen von dem Kaiſer zu machen. 
dem jmarfen Auge des Letzteren waren die 
Manöver des Photographen, ihn zu portrattiren, 
nicht entgangen? als Herr T nach einer wohl- 


—— —— —ä ä ͤ—sßö—:i —— 


| 
| 


pracht hervorzaubern, fand auch die Idee vom 
farbigen Ballkleid fruchtbaren Boden und die 
vornehme Kerrenwelt Kairos tanzt nicht nur im 
farbigen Frack, fie begünſtigt auch für Gehröcke 
ftahlgrüne und braune Kammgarne. Bei uns 
jedoch ift der farbige Frack jo gründlich ab- 
gelehnt, daß auf lange Zeit hinaus niemand den 
Muth finden wird, die Rechte des ſchwarzen Fracks 
anzutaſten. 


Luftbahn in Teneſſee. 


Eine wirklich luftige Bahn iſt in Anospille 
(Teneſſee) im Betrieb; ſie führt über den Teneflee- 
River und dient zur Verbindung der Stadt mit 
dem gegenüberliegenden ufer. der Perfonen- 
wagen kann 16 Perſonen aufnehmen, hat eine 
Länge von U Metern und vorn und hinten offene 
Plattformen, wie unſere Pferdebahnen. der Wagen 
hängt an zwei Drahtſeilen von 30 Millimeter 
Dicke, weiche an beiden Seiten des Fluſſes 110 
Meter über dem Waſſerſpiegel höchſt ſolid be- 
feftigt find; ein drittes Drahtjeil zieyt den Wagen 
hinüber. Ein Bruch der Aubel iſt auch bei voll- 
ſtändig beſetztem Wagen völlig ausgeſchloſſen. 
Für den Fall, daß das Betriebsſeil reißen oder 
ſonſt eine Störung eintreten ſollte, find auto- 
matiſche Bremſen vorhanden, welche den Wagen 
ſchleunig zum Stehen bringen. dieſelben ſind 
erſt kürzlich in Wirkung getreten. Als der Wagen 
beinahe ſchon den höchſten punkt erreicht hatte, 
öffnete ſich plötzlich die Klammer, mittels derer 
der Wagen vom Betriebsſeil fortbewegt wird, 
der Wagen ſauſte mit furchtbarer Geſchwindig⸗ 
keit rückwärts, wurde aber, nachdem er eine 
gewiſſe Strecke zurückgelegt hatte, automatiſch ge- 
hemmt; die Paſſagiere befanden ſich in einer 
ziemlich unangenehmen Lage, denn ſie mußten 
mit Hilfe von Seilen aus der Höhe von 60 Metern 
bis zum Zlufipiegel heruntergelaſſen werden, 
wo ſie von Booten aufgenommen wurden. Die 
Fahrt auf dieſer Seilbahn nimmt etwa 312 Mi- 
nuten in Anſpruch. Die Betriebskraft wird von 
einer großen Dampfmaſchine geliefert. 


Ein eiferſüchtiger Bräutigam vor Gericht. 
Vor einem Berliner Schöffengericht fpielte ſich 
jüngſt folgende Verhandlung ab. Vorſ.: Angeklagter 
Hübner, Sie ſollen am Sonntag, den 19. Oktober, 
den Böttchermeiſter Voigt in der Stadtbahn an- 
geſichts aller Mitfahrenden in's Geſicht geſchlagen 
haben, ſo daß dieſer in Berlin ſich nach einer 
Sanitätswache begeben mußte, um ſich ſeine 
Wunden verbinden zu laſſen. Angekl.: Hoher 
Herr Gerichtscalekater, ich kann et nich wiſſen, 
wat der Mann dhun daht, als er in Berlin rin - 
jenommen war, denn mir hatten Ge gleich bei’t 
Schlafitichen un ſchwapp. ab. Borf.: Was wollen 
Sie damit jagen? Angekl.: Damit will ick fagen, 
det ſoll ſo ville heeßen, det ich meene: Se hatten 
mir ſchwapp an't Zenicke un ab in't Pollezei- 
8 uf jut deutſch uf de Wache. Vorſ.: 
ekennen Gie ſich alſo der That ſchuldig: Angehl.: 
Det wär's Neiftee Man jo nich. Det könnte dem 
ſo paſſen, wenn ich nu hier ſtünd mit de Zunge 


haupt ein Kind auf den Namen Johannes Partiſch 


en, und! 
ch die 
nicht nur in 


Sein 


in't Maul un dazu immer nickte wie der Piep: 


maß, von den je uf'n Jahrmarcht ſchrein: „Dorne 
pickt er, hinten nickt er!“ Ne, jo wat wird bei 
uns nich verzappt. Dorſ.: Dann erzählen Sie 
den Hergang, aber recht kurz. Angekl.: Det kann 
ick. Ick war ſchonſt in de Schule een juter Er- 
zähler, ick fage Ihn'n, Kerr Gerichtskalekater, ich 
habe Ihn de bibliſche Geschichte erzählt wie 
jenudelt. Borf.: Kalten Sie uns nicht auf, das 
rathe ich Ihnen. Angekl.: Jott, wenn Se heut 
keene Zeit nich haben, dann kann ick ja een 
andermal wieder vorſprechen. Vorſ.: Angeklagter, 
wenn Sie ſich hier irgend welche Ungebührlich- 
keiten erlauben, laſſe ich Sie ſofort abführen. 
Angekl.: Na, fein fe man jut und milde, ick 
meente man ſo. Alſo an Sonndach war'n wir, 
ick un meine Fete, wat meine Braut is, in 
Friedenau. Meine Kete fährt zu jerne nach 
Friedenau, weil da — Dorf. (einfallend): Zur 
Sache! Angehl.: Erſcht jingen wir zu Schmidten, 
wo wir den Kaſſee jenehmigten, un ick jlobe, ick 
leiſtete mir jleichzeitig zwee döpptzen un een'n 
Bittern. dann — Jott Kerr Zerichtskalekater, 


Se wiſſen ja ooch, wie de Brautens find, — 


dann wollte je partuch ſcherbeln. „Jut“, ſag' 
ick, ſcherbeln wir!“ Un los! Et war Ihn'n zu 
jemiethlich. „Scheeneken, ſcheenetzen!“ ſchrie je 
eenmal über't andre, wenn ick mit fe ſo'n 
Dreher links riskirte. Borſ.: Das wollen wir 
alles nicht wiſſen. Was hat ſich im Coupé der 
Stadtbahn zugetragen? — Angehl.: Nee, uf'n 
Bahnhof in Zriedenau war'n Himmel un Menſchen, 
die alle rin wollten. Een Zedrängle un een 
Drücken, det je mir faſt de Neeje platt jequeticht 
hatten. Nu kam der Zuch. „Fete rin! feſte!“ 
ſchrei ich. Schubbſe ihr nu rin in een Waggong, 
ick nach un Kimmel, haſte keene Flinte? ſitzt 
meine Hete, meine treue Braut, ſo'n picklichen 
Pockenhengſte mitten uf'n Schooß, un er um- 
ärmelt ihr und fingt immer: „Hopp, hopp, hopp, 
Pferdchen jeht Jalopp!““ Ick ſage nu höflich: 
Entſchuldigen Sie man jietig, dat is 
meine Braut!“ wodruf daß er ſagte: Oller 
Zickendreher, quatſch' nich, Krauſe! un läßt ihr 
nich los. Nu fing dat janze dichtjedremmelte 
Coupé an los zu lachen, det ick mir blamirt 
vorkam un ick kriechte in meine Wuth ſeine 
Neeſe zu packen, drehte ihr dreimal rum, bis 
mir de Anderen losriſſen. Na, ick ſah nu nach, 
ob ick fein Jeſichtserker noch in meine Vorder- 
floſſen hatte, aber nee, dat war nich an dem. 
Un wie wir in Berlin ankamen — Dorf.: 
Genug! — Ihre Erzählung enthält das Ge- 
ſtandniß. In Anbetracht der Erregung, in welche 
der Angeklagte durch die Situation gekommen 
war, werden ihm mildernde Umſtände zugebilligt 
und er kommt mit einer Gefängnißſtrafe von 
3 Wochen davon. Angekl.: Un den Zickendreher 
ſchenk' ich ihm noch lange nich, dafor muß er 
ooch noch brummen. 


Geſchäftstauſch. 


Münden, 18. Januar. Eine lehrreiche und 


überdies wahre Geſchichte macht hier von ſich 


reden. Sitzen da vor einigen Tagen zwei Bürger, 
der eine Beſitzer einer Wäſcherei, der andere 
ein Fabrikant, beim Glaſe Bier zuſammen und 
klagen gegen einander über die ſchlechte Lage 


der Geſchäfte, im beſonderen jeder über die des 
eigenen. 


Dabei glaubte jeder von dem anderen. 
daß er ohne Grund klage, und jo redete man ſich 
mer mehr in Kitze, bis ſchließlich der eine dem 
inen Tauſch der Geſchäfte anbot. Bor 


dieſen Vorſchlag eingingen. Am folgenden Tage 
aber hatte ſich der Fabrikant die Sache überlegt. 
äft iſt etwa 100000 Mk. werth, das 
des anderen Contrahenten die Kälfte. 


er denn darum ein, den Tauſch für ungiltig zu 
erklären. Der Wäſchereibeſitzer ging auch darauf 
ein, bedang ſich aber ein Reugeld von 10 000 Mk. 
aus, die der Fabrikant, um ſich vor größerem 
Schaden zu hüten, denn auch zahlte. Das Geld 
war jedenfalls ſchnell verdient. 


Amerikaniſche Wohlthäter. 

Die Amerikaner ſind in allem groß, auch im 
Wohlthun. So melden beiſpielsweiſe die zuletzt 
eingetroffenen Newyorker Blätter, als wenn es 
5 nichts wäre, daß Herr Cornelius Vanderbilt 


50 000 Dollars, d. h. 1400000 Mk. der Alinik, 


des Columbia-College zum Geſchenk gemacht habe. 
Dann kommt Frau Sloane, welche nicht weniger 
als 8 Millionen Mk. zum Beſten des Arankenhaufes, 
das den Namen Gloane-Hofpital trägt, aus ihrer 
„Privatſchatulle“ hergegeden hat. Aber das iſt 
noch nicht genug; da find noch zwei „nicht ge- 
nannt ſein wollende“ beſcheidene Herren, welche 
für den Ausbau des Columbia-College je 2 Mill. 
Mk. geſpendet haben. Amerikaniſchen „Schrullen“ 
75 Art darf man aus vollem Kerzen Beifall 
zollen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 19. Januar. Jrau Vilma Parlaghn 
gedenkt am Donnerstag, 24., eine Ausſtellung 
von etwa hundert ihrer Bilder Unter den Linden 8 
zu eröffnen. Für den erſten Tag wird das Er- 
ſcheinen des Hofes erwartet. der Ertrag der 
Ausftellung iſt für die Kaiſer Wilhelm-Gedächtniß- 
kirche beſtimmt. Zum Eröffnungstage ſoll nur 
en > Anzahl von Karten ausgegeben 
werden. 


Adelina Patti 


ließ ſich am Freitag Abend in der Philharmonie 
in Berlin hören. Der Beſuch des Concertes war, 
fo berichtet das „B. Tabl.“, im Vergleich zu dem 
der meiſten anderen zahlreich, aber es blieben 
doch viele, wenigſtens von den theureren Plätzen 
unbeſetzt. Dergangen ift großen Theils der 
Schmelz der Stimme, der einſt die Menſchen be- 
zauberte, aber geblieben iſt die unübertroffene 
Geſangskunſt. Es geht der Patti wie vielen 
anderen Größen, wenn ſie der Zeit ihren Tribut 
zu zahlen angefangen haben: wo früher heiße 
Begeifterung aufflammte, ſtellt ſich kuhle Be- 
wunderung ein. Ihr Geſang iſt nie unſchön, ſie 
tremolirt nicht und detonirt nicht, ſie forcirt das 
Organ nie, daß es ſcharf klingt. Ihre Domäne 
iſt die Coloratur und das bel canto. Ihre 
glänzende Coloraturfertigkeit zeigte ſie in der 
Arie „und voce poco fa“ aus Roffinis „Barbier“ 
und in dem Schmuckwalzer aus Gounods 
„Margarethe“. Hiermit verſetzte ſie das Publinum 
in die hellſte Begeiſterung, die ſich in brauſenden 
Hochrufen Luft machte. Noch kann Adelina Patti 
auf Augenblicke enthufiasmiren, noch fordert fie 
keinen Widerſpruch heraus. Aber wie lange noch! 


Weizen, gelb 


Hafer 


4% Reichs- . 106,10 106,10) D.sc.-Com, 
Ei do. 


pi 5 
47 Conſols 
3% do. 


31/,%pm.Pfb. 
3½ % weſtpr 


ben wu be schr tlih gemacht, daß beide auf 


farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche n 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 19. Januar. 
Ers. v. 18. Crs. v. 18. 
5 J ital. Rente 86,50 86,70 
Mai. . . 139,50 140,50] 4% rm. Gold- 
i 140,25 141,00) Rente. 86,00 86,00 
| 4% ruff.A.80 102,00 101.90 
118,00| 118,50] 4% neue ruſſ.] 65,20 65,25 
118,50 119,00) 5% Trk.-Anl.] 99,90 99,70 
4% ung. Gldr. 102,10 102,40 
Mai. . . .:)114,75| 115,25 Mlaw. G.-A.| 80,25 80,25 


Juni .. . 115,75 115,75] do. S.-P. 121,50 121,50 
Rüböl Oſtpr. Südb. 

Mai. 3,30 3,50 Stamm-A. 90,00 90,75 
Juni. . 43,50 — Lombarden 13,40 43,30 
Spirilusloco 32,20 32,10] Ruſſiſche 5% 

Mai. 37,70 37,700 S W.-B. g. K. — — 
Juni.. 38,00 38,00 5 J Anat. Ob.] 93,75 93,70 
Petroleum 3 J ital. g. Pr.. 53,40 53,40 
per 200 Pfd. Danz. Priv. 

loco .. . 1970| 19,70 Bank. . 141,00 140,75 


206,10 206,50 
104,70 104,75 Deutſche Bk. 171,90 172,80 
96,800 Cred.-Actien 249,20 251,10 


do 96,60 
N 92.50 92.25 


105,90 105,90] D. Delmühle 
104.70 104,701 do. Prior. 105,75 105,60 
96,90 97,200 Caurahütte 123,75 123,50 
102.75 102,90] Oeſtr. Noten 164,25 164,30 
| Ruff. Noten 219,75 219,65 
Pfandbr.. 102,00 102,00] London kur; 20,41 20,42 
do. neue . 102,00 102,00 Condon lang 20,37 20,375 
Danz S.- A. — — [Warſch. kur 219,50 219,40 
Fondsbörſe: matt. Privatdiscont 11/, 


Berlin, 19. Januar. Tendenz der heutigen Börſe. 


Die ſchwache Haltung der geſtrigen Frankfurter Abend- 
börſe konnte heute 
Wiener Borbörfenverkehrs nicht paralpfirt werden. So 
war die Eröffnung abwartend und nur für Fonds 
theilmeife feſt. Die mäßige Erholung in Banken, ſowie 
theilweiſe in Montanwerthen ſtand nur in Zufammen- 


durch die Feſtigkeit des heutigen 


hang mit Deckungen der Platzſpeculation aus Anlaß 
des Wochenſchluſſes. Von einer Initiative größerer 


Kaufluſt war nichts zu merken. Die Vorgänge in den 
jüngſten Fragen wirkten auf die Unternehmungsluſt 
lähmend, die Gründe für die Mattigkeit in Kohlen- 
actien waren dieſelben wie geſtern, zudem lagen aus 
London Privatmeldungen vor, daß der Preis für 
Kausbrandkohle um 2 sh. per Tonne herabgeſetzt wurde. 
Dagegen blieben beſſere Meldungen aus dem Girger- 


lande über die Lage des Roheifenmarktes wirkungslos. 


In Bahnen waren öſterreichiſche behauptet, italieniſche 


gedrückt, ſchweizeriſche anfangs feſt, ſpäter ſchwankend; 


Warſchau-Wiener gedrückt, Prinz Keinrichbahn und 


heimiſche vollſtändig anregungslos. Schiffahrtsactien 
waren träge, Türken und Mexikaner feit, in zweiter 
Börſenſtunde war der Banken- und Sautenmarkt ge- 
drückt, die ſonſtigen Umjatzgebiete ſtill, Fonds ruhig. 
Im weiteren Verlaufe haben Wiener Abgaben in 
Credit und Banken ungünſtig eingewirkt, während die 


aus dem Induſtriemarkte hervorgegangenen Abgaben 
die Kohlenactien verflauten. Fonds waren ſtill, doch 
preis haltend. 
riſche, 
matt. Keimiſche Bahnen gedrückt. Kohlenactien ange- 
boten. Banken flau. 


Auslandsbahnen, 
nachgebend, 


beſonders ſchweize⸗ 
Privatdiscont 1½. Nachbörſe 


Frankfurt, 19. Jan. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 344 ½, Franzoſen 3281/,, Lombarden 87/, 
ungar. 4% Goldrente 102,00, italien. 5% Rente 86,20, 
— Tendenz: matt. 8 

Paris, 19. Januar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente — 
100,75, 3% Rente 101,97½, ungar. 4 Goldr. 101,00, | 
Franzoſen 811,25, Lombarden 232,50, Türken 26,20, 
Kegupter —. Tendenz: matt. — Rohzucker loco 2350— 


24.00. Weißer Zucker per Januar 25,75½, per Februar 


25.87 ½. per März - Juni 26,37%/,, per Mai- fluguſt 26,87 ¼. 
— Tendenz: ruhig. 


London, 19. Januar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
109/16, 4 preuß. Conſols — 4% Ruſſen v. 1889 
1023/,, Türken 26 /, 4 % ungariſche Goldrente 100% 
Aeanpter 10 /, Platzviscont ¾. — Silber 27. — 
Tendenz: ruhig. — Kavannafucker Nr. 12 11¼ 
Rübenrohzucker 8/8. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 19. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
92,70. 

NRemyork, 18. Januar, (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentfa 1, do. für andere Gicher- 
heiten do. 11/2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,88, 
Cable Transfers nr Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,161/,, do. aufBerlin(60 Tage) 95½, Atdhifon-, Topeka- 
u. Santa-Fé-Actien W/s,, Ganadian-Pacific-Actien 57, 
Central-Pacific-Actien hi, Ehicago-, Milmaukee- u. 
St. Paul- Actien 56¾, Denver- u, Rio-Grande · Pre · 
ferred 355/, Illinois-Central-Actien 89, Lake Shore 
Shares 139 ¼, Louisville- und Naſhville-Actien 555%, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 105/;, Newnorkgentralbahn 
99/8, Rorthern - Pacific- Preferred —, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 18¼, Philadelphia and Reading 5% 
1. Inc.-Bonds 23, Union-Pacific-Actien 11, Silver, 
Commercial Bars. 5%/.— Waarenbericht. Baumwolle, 


Nr. 7 16, 
14,35, do. do. per April 14,15. Mehl, Spring 
clears 2,40. Zucker 25/8. Kupfer 10. 

Chicago, 18. Jan. Weizen ſtetig, per Jan. 54/5, per 
Mai 575/, Mais behpt., per Jan. 45¼. Speck ſhort 
clear nomin. Pork per Jan. 11.22. 


i Rohzucker. 

(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 19. Januar. Tendenz: nach feſt ſchwächer. 
Heutiger Werth 8,75 —8,65 M bez. Baſis 880 Rende- 
ment incl. Sack tranſito franco Kafenplaßz. 

Magdeburg, 19. Januar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
feſt. Januar 8,90 M, Februar 8,92 ½½ M. März 
9,00 M, April-Mai 9,12½ M, Juni-Juli 9,27½ Ms 
Abends 7 Tendenz: nach feſt ſchwächer. 
Januar 8,95 M, Febr. 8.95 M, März 8,97½ M, 
April-Mai 9,10 M, Juni-Juli 9,27½ M. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 
. B. Herrmann, — den lokalen und prodinziellen, Kandels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Injeratentheilt 
A Mein, beide in Danzig. 


3 


Bei der „Allianz“, Derliherungs-Actien-Gelellihaft 
in Berlin, wurden im g. Quartal 1894 328 Schaden an- 
gemeldet, und zwar 3 Todesfälle. 3 Invaliditätsfälle, 
186 Fälle vorübergehender Erwerbsunfähigkeil und 
136 Haftpflichtfälle. 
dirent aus D. 


Seil 
ei 8 en a au N = 


& Keussen, Greteld,sulan cn 


Man 
verlange Muster mit genauer Angabe des Gew 


Ea ts nf 


stoffe 


von Eliten 


GUMMI-SCHÜUHE!  GUMMI- beet, STIEFEL! 


Grosse 8 AR E B I N D E L. Specialgeschäft für 


Wollwebergasse 3. Gummiwaaren. 


Gtatt jeder beſonderen Meldung! 
Nach Gottes unerforſchlichem 


rthur, 
im vollendeten 9. Lebensjahre, 

Otto Kaiſer u. Frau 
Elsbeth, geb, v. Brauneck. 


dem St. Dtarien- 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


nach eigenen Entwürfen in ein. 
fachſten bis reichſten Muſtern, in 
künitleriiher Ausführung, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


R. Friedland, Danzig, 


Kunſtſchmiedewerkſtatt, 
8 e 81. (87 ][ große Las 


| 


| 


anzuſchaffen, deren bisheriger Werth 5—30 Mark war 
r 40110 vergriffen ſein dürft 


| 


Kelteſtes und renommirteſtes 
Inſtitut für 


und Geſchäftsbücher - feſſionen allgemein bekannt it, bedarf, dur thwendi — 
ee. lichkeiten veranlaßt, dringend einer Unferftühung, en 


von 4 Dieſerhalb ſoll am 24. u. 25. Februar von den Unterzeichneten 
Gustav Illmann B 
Bücher-Neviſor, 2 ein 03 or 
Cangenmarkt Nr. 25. 


5 zum Beſten der obigen Anſtalt 
5 ee e 125 Seger eröffnet Eg und — uns der 
- ER ehr rwartung bin, 
Und prieflich ER Monatsratenſunſerm Unternehmen nicht fehlen e e 
Hand. ⸗Sehrinſtit. Morgenſtern, Wir bitten deshalb herilich um geeignete Gaben für den 
Magdeburg. Proſ. u. Probebr. ar. 


Faso unser Sehnwelden 


v. Director Dr. Hans Settegaſt. N E 
Man verlange die f. Eltern, d. 6 ht 14, € Kant 
Söhne einen Lebensberuf K 65. 

freier Natur wählen follen, 
wichtige Schrift v. d. Verlags- 
druckerei Seifert, Köſtrin Gera. 


7 \ ö 

ATENTE 
nd c 

uſterſchun 
beſorgt und verwerthel 
C. v. Oſſowshi, 

Ingenieur, 

Berlin W. 9, 

Votsdamerſtraße 3. 


zreater-Berrühen und Bärte 
werd. leihw. billig abgegeben, 
röß. Dereinen u. Geſellſchaften 5 
geg db e ee e 
€ P er-Ir > . 8 
ie K. Parterre (208K 1 2 
Rauf von Damen- 
See ie r en 
rivate gegen gute Proviſton 1 
Achte Vertreter, Verſandgeſch.] saſſe 15. Wicherkiewicz, Doritädt. Graben. a. Wuſtrow, Weiden. 
Bonis 2. in Glaudau .S. . We, Gandsrube 6-8. (1358 


Kleinbahnen Das passendste (ol canli 


werden ſchnell und coulant finan- ii 
cirt. Anfrag, mögl. zeitig. 


R. v. Flatow. 

1438) "teglitt bei Berlin, 
Ein Arzt, moſ. Anf. 30 J., in 
geſ, Lebensit., ſucht Lebens- 
gef., 20—25 J. alt, v, anzieh. 
ewinn. Weſ., einf. häusl. und 
en erz. mit Berm. Off. sub 
K. B. 128 o. d. Exped. d. Berl. 
Tagebl., Berlin C., erb. (1378 


Geſchäfts-VBerkauf. 
Ein altrenom. Dtaterialwaaren- 
u.DeitillationsgefhäftmitBäcerei 
oll erbtheilungs- 


Ausschliefglich zu bo ichen durch die Expedition ler 

Danziger Zeitung. 

Gtagere, 1 

mahag. 

Langenmarkt 26,1. Et. v. 10 U. Dm. N 
Stellen. 


gut empfohlener cau- 


amburg, Al. Bükerfir. 32. [tu 8 
a) ba le nieele tüchtige Verkäuferin, 
Stellenvermittelung. welche mit der Branche vertraut 
Penſionskaſſe mit Invaliden, iſt. Offerten bitte Photographie 
Wittwen-, Alters- und „Gehaltsanſprüchen un 
eee 9 Zeugnißabſchriften beizufügen. 
en- und BegräbnißtKaſſe, M. B. Buss“ Sohn x 
eingeſchriebene Hülfskaſſe mit ; reip. Nied 
riebene Hülfskaſſ Krofanke. (1370 gelucht Ps allen Plüdeen ſſir untere 


Lehe nei ER Mod d weltbekannten Zwieback. Hoh 
e Reich. ü i - - e 5 e 
Ueber 46000 Vereinsan- Und Maden —.— ich für Brovifion! Dfferten direct "on 
Bis 14. Ze RR 7 bald eine routinirte Rhlert'ſche zwieback-Fabrik von 
is ember : 2 5 
50.000 Stellen. on Berkäuferin, 
Die Mitgliedskarten für 1895 | mögl. 
und die Quittungen der per-] Wäſchebranche. 
ſchiedenen Hallen Legen zur Ein-] Perf, Meld. v. 11-12 Uhr Vorm. 
lölung bereit. Nach demi. Februar Ad. Zinlaff, 
t Derzugsvergütung It. Satzung 10 Wollwebergaſſe 10. 
r enewerhnittelung -- 
nsbeitrag jährii 5 » 
Geimätisftelle für Danzig bei ellenvermittelung 
Herrn B. Elaafien, ganggaſſe 13. Bae na er er 
Ein . Dann mit DVerjtänpnih|gejhäftsitelle Königsberg 1. 


babe geh ien fe an 86 8. Sermorener a. 


und Stadtreiſender. (1357 


G. Neidlinger. 


Vertreter 


Koſten Stellung finden mill, 
verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen-Poſt“ gu 


A Su 
i Der ſchneſſu. mit geringit. 


Ein junger Conditorgehülfe ſuch ſucht Stellung zum 1. Apri 
per ſofort oder jpäter Stellung. als Comtoiriſt. Gefl. Offertenſu. Schreibm. erl. hat, ſucht unter 
Gefällige Offerten unter 1389 in mit Gehaltsangabe unter 1349 in[beſch. Anipr, Stell. im Gomtoir. 
der Exped. dleſer 316. erbeten. der Exped. dieſer Zeitung erbet.! Gef. Off. u. 1314 i. d. Exp. d. 3. erb. 


ſchließt aus: außerordentlich günſtigen Bedingungen 


nach den reichhaltigſten Tabellen, insbeſondere mit je nach 
Mahl ſteigender oder annähernd gleichbleibender Dividende, 
50% Bonification und einer laufenden Rente im Falle der 
Invalidität. Auch Perſonen mit nicht normalen Gefund- 


| ehen gänzlicher Aufgabe meines Kleiderſoff⸗ Lagers 


- . “ die gut PEN Dorräthe in j e : r 5 
we N 2 er N modernen Vinter⸗ um) Frühjahrs⸗ Altider ſioffen, hellfurbigen Ball , Crepes, 5 Stat meifter, Manegediener, 550 an Da 
e ſchwarzen Cachemires, Phantaſſeſtoffen und schwarzen Stidenſtofen 


ſowie die Reitbeftände in 


Mousselines de leine, Druc⸗Parchenden und Cattunen, größtentheils 
mit 50 Procent Rabatt, das heißt für die Hälfte 


meiner an und für ſich ſchon ganz außergewöhnlich billigen Preife. P 


Es bietet ſich hiermit den geehrten Damen Gelegenheit, bei ihren Einkä 
und Stoffe zu äußerſt eleganten Roben „Kauskleider, Peomendben-Goſtumeg, Vall. and Hochieitskleider für 1.80—12 Mark 


25 empfehle daher meinen „geehrien Kunden, ſich möglichſt bald zu verforgen, da das verhältnißmäßis nicht ſehr 
| Auch Richthäufern it es gern geitattet, ſich von der Jedem in bie Augen fallenden Billigheit zu Überzeugen! (1433 15; 


Gelegenheitskauf für Wiederverkäufer. 


Paul Rudolphy, Danzig, Langenmarkt 2. 


Buchführungs - „5 
Das hleſige St. Marien-Arank 5 N — 
Unterricht in Aufnahme und pflege FEC . 


5 1. Etage. 13 Langgaſſe 13. 1. Etage. 


. x e — = 
Perti Eh en der 1. N De Geſucht ſofort Stelungerg erhältdederihnellüber-]| Für eine hieſige altrenommirte 
Commis von i add 


x d. p. Boith, Gtell.- : 
ee I auer. Keuter, Berlin-Meitend. Weinhandlung 


Leitung einer Filiale wird der Expedition dieſer Zeitung 
erlagen ein tüchliger, felbititändiger erbeten. 


Koch & Wilcken, Hamburg. [der 


Verkäuferin 
0 t .. ͤ KV.. inen a. 9 für die Kuriwaaren- u. Poſa- 

Exped. dieler Zeitung. Ein junger Mann, militärfrei,|(gine junge Dame, m. 5. einf. u ment-Abtheilung findet per fo- 
t it] © dopp. Buchführ,.Gtenographieifort oder zum 1. April Gtellung. Jietden oder W 2 

Albert Zimmermann, |Mirhauer Promenadenweg 21. 


Stadt: 


Sonntag, den 20. Januar 1895, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Fremden - Vorstellung. 


Circusleute. 
Komödie in 3 Acten von Fran von Schönthan. 
Regie: Alfred Neucker. 


e „ 
Gräfin Joſephine Lehrbach P dienen: 


- Wingdeburger 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Heſellſchaft 


— gegründet 1855 — 


ebens-, Renten-, Alusfteuer-, Begräbnif⸗ 
und Unfallverſicherungen! 


Ftlomene Staudinger. 


heitsverhältnifien finden Berfiherung. Robert, ihr Gohn os» #2 „ Emil Berthold. 
erſicherte Beamte im Staats-, Communal- und Privat- Baron Bultara . so»... , Elimar Striebech. 
bienft erhalten Pienfteaution bis zu %s der Deriherungs- „ 2*2“ð“ „„ ‚Dar Kirſchner. 
5 - oſa Lenz. 
Geiellihaitsuermögen 36 Millionen Mark. Ada bene Töchter.. . 4 Sreichen Kolbe 
ähere Auskunft ertheitt Frau Rofi eindemnann Anna Kuſſcherra. 
die General-Agentur Danis, Fleiſchergaſſe Nr. 9. Director Petermann Fran Schlee 
J. Schmidt Agent Sehfeld. Joſef Kraft. 
= = Ein Kellner. „„ „ „ mil Werner. 
ee Lichtjunge 22 Et er a un YanR Wir | Fran; Kolbe. 
Voliieilieutenan tt Joſef Miller, 
Steinberg • Bruno Galleiske. 
„ Be A Tan 3 wer NEE Olga Krätky. 
65955525525 . Dscar Steinberg. 
6 » — ð 0 ermann Duske. 
% % ‚‚ r 9 Vu arl Richter 
„„ „„ „„ „ „ anmelger 


aus dem Publikum. 
, 3 Abends 7½ Uhr: 
3. Serie weiß. 88. Abonnements Vorſtellung. P. P. D-. 


Don Ceſar. 
Operette in 3 Acten von O. Walter. Mufik von N. Dellinger⸗ 
Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Eduard Bäts. 
Perſonen: 


ax Kirſchner. 
Donna Uraca, 

e sum Gemahlin .. Anna Kutſcherra. 
Bueblo Escudero 
Sancho 


außerordentliche Erſparniſſe su machen „„ „ Seorg Wenkhaus, 


Folkoniere d. Königin? Hanna Schumann. 
Olga Krätky. 
Luiſe Maſella. 
Auguite Daſella. 
Clara Michgelis. 
+ Katharina Gäbler. 


— — 
— * 
— 
3 * 
— 
— 


in Alealde 
Alerta, ein Soldat . Alfred Reuchker. 
Bürger und Bürgerinnen, Canbleute, Soldaten, Mönche, Fi 
gc 1 und ten n Med e 1 
ct 1 un pielen in Madrid. i ; 
Schloſſe in der Nähe von Madre 8 


Montag, den 21. Januar 1895, 
Abends 7 Uhr: 


3. Serie weiß. 89. Abonnements-Vorſtellung. P. P. E. 


Die Hochzeit des Figaro. 


Oper in 4 Acten von Caſtil-Blace. Muſik von Mozart, 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Eduard Bölr 


l Perſonen: 
Der Graf Almav igen Ernit Preuſe. 
Sophie Gedlmair, 


Die Gräfin Almapiaͤ an 

Figaro, Kammerdiener des Grafen Hans Rogorſch. 
Suzanne, feine B raue Alice Gordon, 
Cherubin, Page des Grafen Hedwig Hübſch. 
Marzelline, Haushälterin im Schloſſe Joh. Brachenhammer. 
Bartholo, Doctor Joſef Miller. 
Baſilio, Muſikmeiſter » . . -» .. Georg Wenkhaus. 
Antonio, Gärtner imSchloſſe, Onkelsuzannes Fran; Seebach. 
Bärbchen feine Tochter . Rola Zaſcha. 
Gänſekoof, Richten Max Dapidiohn, 

Bauern, Bäuerinnen, Bebiente, Jäger des Grafen. 


Raijer- anorama. Miener En ur Bade 


d 


Der Betrieb meiner 


Eiſen- und Metallgießerei, 
ſowie der Schmiede u. Schloſſerei 


Iſt durch den Brand nicht unterbrochen worden. 

W de le an ge bene 
e Arbeiten in wenigen Tagen wi - 

genommen. Die Modelle ſind unverſehrt. ice 
J. Zimmermann, 


Naſchinen-Fabrik. 


(1325 


.. to.» 
—U 22 


Der diesjährige Ausverkauf der 
in der Inventur zurückgejekten 
Tabel aller Abtheilungen meines ano 
0 ers findet von Montag, den De in i e 


N Anſicht. h. a. iſerl. 2 
i re Aalen nlineim mit arahem Dntereile befihtist. 


Gelegenheits-Kauf. 
August Momber, 


Enorm billig. 
Danzig. 


Bon einer der größten Leinen- Webereien iſt mir 
uch in dieſem Jahre ein sroher Voſten Halbleinen, 
reas, Saken- und Bezugleinen. Kandtücher, Tiſch⸗ 
ee a SS 

mäßig in de i 
um Berhauf Ibergeben. r Bleiche ausfallen, 
Aus dem reichhaltigen Sortiment kann ich Er 
im Stüc schon mil MM 10, — 12, — 16, DIS 
20, 7 et die e 1— 1 gekoſtet. 
rohe reinleinene Küchenhandtücher, per Did, 

3, 3,50, 4 5 M,; x 8 

Tiſchtücher M 1, 1,20. 3, 

Taſchentücher, gan! fein, 50 cm groß, 2.40, 3, 
3,60, 4 M per Dutzend. h 

Keine Hausfrau ſollte dieſe überaus günftige 
Gelegenheit vorübergehen laſſen, ſich mit wirklich 
guten billigen Leinenwaaren zu verſehen. 


A. van der See Nachf., 


Leinen-, Manufacturwaaren,. Betifedern- dig., 


Wäſche-Fabrik, Holzmarkt 18. 


Fintliche Zübne eil. 
Paul Zander, 


ani Kreuzsdit., gross. 
Pianinos, Ton, von 380 MU 
an, Ohne Anz. 15 M. mo- 
natl, Franco = 4wöch. Probes, 
Fab.Stern.Berlim.Neanderst.16, 


-o=a23 
Pas; 


Aufträge nach auswärts nur gegen Nachnahme oder 


Der Neſt 15 och vorhandenen Rinerlaer, 


beitehend aus 


Saquel®, Paletots, Capes, 
Pelerinen u. Abendmänteln 


iſt, um damit gänzlich zu räumen, 


zum Ausverkauf geftellt. 
Ernst Fischer, 


vorherige Einſendung des Betrages. 
"oJuUd2} uabunquajisynuz qun 02 M eqn adnıyny 


— N 8 - 
U * 
Wilhelm⸗Thealer. 
Vale Bonnabend. Jg. der 


II. gr. öffentlicher 


Masken Ball 


Alles Näh die Plahate. 


ꝛc. ic, Meit. Pla k. 
a 


Bril. Special Roriilig. 


er. 


N h inns Sonntag, 20. cr.“ Nachm.: 
FS ambriuus⸗Halle e Lor 
6 brian 3. ; Volksthüml. Porſtellung 
Nach beendeter Inventur Reftaurant erſter Klaſſe. bei halben aeg gel 
verkaufen wir einen großen Voſten Srühftük-, Mittags- Abds. Uhr, 0 2 6ube: 
Bucshin-Refte OR ee nen 090 11. Gala⸗Vorſtellg 
ſehr geeignet zu Anzügen, Paletots und Beinhleibern u. 1 arte | 8 f — 
enorm dim M. Lövinsohn & Co., Canggaſſe 16. Ausihank von Hane 2, Di ngsAuflr. 
öni „Münche f 
aan berge. des, voll. neu engag 
duns nd Saen e I Nünller-PBerionals. 
Agent wird zur ſelbſtſtändigen Leitung een Haufe. 9 Gl 9 
hohel der Küche eine caufionsfähige, außer 500 It nl) ummern. 
4909] durchaus tüchtige Perſönlichkeitſ 102) ce umann Geschw. Doröe, 
geſucht. Uebernahme 1. Febr. cr. . Mnemotechniß u. Suggeſtion, 
Adreſſen unter Nr. 1410 in!! Freres Hombert, 
r * k. Zauber- Darodiſten, 
) a en Pr eg Gala zur Börse. EN "Sehr. erer 
5 2 ultRral, owns, 
Per ll 4 Wohnungen. Tägl. Abds, 7 Uhr: 5 Harrisons, 
1 Inſtrum.-Concert Elite-Akrobaten, 
Manufachurmearenbrande]  Weidengafje 32 7. der erſten Gentleman Caultibeift 
März oder April cr. zuſiſt die Gaal-Etage, beſtehend aus Wien D N | 
iren geſucht. Kenntniß der|5 Zimmern, großem Balcon nebit Dall. ade k, 
Eprache unbedingt er-] Zubehör zu vermiethen. (1376 7 Damen, 4 Herren. 
In Folge Derſetung it die gerberrußents Golifien. 


L 2 3 —— — 
angenmarkt 9. E. Tite AMb.T Du thulf mir Im 


[M. recht, babe Muleid 
Cafe Selonke, [rs ii 


äheres von no Uhr 1 7 
Mat Dlivnertgor 10. liegender Holländer. 


Laſtadie 33. (1170 
Sonntag, den 20. Januar1895:| Heute Vormittag zum Eislauf 


Fill H L f 
im Freund ihen Garten. 
Villainvangfuhr!“ Concert 8 
itglied der Kapelle des ¶̃¶ 
von Peiglzufaren. Regiment Druck und Derlag 


8 
Anfang 5 Uhr. Entree 10 Bj. von A. M. Kafemann in Dantes 


g i event. Gtall für 
3—4 Pferde, per 1 9 


Eine tüchtige 


Langgaffe Nr. 1& (14271 Beſichtigung 11-12 oder ½ Uhr. 


Aa 4 * r r r ee ae, A Bl en aha Sven 


Beilage zu Nr. 21155 der Danziger Zeitung. 
Sonntag, 20. Januar 1895 (Morgen-Ausgabe). 


Nachdruc verboten.) J Die Prüderie wurde nicht müde. allerhand An- | Dergnügen, welches er den Menſchen gewährt.] des Eislaufens, ob ſich die ärmlich gekleidete 


eindungen gegen das Schlittſchuhlaufen zu er- Allerdings nicht das Eislaufen, wie wir es heute | Dorfjugend daran betheiligt, oder der Städter 
Auf dem Eiſe. gen Beheihelingen und Spöttereien boörten fiegen, nicht das ganze geſellige Treiben, welches in feiner kostbaren Peljermummung und all 
Von Ernſt Ziegler. nicht auf. Nichtsdeſtoweniger gab es muthige | ſich damit verbindet! Das find, wie wir ſchon] den übrigen Zoiletteartikeln, welche die Mode 


für dieſen Sport geſchaffen hat. Am ſchönſten 
aber bleibt es immer, wenn es gewiſſermaßen 
ſich zum Tanz verdichtet. Mit anderen Worten: 
Wenn es nicht ein ſinn- und zielloſes Dahin- 
ſtürmen und Zurückrennen iſt, fondern ein regel- 
rechter, rhythmiſch gegliederter, in Figuren ab- 
gegrenzter Tan; mit all dem geſellſchaftlichen 
Anſtand und Zauber, wie er für dieſe Art des 
Vergnügens geboten iſt. Ein gutes Stück auf 
dieſem Wege zur Bervollkommnung hin hat das 
Eislaufen ſchon erreicht; aber allen Geſetzen der 
Jormvollendung und äſthetiſchen Abrundung iſt 
noch keineswegs genügt worden. 


Nachdruck verboten.) 
Zimmer ⸗ Einrichtungen. 
Von Dagobert v. Gerhardt-Amyntor. 


Jeder ehrlich erworbene 2 erfreut. An 
dieſer Thatſache werden alle ſocialdemohratiſchen, 
communiſtiſchen und anarchiſtiſchen Lehren 
nimmermehr etwas ändern. Der Beſitzende freut 
ſich ſeines Beſitzthums, und wenn es hübſch und 
gefällig iſt, ſucht er es auch wohl für andere zur 
Schau zu ſtellen. Wir Nordländer verleben 
meift den größeren Theil unſerer Zeit in unſerem 
Heim, daher ſuchen wir unſer Heim fo behagtich 
wie möglich zu geftalten, und wer reich mit Be- 


! ö i ten auf der | Frauen, melde ſich daran nicht kehrten und, | oben gejagt haben, Errungenſchaften einer aller- 
e e a N nr 2855 en lern den ftählernen Schuß unter den Fuß gefchnalit, | neueften Zeit, ein Sport, wenn man will, und 
die ſtählernen Sohlen und ſchreiben muthwillige ſich fröhlich im Tanz auf dem Eiſe tummelien.] darum mie jeder andere dieſer Art unſeren 
C n auf die ſmaragdene Fläche, welche den | Ihnen hat man es denn auch zu danken, daß ſich | Bätern oder gar deren Vorfahren abſolut unbe- 
urve das e auch a weiblichen Ge- | kannt. de ale fi der 1 5 5 wie 
; 5 1 Kuß der ſchlecht heute fo eingebürgert hat. er ſich heute überall und auf jedem Gebiete zu- 
eee 255 a o ns, jo | Aber wirklich: lange genug hat es dennoch ge- font — etwas anderes jenes Eislaufvergnügen, 
iſch in den Bewegungen, welche der Körper] dauert! Noch in feinem Roman „Waldfried“ hat | wie es der nordiſche Germane in der Winterzeit 
ann "sin und wieder ſirauchelt wohl einer, | Berthold Auerbach den befremdlichen Eindruck | auszuüben pflegt. — 
N 2 übermüthig feinen Tanz ausführt.] geſchildert, welchen die geiſtvolle und ſich an Vor- Die erſte Erwähnung des Schlitiſchuhes kommt 
er gar zu Anfängerin, weiche ſich noch nicht | uriheile keiner Art kehrende Annette bei der | in der grauen Vergangenheit der deutſchen Götter- 
ma dem ungewohnten Tanpplatz fühlt, | Landbevölkerung hervorrief, als fie zum erſten | ſage vor. Uller, der liederfrohe Gott des Ge- 
u) 1 geführt werden, um nicht zu fallen. Mal, mit Schlitiſchuhen bewaffnet, über die Eis- | janges, ſoll auch den Schlitiſchuh erfunden haben. 
Br —— Bud ift fo bunt in feinen Farben | fläche dahintanzte. Die Berge des Schwarzwaldes] Aus welcher Maſſe er hergeſtellt geweſen: ob 
und ſo verlockend in den Scenen, welche es | ſchienen voll Verwunderung auf fie hernieder zu | aus Stahl, aus dem Holz der Eiche, des heiligen 
bietet, daß der Zuſchauer ſich gern davon an- | ſchauen, die dunklen Tannen ſich zuuumurmeln, | Baumes unſerer Alto roern, oder gar aus Bein; 
gezogen fühlt und bewundernd ſtehen bleibt. daß ſich heute ein Schauspiel ereigne, das man | wer kann es wiſſen! Einen Anhalt dafür, welcher 
Es ift auch ein Tanz, der da auf der blanken | ehedem in diefen ftillen Thälern nicht für möglich] Maſſe man ſich bedient haben mag, um damals 
Eisfläche ausgeführt wird — und noch dazu ein gehalten. Und unter der ſmaragdenen decke — den Schlittſchuh zu verfertigen, liefert ein inter- 
viel geſünderer und dem Körper zu- da lachten die Nixen im Bunde mit allerhand | eſſanter Zund, welcher vor nicht gar zu langer 
träglicherer, als der im geſchloſſenen Raum Kobolden der Meerestiefen und wunderten fi | Zeit gemacht wurde. In der Nähe von Bern in 
unter den Hitze ausftrömenden Gasflammen und über den Anblick, welcher ſich über ihren Häuptern der Schwein liegt der ſogenannte Moos ſeedorf-Gee. 
zwiſchen den Staubwolken, welche in den Sälen | darbot. Aber die Anmuth, mit welcher ſich die | Das iſt ein reicher Fundquell für jeden, welcher 
und Zimmern aufgewirbelt werden und mohl | fo herrlich und ſchön erblühte Frauengeſtalt im | ſich für das induſtrielle und wirthſchaftliche Wirken 
oder übel die Luft ſchädlich und ſchwül machen Reigen drehte, die Sicherheit, mit welcher fie die | unferer Altvorderen interejfirt. Kelten haben 
müſſen. ungewohnten Pfade abſchritt, das Feſthalten an ehedem hier gewohnt, und in den Tiefen des 
In der That, an der ſanitären Zuträglichkeit | allen Borfchriften, welche bei jeder Bethätigung | Gees findet man noch manche wichtige Spur 
des Eislaufens ift heute nicht mehr zu zweifeln.] des Dergnügens den Frauen vorgeſchrieben ſind ihres Schaffens und Gebahrens. So entdeckte 


Aerzte empfehlen es, und Eltern, welche wünſchen, | — all dieſes wirkte jo wohlthuend, daß man ſich | man in den Moorſchichten, welche ſich an den Gee | fit geſegnet iſt, ſunt dieſer Behaglichkeit auch 
daß ihre Kinder ſich abhärten und dabei doch bald an die Neuerung gewöhnte und ſich dann anlehnen, allerhand Werkzeuge aus Stein und | die Schönheit zuzugeſellen: er ſchmückt fein 
vergnügliche Stunden genießen — fie alle rathen auch zur Nachahmung entſchloß. Knochen, unter denen ſich auch ein Schlittſchuh] Keim mit dem aus, was in ſeinen Augen und 


1 Geſchmack irgend welchen Kunſtwerth 
efitzt. ; 
So giebt es reiche Leute, welche aus ihren 8 
Wohn, Speiſe- und Arbeitszimmern wahre 
Gemälde-Galerien machen; ſie hängen Bild neben 
Bild an die Wand; es ſind Kunſtwerke, die ſie 
auf Ausſtellungen oder auf Beſtellung für ſchönes 
Geld erworben haben; jedes einzelne dieſer Bilder 
würde eines gewaltigen Eindruckes ſicher ſein; 
aber nun, in dieſer Anhäufung, in dieſer un- 
ruhigen Zuſammenſtellung macht eines das andere 
todt, die beabſichtigte Wirkung geht verloren, die 
Stimmung, die der Raum hätte gewinnen können, 
iſt unwiederbringlich verſcheucht, das Zimmer 
ſcheint überladen, kalt und unwohnlich, und der 
einzige Eindruck, den es hervorbringt, iſt die 
Vermuthung, daß der Eigenthümer ſehr viel Geld 
haben muß. 

Es genügt nicht, nur kunſtſchöne Gegenſtände 
in einem Wohnraume zur Schau zu ftellen, um 
vornehme Behaglichkeit zu erzeugen; es muß noch 
etwas anderes hinzukommen: die Perſönlichkeit 
des Bewohners muß in den Gebrauchs- und 
Schmuckgegenſtänden einigermaßen zur Erſchel- 
nung kommen, das Zimmer muß eine Phy- 
fiognomie haben. Fehlt dieſe Phyſiognomie, 
dieſe Individualität dem Raume, jo fehlt ihm der 
eigentliche Reiz; 2 = IE der Ge- 

macksr und Eigenart des Ben N 
5 5 de Zimmereinrichtung kann vornehm 
‚fen; die Schabloneneinrichtung, die der Tape- 
zierer und Möbeltiſchler liefert, und wenn ſie 
noch ſo koſtbar iſt, erinnert immer mehr oder 


dieſen Sport einſimmig an und werden nicht Heute läuft alle Melt Schlittſchuhe. dem | befindet. Er iſt aus einem Pferdeknochen her- 
müde, feine Vorzüge und Vortheile ſo eifrig wie | kleinen Kinde, das eben die erſte Wonne der | geitellt, überaus kunſtvoll bearbeitet und ſomit 
zur möglich zu preiſen. Freiheit empfindet, wird die blitzblanze Sohle] ein vollauf hinreichender Beweis für die Ge- 
Gleichwohl iſt das Schlittſchuhlaufen ein ver- | unter das niedliche Füßchen geſchnürt, der über- ſchicklichneit jenes alten Culturvolkes, welches 
hältnißmäßig junger Sport. Es iſt noch gar nicht | müthige Bachfiſch, welcher kaum die Zeit er- hier einſt ſeinen Wohnſitz hatte. Die Form dieſes 
lange her, daß man ſeine Portheile nicht nur | warten kann, wo er ſich zuerſt im Saale nad) | uralten Schlitiſchuhes iſt natürlich etwas anders 
nicht kannte, ſondern ihn ſogar für ſchädlich hielt den Rhythmen der Muſin drehen darf — hier | als dief nige unſerer heutigen Schlittſcuhe, die 
und ihn auf jede Weile anfeindete. Allerdings auf dieſem Tanzboden mag er ſich nach Herzens- | aus Sahl und Kolz, zumeiſt aus dem erfteren, 
war die Induftrie, welche ſich mit der Herſtellung luſt kreiſeln und übermüthig dahinwirbein, Hier | hergeſteui werden. Man könnte ihn für ein 
der Schliitſchuhe befaßte, damals noch in ihren kann er Studien machen für Walzer und Contre, | Mittelding zwiſchen beiden halten. Ein ungefähr 
Anfängen. Man pferchte den zuß in ein Marter- | für Gavotte, Menuett und all die kunſtvollen | eif Zoll langer Pferdeknochen iſt unten und an 
werkzeug ein, er war ſo unbequem bekleidet, | Tanzfiguren, welche den modernen Ball aus- den Seiten gam glatt geſchliffen. So bildet er 
daß es mehr Schmerz als Vergnügen bereiten machen. 5 eine gerade Sohle, die etwa neun Linien breit 
mußte, ſich auf der Eisbahn zu tummeln und | See tanzen, alle — die Söhne des Mars mit | und zehn Zoll lang iſt. Dieſe ift dazu beftimmt, 
jene gefunden Bewegungen auszufüpren, an jener Schneidigneit und vollendeten Sicherheit, | das Eis zu berühren. Eine Rinne iſt nicht in der- 
welchen heute die Jugend eine ſo große Freude | wie ſie unſerem jungen Kriegergeſchlecht nun ein- ſelben vorhanden. Merkwürdigerweiſe iſt alſo dieſer 
empfindet. 150 . pi u 1 Sn A ift ein 4 e eee 

j Schlittſchuh prächtiges, farbenvolles „ wenn ſich von den in 9 au denen gleich, we 
* 5 15 Theil | eilenden, jagenden, Curven beſchreibenden und Alerneueſte Errungenſchaft in dieſer Induſtrie 
8 werden ließ und immer prantiſchere und für den oftmals in unglaublichſter Schnelligkeit dahin- gelten und von ſportskundigen Leuten jo hoch 
Schülttſchuhläufer bequemere Verbeſſerungen, als | raſenden Paaren in Civilkleidern die fhmuchen | gehalten werden. Don den Kanten an läuft er 
man jene leichten, dem Fuß ſich ſo genau an- Uniformen der Söhne des Mars abheben. Geibjt | nach oben in der Breite, dort für die Fußſohle 
ſchmiegenden ftählernen Schuhe erfand — erſt | der Gelehrte, der Mann in den geſetzten Jahren, einen Raum gewährend, der etwa ein und einen 
bann konnte der Eisiport ſich jo entfalten und die | weicher die meifte Zeit hinter Lampe und Büchern halben Zoll breit und elf Zoll lang iſt. Dorn 
überaus große Beliebtheit erringen, die er in der | zubrinut, er verſchmäht es nicht, ſich dieſe in ge- | befindet ſich eine Oeffnung im Knochen und 
Jetztzeit genießt. undheitlicher Kinſicht fo zuträgliche Zerſtreuung ebenſo hinten eine Kerbe. Sie war offenbar 
Dazu kamen ehedem noch allerlei Bedenken, u verſchaſſen. “ dazu beftimmt, daß an ihnen die Riemen ange 
welche man gegen das Eislaufen erheben u] Don Ernſt Moritz Arndt, dieſer hernigen echt] bracht wurden, welche biejen ehrwürdigen San 
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3 
den Beweguͤn welche d er aus daß er da 2 fi man 
hat, an den muthwilligen Areifelbewegungen, Schlittſch ſehyr hoch gehalten und ſich daß die Walkuren Wage jene Jung- 


Schlittſchuplaufen h 1 f 
dem luſtigen Dahinſtürmen mochte man keinen ſelber auf das eifrigſte daran betheiligt habe.] frauen, die uns Richard Wagner in feinen un- 


N 


. 


— | Zym war es eine andere Art des viel- n Meifterwerken ſo wunderbar geſtaltet | minder an die Ausſtellungsko e 

3 Anſtoß 1 2 e ee 4 an eat ein Weiterſpinnen deſſelben n die alte [hat — daß fie, unter den Züfjen die glitzernde An einem bekrüch r des Wels. 2 
: 8 Sport nicht betheiligen! Er ſei nicht Jahreszeit,ein Berbinden von Anmut und Körper- Sohle, über die Eisfläche dahinſtürmen. Ob es | thales fand ich eine neu erbaute, noch unbe- 
d und unweiblich! „Nur emancipirte | kraft, ein Turnen im Freien, in friiher Winter- der Fall geweſen: wer kann es wiſſen! Aber die | wohnte, fdlohähnlihe Dilla, deren Beſiter der 
g Frauen und ein Backfiſchthum, in welchem keines-] luft, wo all der ſchadliche Beirath fehlt, weichen Phantafie hat ihre Freude daran, wenn man fi | Sproß einer weit bekannten Finanzgröfe, ſich mit 
2 wegs die beiten Keime für die Zukunft lägen | man bei folhen Uebungen im geſchloſſenen Raum ausmalt, wie fie, fei es zum theils übermüthigen, | jeinem erſt kürzlich angetrauten Weibe auf der 
8 — nur dieſe könnten Gefallen am Eislaufen hinzunehmen gezwungen iſt. theils ſtärkenden Gliederſpiel, über eine Eisdecke Kochzeitsreiſe befand. Das Schlößchen hatte ein 
5 finden.“ So lautete die frühere Meinung. Uralt iſt der Schlitiſchuy und ſomit auch das | dahinjagten. Und immer ſchön bleibt das Bild | Berliner Decorateur nagelneu eingerichtet, er 
a —: p RETTEN SUSE — . — . —— 
— man muß ſich zeitig den erſten Klavier- dienenden, Tiſche, auf denen die roſa verſchleierte | entſchlüpft und mancher Stich an der zarten 
Berliner Plaudereien. i Kies ſichern für 8 Pee dend, > ſich oft | Lampe fteht, die ihren elentriſchen Urſprung wie | Pfirſich entdeckt. Die „Stoffe“ liegen in der Luft 
i Den . Delg. nach ihm richten. Der berühmtelte, „Bellini“ | ſcheu verbirgt. Und was gruppirt fih nicht] in ſolchem Berliner Lokal mit den ftets 
Wir ſagen hier nicht „Fajding” mit ber Luftig- | ſcherzweiſe genannt, iſt ein eleganter Kerr und | Alles um dieſe Tiſche, kein beſter und inter⸗ wechſelnden Bildern — für den Luſtſpieldichter, 
keit des Wieners im Ton, nicht „Carneval“ mit | beanſprucht ein Honorar] von 100 Mu. für den | eſſanter Name, der hier nicht genannt wird, keine | den Novelliſten — und auch wohl für den 

= dem bedeutſamen Augenaufſchlag, den der Italiener | Abend. 2 bedeutende perſönlichkeit, die nicht hier auftaucht.] Dramatiker! Wer fie haſchen könntel 

dabei anwendet, wir richten uns mit Aplomb Man will doch möglichſt Beſonderes, möglichſt [„zu Drefjer” geyt man für den ganzen Abend, Das 3. Heft der von Guſtav Dahme heraus- 
\ auf und nicken „Saiſon!“ Das entlehnte Wort, Chiches — man möchte doch, daß es hieße: Bei | auf eine Plauderſtunde beim Glaſe Gect, nach gegebenen zwangloſen Hefte: „Der Exiſtenznampf 
4 für welches jonderbarer Weile noch keine Der- | X war es in dieſer Gaifon wieder wunder üb dem Theater, wenn man durch einen „Modernen“ der Frau“ bringt eine hochintereſſante Abyand- 
x deutfhung erfunden iſt, imponirt gewaltig in der | — unübertrefjlih — ja, das find die Sorgen] gräulich gemartert ift, nach cınem zeitigen Diner, | lung des proſeſſors Pr. mar Kaus oer „Die 
5 Kalſerſtadt. Man macht ſich ſeufzend damit | vorher. Gar nicht zu reden von dem großen [nach welchem es chic iſt, in drei Stunden wieder | Ehefrage im deutſchen Reiche“. Statiſtiſche Nach- 


weiſe, daß „ſelbſt wenn alle dem Alter nach 
heirathsfähigen Männer im deutſchen Reiche 
durch ein varbarifhes Geſetz gezwungen werden 


a ingeladenſte Abend ſelber, an welchem Hausherr und Haus“ hungrig zu ſein, mit Heimiſchen und Fremden, 
—— ee e g re frau en ihre Gäſte 5 und innerlich] um ihnen die Berliner Geſellſchaft zu zeigen. 
lafjungsfünden damit. Alfo, wir find in der | Todesbangen ausftehen, ob auch alles kappen] „Gehen Sie dort? wel Parlamentarier aus 


f , aue J wird. 5 Süddeuiſchland, drüben einen Majorats- könnten, ſich zu verheirathen, J. B. immer noch 
Et a a oe a ee „Gaiſon! Gaifon!” du ſollſt und mußt dich herrn aus Schleſien! Ay — die ſchöne Frau? | gegen drei Millionen Frauen im heirathsfähigen 
gramm für die Jeſtlichkeiten bei den Majeftäten | amüfiren, oder mindeſtens jo thun, als ſei es fo. | Gattin des vieigenannten kunſtreichen Bild- Alter übrig bleiben — einfach wegen Mangels 


an der natürlichen Zahl von Männern“. Die 
Cardinalfrage unſerer Zeit, was wird aus den 
alleinſtehenden Frauen, welche nach Cage der Dinge 
zur Ehelofigkeit von vornherein bejtimmt find, 
taucht ſelbſtverſtändlich damit auf. Profeſſor 
Haushofer legt die Gründe der Eheloſigken dar, 
die heutzutage in unſeren Culturländern den 
Männern das Leben erleichtern, wie jene, welche 
die Eheſchließungen erſchweren — und bei den 
letzteren mißt er auch dem weiblichen Geſchlecht 
die gleiche Schuld zu, den Anſprüchen an's Leben 
der Behaglichkeit des Kageſtolzthums, der durch 
häufige „allgemeine“ Bildung „in ihren Wünſchen“ 
uͤberſteigerten Mädchen — „für jene Mädchen, 
die nicht aus reichen Häuſern oder in der 
Lage find, von den Renten eines er- 
erbten Dermögens auskömmlich zu leben, iſt 
die allgemeine Bildung recht angenehm, im 
Fall fie heirathen; ſie iſt dagegen eine 
verlorene Arbeitszeit für diejenigen, welche nicht 
heiratbhen und welche die Zeit, die fie an dieſe 
allgemeine Bildung verwandten, weit beſſer für 
das Erlernen einer Berufsarbeit verwendet hätten.“ 

Er legt die Zolgen der Egeloſigkeit für die 
Geſellſchaft dar, beleuchtet die Hartmann'ſchen 
Erörterungen über die Frauenconcurrenz, der 
darm eine Degeneration der Raſſe ſieyt, und 
zeigt, wie durch den Vorſchlag dieſes Philofophen 
in Betreff der Jungfernpenfion von Staats wegen 
die wichtige Frage abjolut nicht lösbar iſt. 

Arbeitet, macht Euch ſelbſtändig, zu nützlichen 
Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft — das 
iſt auch Haushofers Rath an die Frauen in der 
Schlußbetrachtung. 2 

Ein leſenswerihes Keftlein für ernſte Frauen 
und die Männer, welche der Nothfrage der Zelt, 
dem Exiſtenkampf der Frau gegenuber nicht 
bewußt die Augen ſchließen wollen. e 


— — 


; Säle des Schlüter⸗ Mit einem der erſten großen Bälle kam die | hauers, der fin eben plaudernd zurückleynt, 

—— nen —.— werden wieder im ] Schriftſtellergenoſſenſchaft = ae — auf | der interejjante weißbärtige Kopf? ein berühmter 

Elenze des elentriſchen Lichtes ſtrahlen,] dieſen Feſten findet man die eigentlichen Berufs. chemiſcher Geheimrath, wo am Belt die Möwe 

Brillanten blien und Ordensſterne funkeln in | genoſſen am wenigsten — die Namen glänzen | eb und wo am Rhein die Rebe blüht und wo 

die Wette mit glänzenden Menſchenaugen. — | meiftens nur unter den Einladungsliſten. Um fo | eine Zuckerrübe wächſt, kenn man ſeinen Namen. 

Zierliche Pagen, Kammerherren in buntgeſtichten | dankbarer find dann aber die Leute, welche Be- Der kleine, klugblichende Kerr an der Seue der 

Zrahs, hurtige Diener huſchen hin und her, | rühmtheiten fehen wollen, gegenüber den Ein- ſtattlichen Blondine? Unfer erfolgreichſter Tyeater- 

Mufik ertönt und zahllofe Wagen rollen an und | zelnen, die auftauchen. Es find auf dem Ges director, der ſich ſelber die luſtigſten Stücke 

RR reihen ſich hintereinander auf. Bei großen Zeften, | noſſenſchaftsbal mehr Bühnenangenörige als | ſchreibt. Auch Mr. Antoine vom Theatre libre 

N wie dem Subſcripuonsball im Opernhauſe, reicht | Zintenleute geweſen, man hat luſtig getanzt, ließ es ſich hier wohl ſein und debattirte im 

oft die Wagenkette bis jenfeits des Branden fröhlich geſcherzt, fih je nachdem wirklich kleinen Kreiſe über „Hauptmann“ und „Joſen“, 

burger Thors. Wie geduldig es da warten heißt.] unterhalten oder auc nur fo getban = und aM ee e eG 1855 ſellbe 

können Sie ſich vorſtellen. die Zaungäste, das | und ſieht nun dem Preſſeball entgegen, für | gehende ih e kaut ſelb das 

flanirende Publikum — nicht immer von der welchen wieder große Vorbereitungen gemach 1 n t ine Sourdine a igefe 10 nit 

feinften Art — macht ſich das zu Nutze und über- | werden. Er iſt auf den 26. Januar beſtimmt. 15 85 achen ga 52 1 . 101 geſent, dami 

ſchultet die Inſaſſen hinter den Glasfenſtern mit Wenn man meint, die Privateinladungen be- der Nebenmenſch durch nichts gejtort wird. Wie 

ſpötuſchen Redensarten — ſchön find fie meiftens [raubten Berlins große und kleine Reſtaurants | ein Jeldherr ſchreitet und gleitet, die Konneurs 

nicht, die Vergleiche, welche da gezogen werden — | in der Saiſon ihrer Gäfte, fo ift das ein Irr-] machend, der Jubilar Rudolf Dreſſel durch die 

aber eine Balldame hat manche Prüfungen und | tdum — die find immer überfüllt — es iſt aug Räume — kürzlich hat er die 25 mit Ehren be- 

kleine Leiden auszufiehen, eh fie das parket- ] wohl heine Stadt fo geſegnet mit mehr und gangen. Schlank und beweglich, immer originell 

glänzende Schlachtgebiet betritt — fein wir | minder behaglichen Stätten, an denen man nan in ſeiner Art, in ſeinen Einfällen, fteis heiter ſeine 

ehrlich! die Schönheiten des Hofes, die dem Theater, nach einem fteijen Diner einfallen | Gäſte begrüßend, die ihm alle gute Bekannte find, 

i denden dd de augen, überblicken ihre | kann, als Berlin — wo Bier, Wein und Seel zu in feine Erſchemnung durhaus chazakteritiich, 

5 neuen Zoiletten, ihre friedliche Kriegsrüſtung jeder Zeit munden. Die Pariſer behaupten; nicht] man ſucht nach ihm, bis man ihn erblickt. 

; ſich, md die neu Vorzuſtellenden üben in der Zahl concurriren zu können, und wien | Mag er erzählen, daß ſeine Ahnen in den Kreuz. 

5 rühmten tageldleppe zu gehen und die drei be- macht nicht einmal den Verſuch, in Reih und zügen gekämpft haben oder in Rom auf dem 

8 . — @beltofen Derbeugungen ſtilgerecht zu | Glied treten zu wollen. Freilich ift da ein ge⸗ curuliſchen Stuhl ſaßen, mag er ein friſches 

5 „e In Den Bolſchaften bereitet man ſich] waltiger Unterſchied vom großen Bierſaal bis zum Witzwort eigener Züchtung oder ein aufgefangenes 

auf Wen und Repräfentationsdiners vor, | vornehmen Lokal, in dem man das Gefühl hat, | in Curs ſetzen, mag er zornig nur langjam die 

die Vereine planen ihre Ballvergnügungen, die | in beſter Geſellſchaft, faft wie daheim im kleinen | Gäfte „ſtrömen“ jehen und den Schwur thun, 

großen Käufer der Zinam und die Kunſtler, Eirkel zu fein. Einige unter dieſen find be- daß es nicht „voller“ werden ſoll — er gehört 

welche ſolche machen, ſehen ihre Einladungsliſten | jonders charakteriſtiſch, und man hat ein | mit zur Behaglichkeit ſeines Elabliſſements, als 

durch — echtes Bild aus der Reichshaupiſtadt, wenn fein beſtes Inventarſtück. — Unſere Zeit ver- 

Ach, was iſt da noch alles zu bedenken, außer | man einige Stunden dort verbringt. Zolgen | drängt die Originale — wie froh iſt man, bie 
dem Menu, den Gäſten, dem Dertheilen der Plätze.] Sie mir nach „Dreſſel Unter den Linden“, Den | und da noch ein ſolches zu finden. 

daß jeder zu der ihm gebührenden Ehre und | Namen kennen Sie draußen fo gut, wie wir Was da aber erſt wohl alles geredet wird, 

auch wohl zu ein wenig Unterhaltung kommt; | hier, Er bedeutet all das, was es an Behaglich⸗ vertraulich, freundlich und auch bösartig, Politik, 

das Neueſte in den Tiſchkarten will man doch | Reit, vornehmer Stille, Wohligſein geben kann. Perſönliches, Fremdes: beim Wein und Sect und 

haben, das Modernſte im Blumenſchmuck der J Weiche Teppiche. gerduſcleſe Schriite der Be- | Caviar und Auſtern iſt ſchon manch Geheimniß 


wm; 7 9 — ur N 
 Zürkilhes zuſammengebracht hatte, 


legte eben die letzte Feile an fein Werk und bat 
mich, ſiegesgewiß, um die Erlaubniß, mich durch 
die Wunder ſeiner Schöpfung führen zu dürfen. 
Ich ſtimmte zu und ſah das, was ich erwartet hatte: 
eine Fülle ſchwerer, koftbarer Fenfter- und Thür- 
vorhänge, ſeidene Tapeten, diche Teppiche; ein 
Zimmer war türkiſch, eins chineſiſch eingerichtet, der 
Salon der Hausfrau im Rococo-Geſchmachk, ihr Bou- 
doir im Empireftil, das Herrenzimmer war eine Art 
ermaniſches Muſeum, und die Bibliothen — 
felbft eine ſolche war vorhanden .. . ich zweifelte 
nicht, daß alle ihre reich gebundenen Bände 
ebenfalls der Decorateur ausgeſucht und geliefert 
hatte — war im bizarrſten Barockſtil gehalten. 
Ueber den zukünftigen Bewohner dieſer Räume, 
deren Einrichtung ein beträchtliches Dermögen 
darſtellte, konnte man ſich unmöglich ein Urtheil 
bilden; er konnte eben ſo gut ein Börſenbaron 
wie ein Induſtrieller, ein Landwirth wie ein 
Kaufherr ſein; vergebens ſpähte man nach irgend 
etwas, das auf feine Perſönlickeit einen Rück- 
ſchluß gestattete; alles war reich und koſtbar, 
aber es blieb reizlos und kalt, es wirkte protzen- 
haft, ja eigentlich gemein. 

der Menſch iſt doch nicht bloß Beſitzer von 
kleinere oder größeren Werthen, er iſt auch eine 
bemußtgeiftige Perſönlichkeit, die, je kräftiger fie 
herausgearbeitet iſt und je ſchärfer ſie ſich vom 
großen Haufen abhebt, auch um ſo entſchiedener 
etwas von ihrer Eigenart den Dingen auf- 
prägt, mit denen ſie ſich umgiebt. Ich betrat 
einit mit einer Dame die Wohnräume eines 
reichen Junggeſellen, der als verwegener und 
glücklicher Sportsman eines gewiſſen Rufes 
genoß; fein Empfangszimmer enthielt nur 
wenige Tiſchchen und Etageren und einige Geffel, 
die verloren auf einen farbenluftigen Gmyrna- 
teppich hingeſtelt waren; aber die Wände, der 
Ofenſims, die Conſolen an den Pfeilern ſtrotzten 
von Erinnerungen an die Rennbahn und das 
— Theater. Mit Abbildungen berühmter 
Rennpferde, mit Jagdſtücken und Photogrammen 
kurzgeſchürzter Ballettänzerinnen wechſelten Tro- 
phäen aus Waffen, Reitpeitſchen und Kift- 
hö nern; die Geſimſe waren mit ſilbernen und 
goldenen Pokalen bedeckt, die als Giegespreie 
für den Beſitzer doppelten Werth haben mochten. 
Auf den Etageèren lagen Stöcke, Reitgerten, 
Dolche und Cigarrenſpitzen; metallgetriebene 
Fuchs- und Hundeköpfe ragten neben den Thüren 
und hielten zwiſchen ihren Zähnen verſchiedene 
Gebrauchsgegenſtände, darunter ein mit Lapis- 
lazuli ausgelegtes Opernglas, feſt. der Raum 
hatte eine deutlich ausgeſprochene Phyſiognomie, 
man wußte ſofort, wer ihn bewohnte, und wenn 
auch meine Begleiterin etwas beunruhigt nach 
einer bunten Ofenſchirmdecoratlon blickte, die 
aus lauter ſeidenen Cotillonſchleifen beſtand, die 
um ein blaufeidenes, etwas räthſelhaftes Strumpf- 
dand geordnet waren, ſo mußte doch auch ſie 
mir ſpäter zugeben, daß der leichtlebige Sports- 
man ſein Zimmer mit geringen Mitteln durch- 
aus individuell und auch behaglich einzurichten 
gewußt hatte. Er t 

So ſah ich das kürkiſche Zimmer eines unferer 
berühmten Forſchungsreiſenden; es verhielt ſich 
zu den türkiſchen Zimmern, die unſere Berliner 
Tiſchler auf Beſtellung nach der Schablone 
liefern, wie eine Auſter zu einer Gartenſchnecke. 
Mein Freund N. war über ein Dutzend Mal im 
Orient geweſen, er ſprach türkiſch un 
Jahre lang mit den Türken re 
kehrt; was Wunder 


er 


was der 
Decorateur nicht zu liefern vermag, und das 
feinem Zimmer erft das Gepräge der perſönlich⸗ 
keit gab. Natürlich fehlte es auch hier nicht an 
den bekannten Gebetsteppichen, Aameel-Gattel- 
tafhen und Moſcheenvorhang Nachahmungen. 


Aber die Amulette, die er von den . 8 
e. 


gekauft hatte (meiſt nur einfache Koranver 

von einem tanzenden Derwiſch auf Papier ge- 
malt), den grellrothen Zeredſcheh und den echten 
Muſſelinſchleier einer ſchönäugigen Türkin, die 
der Schwimmkundige bei Galata aus dem 
Bosporus gerettet hatte; den verſteinerten 
Mahalibi-Gallert und das ebenfalls hart und 
ſchmacklos gewordene Rahatlukum, das er auf 
filbernem Teller unter einer Glasglocke bewahrte, 
und das ihm jene dankbare Türkin einſt zu 
feinem Geburtstage geſchenkt hatte; das Photo- 
— EEE PURE UE REES ESENSGGENTERENT EEE) 
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Alte und Junge. 
Roman von Moritz v. Neichen bach 


XV. 

„Wenn dieſe Corvee nur erſt vorüber wäre!“ 
war der erſte Gedanke, mit dem die Baronin 
Steinhaus am nächſten Tage erwachte, denn im 
Grunde — — Herzens war die verwandtiſchaft- 
liche Derbindung mit den Kittlers ihr greulich, 
und ſie hatte ſich vorgenommen, ſich möglichſt fern 
von ihrer künftigen Schwiegertochter zu halten, 
fo lange dieſe noch den „compromittirenden“ 
Namen trug. Die Hochzeit ſollte aber recht vald 
ſein, und die junge Baronin Steinhaus konnte 
man ja dann von ihrer Familie möglichſt ent- 
fernen. 1 

„Wenn diefe Schinderei nur erſt überſtanden 
wäre!” feufjte Haſſo, als er die Augen öffnete, 
und die ganze Verantwortung eines jugendlichen 
Hausherrn, der eine große Geſellſchaft ver- 
möhnter Menſchen eingeladen hat, ihm wie ein 
Alp die Bruft juſammenſchnürte. Er ging zu 
Mizi hinüber, 

„Ich hoffe, diesmal haben wir nicht wieder 
etwas vergeſſen, wie damals die Eiſchbeſteche!“ 
fagte er, nach dem erſten flüchtigen Morgengruß. 

Sie gähnte. 

„Ich hoffe, Mama hat an alles gedacht — 
m jo einer Lieutenantswirthſchaft fehlt eben gar 
zu Dieles, was bei Wallkotſchs 3. B. ganz felbit- 
verſtändlich it fagte fie übellaunig. 

„Meine Eltern finden unſere Einrichtung über- 
complet“, gab er ein wenig gereizt zurück. 

Sie gähnte wieder. 

„Lieber Kimmel! Deine Eltern, mit ihren Be- 
griffen von Comfort!“ 

„Ich mag nicht, daß du in dieſem Ton von 
meinen Eltern ſprichſt. Mini!“ 

„Sei doch nicht lächerlich, Kaſſo! uebrigens, 
was mir in dieſem Augenblick wichtiger iſt: Ih 
habe eine ſo ſchlechte Nacht gehabt, daß ich heute 
wahrhaftig Ringe um die Augen habe, ſieh doch 
nur! Und nun bift du auch noch ſo unfreundlich, 


o.“ 


26) 


aſſ 

FE letzten Worte wurden in ganz ſanftem, 
ſchmerzlichem Tone geſagt, und die großen Augen 
Muis ſtanden dabei voll Thränen. Sie ſah 
wirklich ſehr blaß und angegriffen aus, und 
Faſſo erſchien ſich in dieſem Augenblich wie ein 


gramm des großherrlichen Kislar-Agaſſt, das er 
ohne deſſen Wiſſen, gewiſſermaßen meuchleriſch, 
mit feinem Amateur-Apparate aufgenommen — 
das alles waren Erinnerungen, die man nicht 
kaufen kann und die einem eigentlich erſt das 
Recht geben, fi ein türkiſches Zimmer einzu- 
richten. 

Die Stube eines Landwirthes und Jagd. 
freundes, wo auf dem Tiſche neben Schalen mit 
Getreideproben landwirthſchaftliche Bücher und 
Journale liegen, durch die Glasſcheibe eines Ge- 
wehrſchrankes ſauber geputzte Zeuermwaffen 
blinken, von der mit billiger Tapete behlebten 
Wand allerlei monftröfe Geweihe ragen und 
urgemüthliche Meerſchaumpfeifen mit ihren 
filbeenen Kopfdeckeln von einem Geftell herüber 
iugen — vor dem im Kamin des alten grünen 
Kachelofens luſtig flachernden Kolzfeuer liegt aber 
Diana, die Jagdhündin, und läßt ſich ihr braunes 
Fell von der ihr behaglichen Gluth beinahe ver- 
ſengen, während der Kuckuck aus der be- 
ſcheidenen Schwarzwälderin neugierig hervor- 
hüpft und mit melancholiſcher Stimme, wie ein 
Muezin vom Minaret, die Stunde ausruft — 
eine ſolche Stube iſt tauſendmal hübſcher und 
wobnlicher, als das protzenhaft überladene und 
dabei doch phuſiognomieloſe Kerrengemach irgend 
eines an Geift und Geſchmack armen Börſen- 
ſpeculanten. 

Das Zimmer, in das wir treten, muß uns etwas 
zu ſagen wiſſen, elwas über fein.n Bewohner 
und deſſen Beſchäftigung, über deſſen Art und 
Weiſe uud Liebhabereien. Je eigenartiger und 
ftimmungsvoller es ift, um fo angenehmer wirkt 
es auf den Beſucher. Mir erfcheint ein mit ge- 
füllten Büchergeſtellen und Mappen und Atlanten 
vollgeſtopftes Gelehrtenzimmer, das vielleicht nur 
ein paar gedunkelte Kupferſtiche an der Wand 
und eine Büſte Kants oder Schopenhauers auf 
dem Schreibtiſch-Aufſatze als Schmuck aufmeift, 
anheimelnder, ſtimmungsvoller und bedeutender, 
als der mit Boule-Möbeln und allerlei koſtbarem 
Plunder ausgeſtattete Renommirſalon eines reichen 
Pflaftertreters. Eine eitle und prunkſüchlge 
Frau, die millionenſchwere Wittwe eines erfolg- 
reichen Grund- und Bodenwucherers, führte mich 
jüngſt durch ihre neu eingerichtete Dilla in einem 
vielbeſuchten Badeorte; alles in dieſer Dilla war 
koftbar, prahleriſch, ftillos zujammengebäuft, 
nirgends eine Spur von bejonderen Liebyabereien 
der Beſitzerin; die Räume erſchienen mir kalt und 
freudlos. a 

„nun?“ fragte fie mich zuletzt, „wie gefällt 
Ihnen mein Home?“ 

Ich hütete mich wohl, meine wahren Empfin- 
dungen auch nur anzudeuten. Sie wurde 
mich gar nicht verſtanden und wahrſchein lich 
nur für plump, anmaßend und unartig gehalten 
haben. 

„Es muß Ihnen ein Heidengeld gehoftet haben“, 
begnügte ich mich, mit dem Scheine der Aner- 
kennung zu erwidern. 

Das genügte ihr. Ein freudiges Aufleuchten 
ging über ihr ſtark gepudertes Antlitz. 

„Nun ja“, lächelte ſie geſchmeichelt, „ein paar 
tauſend Thälerchen mehr habe ich ſchon hinein- 
geſteckt, als die gute Frau N. da drüben... du 
lieber Gott, das denkt Wunder was gethan zu 
haben, wenn es für einen Salon fünfta 
Mark anlegt ... der meinige koftet übe 
Dreifache.“ >. 
die nach ihrer Meinung ni ı 
für feinen Geſellſchaftsraum anzulegen e. © 
erinnerte mich an die engliſche Eliſabeth nd 
Demohrits Verſicherung fo eitel geweſen fein ſoll, 
daß fie bei jeder Audienz ihre Kandſchuhe aus- 
zog und jedem Geſandten, der die Schönheit ihrer 
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dem Unglücklichen aber, der dies unterließ, eine 
von viel geringerem Werth überreichen ließ. Den 
ſchottiſchen Geſandten der Maria quälte Eliſabeth 
mit folgendem Examen: 
„Iſt Marias Haar ſchöner, als das meine?“ 
Der ſchlaue Diplomat verſicherte, daß beide 
Königinnen die ſchönſten Frauen ihrer Nation 
wären. 
„Iſt Maria größer?“ 
Er mußte ja jagen. 
Da fuhr Eliſabety auf. 


Barbar, weil er nicht an Mi,is Befinden gedacht 
hatte. 

„Was war es denn heute Nacht?“ fragte er 
einlenkend. 

Baby hatte ſo viel geſchrieen, die Amme hatte 
fih über das neue polniſche Coſtüm und die 
vielen Corallenſchnüre jo aufgeregt, das hatte 
Baby wohl geſchadet. 

„Und nun werde ich abſcheulich in dem weißen 
Kleide ausſehen“, klagte Mui. 

Die Taufe ſollte am Nachmittage in der Billa 
ſtattfinden. 

Die alten Campens waren die erſten Gäſte, 
Frau Guſichen trug daſſelbe grauſeidene Kleid 
mit denſelben gelblichen Spitzen, wie bei der 
Düſſeldorfer Taufe, und Geerd hatte in dieſem 
Taufſtaat eine Skizze von ihr gemacht, weil fie 
ihm jo gut gefallen hatte, daß er fie einen Mufter- 
mpus für eine fröhliche und doch würdige Groß- 
mutter nannte. Frau Guſichen dachte daran 
und lächelte, als Kaſſo fie begrüßte und davei 
ſagte: „Wie ſchade, daß du nicht etwas mehr 
Brillanten haſt, Mamachen, ſie werden hier alle 
fo viele tragen! Beſitzeſt du denn wirklich nur 
dieſe Broche, die eigentlich nicht einmal ſehr ſchön 
gefaßt ist?“ 

„Ja, mein Junge, mehr habe ich nicht, du 
mußt mich ſchon jo gelten laſſen“, ſagte fie, und 
wenn ſie dabei auch noch das Lächeln feſtzuhalten 
funte, es kam ihr doch nicht mehr recht von 
Herzen. die nächſten Ankömmlinge waren die 
Wallkotſchs — und Grafin Johanna ſtrahlte 
allerdings in Diamantenpracht und trat in der 
Haltung einer regierenden Königin ein, während 
ihr Gatte und deſſen Detter, Graf Ede, in ihren 
ſchwarzen Fracks als „Gefolge“ hinter ihr her 
kamen. 8 

„Meine ſüße Johanna, entzückend, wie immer!“ 
lispelte die Baronin Steinhaus, ihre Schwägerin 
umarmend. 

„Du weißt ja, wer von jeher mein Dor bild 
war!“ gab dieſe liebenswürdig zurück, und 
daſſelbe Lächeln lag um beider Lippen, derſelbe 
conventionell freundliche Ausdruck verklärte 
beider Geſichter, und mit demſelben anerkennend 
bewundernden Blick ſtreifte die eine die andere, 
unbeſchadet dadurch, daß Gräfin Johanna dachte: 

„Sie packt doch zuſehends ein, dieſe gute Lili, 
kaum noch ein Schatten ihrer ſelbſt!“ 

Und die Baronin conſtatirte ſtillſchweigend: 

„Schon wieder eine neue Tolleite! Mein guter 


Marz, als er in das dürftig möblirte Stüdchen 
ten nd fie zärtuch geküfit hatte. 
en ſich immer mehr 


ände lobte, eine güldene Kette von hohem Werth. 


un, dann iſt fie zu groß, denn ich bin weder 
zu groß, noch zu klein!“ 

Die Wittwe des Bodenwucherers machte es nicht 
anders: eine Saloneinrichtung, die weniger als 
fünfzehntauſend Mark koſtete, war wertylos und 
gemein; fie, die reihe Frau, gab mit ihrer Ein- 
richtung den Maßſtab für das Schöne und Ge- 
diegene an. 

Eine Rückkehr zur Einfachhelt und Behaglich- 
keit der Wohnräume thut uns deutſchen wahrlich 
noth. Gerade die Anſpruchsloſigkeit der Einrich- 
lung geſtattet am ſicherſten. dieſer etwas von der 
Perſönlichneit des Bewohners aufjuprägen, und 
dann umfängt uns ftatt kalter phnliognomie- 
loſer Pracht jene warme trauliche und eigen- 
artige Gemüthlichkeit, die der an Geiſt und Herz 
reiche Menſch auch den todten Dingen, die ihn 
umgeben, einzuhauchen verſteht. Sich ſelbſt in 
ſeiner Zimmereinrichtung darzuſtellen, iſt freilich 
ein Kunſtſtück, das nicht ſeder fertig bekommt; 
für den bedeutenden Menſchen iſt es gar kein 
Kunſtſtück, er thut es unbewußt, aus innerer 
Nöthigung und mit den allereinfachſten Mitteln; 
für den Flachkopf aber, und wenn er über 
Millionen gebietet, bleibt es ein Kunſtſtück, das 
er nimmer erlernen wird, denn ihm fehlt die 
Seele, die der innerſte Kern jeder anſprechenden 
Einrichtung iſt. 


(Nach druck 
verboten.) 


Enterbt? 


Skizze von Clara Wehner, 


Länger als eine Stunde hatte fie durch die 
blinden Fenſterſcheiben der düſtern, ärmlichen 
Miethswohnung nach ihm ausgeſchaut, als er 
endlich in Sicht kam. 

Aber der langſame Schritt, der auf die Bruſt 
geneigte Kopf, die in ſtummer Verzweiflung auf 
den Boden gehefteten Augen erzählten ihr die- 
ſelbe Geſchicte von vergeblicher Muhe, die fie in 
den letzten Wochen, ach, ſo oft kennen gelernt hatte. 

Und trotz alledem war das Geſicht, mit dem 
fie ihn begrüßte, heiter — wenigſtens in ſeinem 
angenommenem Ausdruck. Im Innern aber 
ſah es bei ihr noch elender aus, als bei ihm, 
feit bittere Sorge durch ihre großen, blauen 
Augen blickte, Augen, welche jet um ſo viel 
größer erſchienen, als ſie einem bleichen Antlitz 
mit feinen eingefallenen Wangen entgegenſahen — 
Augen wie die Sterne am Kimmelszelt, die im 
Dämmerſchein noch mehr erglänzen, als ſonſt. 

Und ſie ſelber — war ſie nicht die Urſache all 
der Noth und der gefheiterten Hoffnungen! 

Wenn ſie ſich geweigert, ihn zu heirathen, 
oder dieſe Stunde wenigſtens hinausgeſchoben 
hätte, bis fein Bater in das Bündniß gewilligt 
oder bis er unabhängig dageſtanden: dann wäre 
alles — alles anders gekommen! 

Mark war nicht nur der ältere Sohn, ſondern 
auch des Daters Liebling. All die Ränke und 
Intriguen feiner Surfmutter würden ihren 
Zweck, den eigenen Sohn Gilbert an Marks 
Stelle zu bringen, verfehlt haben, wenn Mark 
den Vater nicht ſo tief beleidigt hätte, als er 
Lucy heirathete — fie, die Toter eines armen 
zum. welcher wenig mehr beſaß, als fein 

nd! 

„Dieſelbe alte Geſchichte, mein Lieb“, begann 
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| werden. Was verſteye ich auch? — 
as habe ich gelernt, um mein eigenes Brod zu 
o dienen! — Ih bin nur gerade gut zu einem 
Tagelöhner oder Koylenträger — und fo weit — 
o Gott! — jo weit wird es mit mir ſchließlich 
auch noch kommen!“ murmelte er, traurig in 


einen Stuhl ſinkend! 5 

„Du biſt müde, Schatz“, befänftigte ihn Lucn, 
indem ſie liebevoll ſeinen Kopf mit der einen Hand 
an ihre Wange lehnte, während die andere zärtlich 
über ſein dunkles Haar ſtrich. „Du haſt ja auch 
wohl ſeit heute Morgen nichts gegeſſen?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„und ich habe nur ein ganz dürftiges Mahl 
für dich, Mark. Die Wirthin iſt wieder fo un- 
freundlich geweſen —“, hier ſchluchzte Lucy laut 

und barg verzweifelt ihr ſußes, bleiches 
Geſichtchen in ſeinem Haar, als ſie ſich erinnerte, 
CCC ᷣͤ CPT 


Bruder iſt zu ſplendid gegen ſie, und ſie vergißt 
ganz, daß fie ein urmes Mädchen war und zieht 
ich außerdem viel zu jugendlich an!“ 

Dann folgte eine erneute Umarmung. 

„Und nun laß dir zu Willns Derlobung gratu- 
liren!“ ſagte Grafin Johanna. Die Baronin machte 
ein wehmüthig freundliches Geſicht. 

„Ja, unſer lieber Willy, ihr ſeid die einzigen, 
die = ſchon wiſſen, die anderen erfahren es erſt 
heut.“ 

„Willn ſprach ſchon vor acht Tagen mit mir 
über dieſe Sache“, ſagte der Graf, ſich jetzt in das 
Geſpräch miſchend, und ich habe ihm unum- 
wunden meine Meinung geſagt: Angenehm iſt 
eine derartige Verbindung ja natürlich niemals, 
aber andererſeits ſind die Anſprüche an das 
Leben heutzutage allerdings derartig gefteigert, 
daß man ſich da auf gewiſſe Conceſſionen ein- 
laſſen muß.“ 

„und ein fo durchaus wohlerzogenes Mädchen!“ 
beeilte die Baronin ſich, das allzu ehrliche Einge- 
ſtändniß ihres Bruders wieder gut zu macken, 
„die Erziehung iſt doch die Kauptſachel“ 

„Nun ja, natürlich, der alte Kittler hat da 
nichts verjäumt!” (Fortſetzung folgt.) 


Des Zaren Klexander III. letztes 
Geſchenk. 


der verſtorbene Zar Alexander III. war ein 
ungemein zärtlicher Gatte, der ſich über nichts ſo 
ſehr freute, als wenn er ſeiner Gemahlin eine 
freudige Ueberraſchung bereiten konnte. Im 
vorigen Herbſt, an einem Tage, an dem es dem 
kranken Kaiſer weſentlich beſſer ging, war er 
mit ſeiner Gemahlin daran gegangen, aus einer 
ganzen Reihe vorgelegter Schmuckgegenſtände ein 
Geſchenn für die Braut des Großfurſten 
Thronfolgers auszuſuchen. Die Auswahl. war 
bereits getroffen, als der Kaiſerin ein 
einfaches aber äußerſt geſchmackvolles Arm- 
band auffiel. Sehr gegen ſeine ſonſtige 
Art blieb der Kaiſer diesmal gegen das Ent- 
ücken feiner Gemahlin kalt und machte fie mit 
ſwelnbar ernſter Miene darauf aufmerkſam, daß 
fie ja nur ein paſſendes Geſchenk für die junge 
Braut ausſuchen wollten und daß dies bereits 
geſchehen ſei. Don dem Armbande war nicht 
weiter die Rede, zumal ſchon die nächſten Stunden 
wieder eine Derſchlimmerung im Zuſtande des 
Kranken brachten. Alexander III. farb- Nico- 


welche Fülle von Grobheiten jene in Gegenwart 
des Dienſtmäochens über fie ausgeſchüttet hatte, 
weil die Miethe noch nicht bezahlt war. 

Mark erwiderte nichts. 

Aber Lucy nahm wahr, wie er die Zähne 
in ohnmäctiger Wuth und Verzweiflung auf 
einander biß. 

Sofort bereute ſie, daß ſie ihm die Begegnung 
mit der Wir thin erzählt hatte, 

„Sie iſt ja nun einmal jo heftig, Mark, fie 
meint es gewiß gar nicht fo ſchlimm!“ 

„O Lucy, meine Lucn, welches Elend habe ich 
über dich gebracht!“ ſchluchzte der Mann bitter 
auf, ſeinen Kopf in den Händen vergrabend. 

„Du, Mark? — Nein, o nein, ich bin es, ich 
allein, die dein Leben ruinirt hat. Wenn ich doch 
— aber nein, ich kann es nicht ungeſchehen 
wünſchen, nicht einmal um deinetwillen, Mark 
a nein, nein — ich habe dich ja fo unendlich 
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Statt der Antwort ſchloß er ſie feſt in ſeine 
Arme und küßte fie innig auf Haar und Augen, 
wobei er flüſterte: 

„Und wenn wir nichts, gar nichts haben, Lucy, 
ſo haben wir doch uns, wir gehören uns — 
und das iſt mehr werth als alles — alles andre 
in der Welt!“ 

Innig an einander geſchmiegt, ſaßen fie eine 
Weile da. 

Plötzlich klopfte es an die Thür. 

„Herein!“ 

„Kier iſt ein Telegramm“, ſagte das Mädche 
die Thür öffnend. e IR 

Lucy nahm eilends die Depeſche, die er in der 
Hoffnung, daß es die günſtige Antwort auf eins 
ſeiner zahlloſen Stellengeſuche ſein könne, mit 
fiebernden Händen aufriß. 

„Sie iſt von Martha!“ ſagte er. 

Dann las er laut: 

„Ihr Vater liegt im Sterben. Sofort kommen. 
Alles hängt davon ab.“ 

Martha war die alte Amme Marks, welche 
jeder Zeit ſeine Intereſſen wahrzunehmen ſuchte 
und die immer noch auf Ausſöhnung zwiſchen 
Vater und Sohn hoffte. 

„Eile, Mark! Es ift kein Augenblick zu ver- 
lieren!“ 5 

„Ja, mein Lieb, ja gewiß! Mein armer, armer 
Vater!“ 

Er ſprang auf und griff nach dem Hut. Aber 
noch an der Thür wandte er ſich erſchrecht um 
und ſagte zu Lucy: 

„Aber — ich — ich habe ja keinen Pfennig 
Geld — zur Fahrt!“ 

„Ach Gott, daß ich nicht daran dachte!“ 

„Ob vielleicht die Wirthin — — — “ 

Lucy ſchüttelte traurig den Kopf. 

1 5 Schatz, dann muß ich ſchnell etwas ver- 
etzen!“ 

„O Mark, was follen wir thun? Es iſt ja nichts 
wicht 3 was auch nur einigen Werth 

tz “ 

Sie überlegten und ſuchten. Nichts als einige 
abgetragene Kleidungsſtücke fanden ſich noch. 
Mark trug fie ſchnell zum nächſten Pfandleiher, 
um ſie zu verſetzen. 

Aber hier wurde ihm nicht einmal fo viel ge- 
boten, daß er ein Billet letzter Klaſſe für die 
zur = A können. .. 

33 ne! er zu anderen Pfandleihe 
ee mi enen ale € lich — bei * 
Je erhlelt ex eine Summe, die etwas me . 
trug, als das R feaetd. Aber er mußte noch di: 
Weſte vom Leibe zieben und dazu geben, ſonſt 
ware auch hier fein Bemühen vergeblich geweſen. 

Dann lief er fo ſchnell wie möglich auf den 
Bahnhof. Das Geld zu einer Droſchke bis dort- 
hin beſaß er nicht, und als er endlich zu Zu 
anlangte, war der letzte Zug gerade abgefahren. 

Da er ſeit dem Frühſtück nichts genoſſen hatte 
und den ganzen Tag auf den Beinen geweſen 
mar, brachte ihm Diefes letze grauſame Miß 
geſchick in die größte Verzweiflung. Leiſe ſtöhnend 
fiel er auf eine Bank nieder und blieb länger 
als eine Stunde vor ſich hinſtarrend ſitzen, ohne 
etwas ſehen oder denken zu können; immer nur 
das ſchwarze Geſpenſt der Derzweiflung vor den 
Augen. 

Endlich ermannte er ſich, um wieder nach Kaufe 
zu gehen. 

Er machte ſich auf den Heimweg — den Helm— 


laus II. beſueg den Thron und beftimmte, einem 
Wunſche des Entſchlafenen eniſprechend, zu ſeinem 
Hochzeitstage den Geburtstag feiner Mutter, der 
Kaiſerin- Wittwe. der 14 November brach 
an; der erſte Geburtstag, den die hohe 
Frau nach 29jähriger glücklichſter Ehe ohne 
ihren Gemahl verleben mußte. Kunderte von 
Erinnerungen ſturmten auf fie ein, als fie, 
Zhränen in den Augen, in der Frühe ihre Wohn- 
gemäder betrat. Seit Jahren war fie daran 
gewöhnt, an ihrem Geburtsmorgen noch vor dem 
eigentlichen feſtlichen Aufbau von ihrem Gemahl 
einen Strauß friſcher Blumen und in demſelben 
verborgen irgend ein kleines Geſchenk vorzu- 
finden, von dem Alexander III. wußte, daß es 
Maria Feodoromna gan; beſondere Freude 
machen würde. So war es alle Jahre ge- 


wesen, und jetzt.. Doch plötzlich hielt 
fie ihren Schritt an, unwillkürlich hatten ſich 
ihre Bliche dahin gerichtet, wo ſonſt 


immer jener Geburtstagsſtrauß geſtanden. Da 
ſtand er auch heute, genau wie ehedem aus ihren 
Lieblingsblumen gewunden. und genau wie ſonſt 
ſchimmerte auch ein Einjhlag in Seidenpapier 
durch ſeine Blüthen. Er enthielt daſſelbe Arm- 
band, das die Kaiſerin vor wenigen Monaten jo 
wunderhübſch gefunden. Alexander III. hatte das 
Armband joiort als Geburtstagsgefhenk für feine 
Gemahlin gekauft, und der Zuweller war beauf- 
tragt worden, daſſelbe zum 14. November in den 
Palaſt zu liefern. Kaiſer Nicolaus II., der davon 
hörte, hatte dann alles Weitere jelbft angeordnet. 

Maria Feodoromna netzte dieſes letzte Geburts- 
tagsgejhenk ihres Gemahls mit heißen Thränen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der pergameniſche Frauenkopf. 

Für den vom Kaiſer ausgeihriebenen Wettbe. 
werb für die Ergänzung pergameniſchen 
Frauenkopfes find gegen 200 Entwürfe eingegangen, 
Eine Zahl von Kunſtlern hat Thei nur da- 
mit begnügt, die verjtümmellen d heilte des Kopfes 
wiederherzuſtellen, dong t ha i em Werne durch 
die Kinzufugung der, Mr einen größeren Reiz 
zu verleihen gelunt. Zn Künſtlerkreiſen geht 
ſchon feit einiger Zeit das Gerücht um, daß der 
ausgeſetzte Preis von 1000 Mk. einem Schüler 
und Mitarbeiter von Begas zufallen werde. 


— 


weg, der damit enden würde, 90 
müßte, wie grauſam ihm das Ge 
einmal mitgeſpielt. 

„Arme Lucy — armer Vater!“ murmelte er. 
„So ſtirbſt du, ohne daß ich dich noch einmal 
ſehen durfte. 


er erzählen 
chick wieder | 


Der alte Kerr Andrefen war von einem Schlag- 
anfall jo plößlid und unvorbereitet cetroffen 
worden, daß ihm nur gerade fo viel Zeit blieb, 
Dark endgiltig zu enterben. 

Wie fo viele Menſchen hatte der alte Herr 
jederzeit einen ausgeſprochenen Widerwillen gegen 
Anfertigung eines Teſtaments gezeigt. Alle 
Bitten und Ränke feiner zweiten Frau hatten 
nicht vermocht, ihn dahin zu bringen. daß ihre 
Münſche correct bei einem Notar aufgeſetzt und 
regelrecht in die Fafjung eines letzten Willens 

ebracht wurden. 

4 Zu der Ueberzeugung gelangt, daß ihr Mann 
höchſtens in feiner letzten Stunde dahin gebracht 
werden könne, daß er ſeinen letzten Willen auf- 
ſetzte, hatte ſich die habgierige Frau bei einem 
Notar bis in's Genauefte erkundigt. was alles 
erforderlich ſei, um ein Teſtament vollgiltig und 
in jeder Weiſe unantaſtbar zu machen. So hatte 
ſie denn ſchon geraume Zeit vor ihres Gatten 
Tode ein Teſtament aufgeſetzt. in welchem ihr 
Sohn Gilbert Univerſalerde und Mark völlig 
enterbt war. 

Diefes ſchrieb fie, als der Schlaganfall 
erfolgte, eilends auf einen einfachen Briefbogen 
ab, um den Anſchein zu erwecken, als ſei es 
der ſchnelle, unvorhergeſehene Entſchluß des 
Sterbenden. Dann veranlaßte ſie den mit dem 
Tode Ringenden, dies zu unterſchreiden, nachdem 
ſie vorher ſchnell die Köchin und einen Diener 
als Zeugen herbeigerufen hatte. 

Plötzlich erſchien der Arzt. In dem Bewußtſein. 
etwas nicht Ehrliches gethan zu haben, verſteckte 
ſie das Papier eiligſt in eine auf dem Tiſche 
liegende Schreibmappe. 

Noch ehe der Arzt die Unterſuchung beendet 
halte, wurde fie hinausgerufen. Ihr Sohn Gilbert, 
ſyr Liebling, war angekommen. 

Als der Arzt das Zimmer verließ, war der 
Kranke allein mit der treuen Küterin feiner Kind- 
beit, die ihm auch jetzt ergeben geblieben war. 

„Ihr Sohn liegt in London krank darnieder! 
Er ſtirbt vielleicht vor Hunger, weil er nichts zu 
eſſen hat! Hören Sie, Herr Andreſen?“ rief die 
alte Frau dem Kranken in's Ohr. „Und was 
werden Sie Ihrer jeligen Frau, was werden 
Sie Marks Mutter ſagen, wenn Sie vor dem 
Nichterſtuhl Gottes ſtehen und die Mutter Sie 
nach Ihrem Kinde fragt? Wollen Sie antworten: 
ich habe ihn elendiglich verhungern laſſen, ich 
hebe mich nicht um ihn gekümmert, nur eine 
alte Dienerin weiß etwas von ihm — aber ich, 
ich — fein leiblicher Vater — nichts, gar nichts! 
— Können Sie überhaupt etwas zu Ihrer Der- 
theidigung anführen? — Hören Sie, was mir 
Mark ſchreibt!“ 

Bei dieſen Worten jog fie einen Brief aus der 
Taſche und las laut: 

„Liebe, alte Martha! Ich danke dir für das 
Geld. Ich muß es annehmen, fonft ftirbt mir 
mein Weib unter den Augen — vor Hunger — 
Martha! Wir hatten wirklich nihts mehr zu effen, 
als dein Geld ankam, feit drei Tagen hatten wir 
ichts als dünnen ſchlechten Kaffee und trockenes 
T on J non ter: 2 4 3 


waren. 


Sie ihr gegenüberftehen, und wenn 
„Mein Kind! Wo ift mein Sohn? Was iſt aus 
ihm geworden?!“ 
„Papier — murmelte der alte Mann, dem 
die Stimme Marthas wie die Poſaune des 
} üngften Gerichts in die Ohren gellte. „Papier!“ 
öhnte er nochmals, indem er ſich im Bett auf- 
jurichten verſuchte. 
Martha nahm ein Stück Papier aus der Mappe. 
„Schreibe, Martha, ſcnell!“ keuchte er, ſie mit 
fieberglänzenden Augen anſtarrend. 


hatte, 


Dabei trat fie fo drohend und entſchloſſen der 
wüthenden Frau entgegen, daß dieſe ſich, faſt er- 
ſchrocken, in die Thür zuruchzog. 

„Erſt zahlen Sie die Miethe!“ keifte die Wirthin, 
etwas ſicherer ſich fühlend in ihrer gedeckten 
Stellung an der Thür und abſichtlich ſo laut 
ſchreiend, daß es das ganze Haus hören konnte. 
„Zahlt die Miethe! Bettelvolk!“ 

In dieſem Augenblick kam Martha athemlos 
die Treppe herauf. 

Sie hatte dieſe Scene gehört und, die Wirthin 
etwas unfanft bei Seite ſciebend, ſagte fie: 

„Bettelvolk! — Oh — Sie täuiden fih! — — 
Der Herr, welcher bei Ihnen wohnt, iſt fo reich, 
daß er zeyn ſolcher Häuſer, wie das Ihre, ſofort 
kaufen und mit taırem Gelde bezahlen kann!“ 

Sie ſprach dieſe Worte abſichtlich gleichfalls ſo 
laut, daß es das ganze Haus hören mußte, 
Dann ſchlug fie der verblüfften Frau die Thür 
vor der Nafe zu und eilte an Marks Bett, dem 
ſie unter Thränen erzählte, daß er der einzige 
Erbe ſei, da fein Dater ohne Kinterlaſſung eines 
letzten Willens geſtorben, ihm ſomit alles gehöre. 

Und ſchluchzend fügte fie hinzu, indem fie an- 
dächtig die Hände zum Himmel erhob: 

„Es war Gottes Fügung! Denn eben jenes 
Teſtament, durch welches Sie — Kerr Mark — 
enterbt werden ſollten — — es ſtand ja auf der 
anderen Seite des Blattes, welches die listige 
Stiefmutter verbrannt 
einmal das Legat 


damit Sie nicht 
erhalten möchten, das ich 
dem ſterbenden Herrn Andreſen abgerungen 
hatte! — — —“ 


Vermiſchtes. 


die „zärtlichen Verwandten“. 


geſſen werde. 


Aus Cemberg wird geſchrieben: Vor zwei Jahren 
ſtarb in W. der als ausgezeichneter Geſellſchafter 
und witziger Kopf überall bekannte und beliebte 
Privatier 3. Er beſaß ſehr viele Verwandte, die 
alle auf eine anſtandige Erbſchaft nach dem Tode 
des Alten rechneten. Dies wußte 3. und ver- 
ſicherte jedem insbeſondere, daß er ihn nicht ver. 
Als nun der von den liebevollen 
Verwandten erjehnte Tod des Alten eintrat, be- 
gannen ſie gleich nach dem Begräbniß die Papiere 
des Berftorbenen zu ordnen. In ſeinem Schreib- 
uſche fanden fie nun ein Teſtament, in dem alle 
mit zahlreichen, ſehr bedeutenden Legaten bedacht 


Die lachenden Erben waren ſehr ange- 


keiner geahnt. 


nicht zu erſehen war. 


Geld bei Lebzeiten verju 
ann ſich denk 


** 


Wenn er dem Stache 


en, mw 
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Räthjel, 
IL. Charade. 
(Dreiſilbig.) 


nehm überraſcht, da fie auf einen jo großen 
Nachlaß gar nicht gerechnet hatten. Man wußte, daß 
3. reich geweſen ſei, aver ſo reich — das hatte 
Jeder erhielt nämlich 30 000 
bis 50 000 Rubel! Bei dem Teſtament befand fin 
ein Couvert, das nach dem Willen des Erblaſſers 
erſt nach zwei Jahren eröffnet werden durfte. Es 
ſollte namlich in dieſem die Angabe enthalten ſein, 
wo das ganze Bermögen des Verſtorbenen ſich 
eigentlich befinde, da dies aus dem Teſtament 
Dieſer Tage nun wurde 
das Couvert beim Notar B. eröffnet und darin 
ein Zettel folgenden Inhalts gefunden: „Meine 
Kapitalien befinden ſich auf dem — Monde. Ich 
danke allen meinen Verwandten für ihre gütige 
Jurſorge und bedeutende Jalſchheit. Ich hatie 
14 700 Rubel im Dermö,en, habe aver das ganze 
xt. Seid nicht bös!“ Man 
r Geſichter die „lachenden“ 


NDUoU—U— äͤ ü ͤð—ß.!⸗ẽXvß[ 


Der erſten beiden zweiter Laut muß ſchwinden, 


Ein anderer iſt als Erj 5 
Den Mann du ſiehſt, der Süßes gern gewinnt, 
lauch nicht ſtets entrinnt, 


Die dritte zählt nach der Grammatik Normen 


at zu finden: 


Sie gehorchte. in jä Zu 8 ee 2 3 
„Ich verm che meinem Sohne Mark ein jähr- Sie hat jedoch nur allge 5 
liches Einkommen von zwanzigtauſend Mark Und weiſet nie auf ganz Beſtimmies hin. 
— fo lange er lebt — nur für Lebenszeit! — Ein Schlachtenort in Rußland iſt das Ganze, 
So — nun hole mir ſchnell — zwei Zeugen!“ Mo Heidenmuth fid hob zu hellem Glanze, 
Martha fturjte aus dem Zimmer, um die- Des Weitens Machte ſuchten im Verein 


ſelben Zeugen zu holen, die Frau Andreſen ge- 
ftellt hatte. Aber — an der Thür begegnete fie 
ihrer Herrin. 

„Ach, bitte ſchnell, gnädige Frau, bitte, der 
Herr will feinem Sohne Mark etwas hinter- 
laſſen!“ ächzte fie, ganz erſchöpft von der Auf- 
regung der letzten Minuten. 


* 
* 


8 
8 


„ Sr 0 u 


„Ah — ich weiß — das ift Ihr Werk!“ 
kreiſchte die Frau in raſender Wuth auf. „Fin. 
aus mit Ihnen — aus meinem Hauſe — auf 


der Stelle! Und wagen Sie es nicht, ſich hier je 
wieder blicken zu laſſen!“ 

Bei dieſen Worten padte Marks Stiefmutter 
die alte treue Seele bei der Schulter und ſtieß ſie 
mit Heftigkeit aus der Thür. 

Dröhnend fiel dieſe hinter ihr zu. 

Dann ſtürzte fie wie eine Zurie in das Kranken- 
mmer. Hier erblickte ſie ſogleich in des Gterben- 
den Hand das Schriftſtück, welches noch feucht war. 

Sie nahm es an ſich, las es durch und mit 
einem Blick des Haſſes auf den Sterbenden trat 
ſie zu der brennenden Kerze und ließ es vor den 
drechenden Augen — — Gatten dis zum letzten 
Fünkchen Aſche verkohlen. 

— — 5 für deinen Sohn Mark!“ knirſchte 
fie mit zuſammengepreßten Zähnen. 

Diefer Dorgang jmien mit einem Schlage das 
letzte aufflackernde Lebensfünkhen aus dem 
Körper des alten Mannes zu verjagen. 

Die auf die Kerze gehefteten Augen brachen, als 
das letzte Stümchen Papier in Aſche zerfiel. 

Triumphirend ſtand die Wittwe des Todten 
allein in dem Zimmer des Todes. 

* 


Am 


niſten; 


Verdi eee 


von Entbehrungen vergeblichen Anſtrengungen, 


g erjhöpft, daß diefe lege zradfam denen ihn fo 
ihn völlig Bien 
Gegen Mittag erſchien die mit 
berzige Wirthin im Zimmer und — Base 
| Fluth von Derwünſchungen aus: * 
„Sie verlaſſen noch heute mein Haus! Ich habe 
keine Luft, noch länger auf die Miethe und meine 
Auslagen zu warten!“ f 
Hilflos und in ſtummer Qual blickte Mark auf 
fein blaſſes junges Welb, welches aufiprang und fo 
rt und ſchwach es jonft war, die erboſte Wirthin 
eiten Tones und mit gebieteriſcher Geberde an- 
derrſchte: 


„Nusgenblicklich verlaſſen Sie das Zimmer!“ a) Nsgtn. 


Das Zarenre 


II. Quadraträthſel. 


5. ein 


ich dem Untergang zu weih'n. 


Die Buchſtaben 
der Figur laſſen 
ſich fo ordnen, daß 

die ſenkrechte 
Mittelreihe gleich 
der wagerechten 
lautet und eine 

Hauptrolle in 
einem Drama von 
Schiller nennt. 
Die anderen 
wagerechten Rei- 
hen bezeichnen: 
1. eine Oper 
von Richard Wag- 
ner; 2. einen her- 
vorragenden 
deutſchen Compo 


3. eine Hauptrolle in „Tannhäuſer“; 4. Ein 
Drama von Guſtav Freytag; 
Schubert! 6. eine Göttin der Griechen; 
chiſchen Dichter; 8. eine Hauptrolle in „Don Juan“. 


erk von Franz 
7. einnen grie- 


III. Ergänzungsräthſel. 


— 


o|h 
8 


a r iinja 
Ro S am u nd e 
blilnli 


E 


a ab al ba bar busch cal el ga gard gi hei hil 
i kraut mar na on ort ra ron spon te um us wal. 

Obige 26 Silben find die Anfangs- und Endſilben 
von 13 dreiſilbigen Wörtern, die alle dieſelbe Mittel- 
filbe haben. Dieſe Wörter find zu ſuchen und dann ſo 
zu ordnen, daß ihre Anfangsbuchſtaben den Wahlſpruch 
eines bekannten deutſchen Kumaniſten bilden. A. 


Kuflöſungen der Räthſel in Nr. 21143. 


3 Buch — Sanstung. 2) Bangen — Drang — — 
prangen — |i — kl — — = 
Gang — jerien — 8 Zac . er 


Nichtige Lölungen aller Näthſel ſandten ein: Goldelſe, Sebaſtian, 
Margarethe v. G., Alpenveilchen, Marie v. B., Cotosblume, Feliz 
Süß. Adelheid v. d. O.. Mafliebdien, Richard dicher, N. v. K., 
Eidechſe, Therefe Ulm, Mar Schäfer Friedrich Blumenthal, Emilie und 
Marie Weißner, Familien 7 Marienwurm, Amalie N., Blanca 

jegand, Heinrich Piltz, Robert Ceh- 


dann verlegte Hell das Feld feiner Thätigkeit nach 
Prenzlau. Hier wußte er zunächſt das Vertrauen des 
Hauptmanns v. A. ju gewinnen, dem er ſchon von 
früher durch feine in der Armee ſtehenden nahen Ver- 


Hotſch, Iran; Holzmann, Ida ' wandten bekannt war. Er brachte genannt 
. "Suftao Block, gart A 5 Schuß, 8 genannten Kerrn 
Be a en" Fuer See, A Si um den Beiras von 20 Tih.; Darauf mahnte er un- 
b, nda Bergmann, nna Helm, the ä i i 
ar Fe — Freitag, Olga Küſter, ie = gelähr A orkigen Soteller und Freuds 


auch dieſen wieder um die ganze Zeche. Er wußte 
ſich dadurch Credit zu verſchaffen, daß er gelegentlich 
erzählte, er habe von einem dort wohnenden wohl- 
habenden Manne 5000 Mh. zu bekommen. Außerdem 
hatte er den ihn ſchließlich um ſein Geld mahnenden 
Schneidemühl, Alfred Krüger-Elbing Sch Hannemann-Marienburg . AN a re a 
neidemühl, St 5 5 errn v. A. veranlaßt, ihm weiteren Credit zu ge- 
Sent e e eee e e e währen. In mehreren anderen Fällen mußte auch 
Tbeuweiſe richtige Lölungen ſandten ein: Zulle Ciedthe, Richard gegen ihn die Sache vertagt werden, da darüber noch 
eren, Mer green Schenn, pauſine Nenpler. Bein Brandt, weitere Zeugen geladen werden ſollen. Die Bemeis- 
Par 1. Zatelch erst, Erna Radthe, Peter Hahn, Ella Henſeimann, aufnahme ergab, daß der Angeklagte gänzlich mittellos 
Ottille Behnke, Richard Kleber. Paul Weiß, Walter Schurſcht, Minna nach Prenzlau gekommen ift und nun durch ſeine 
Gutthowent, Autor en ws gen ie ee Schwindeleien ſich feinen Lebensunterhalt verſchaffte. 
Lehmann Eiping, Mathilde Nlaufing-Marienwerder, Zrih Brunau- | Auch im Klein'ſchen Falle wurde die gänzliche Mittel- 
Dirihau, Elſa Ziſcher-Tuchel, Oskar D.-Heubude, Anna v. I.-Neuftadt, | lofigkeit des Angeklagten bei feinem Eintreffen in 
Curt v. @.-Jnomrazlam. und Mag genkler-Tiegenhof. Luſin feftgeftellt. Der Gerichtshof verurtheilte den An- 
gehlagten wegen der heute erledigten Fälle zu einer 
Schach Geſammtſtrafe von 1 Jahr Gefängniß und Verluft der 
8 bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren. 
Aufgabe Nr. 33 (Deutsche Schach- Zeitung). [Schwurgericht] In der geſtrigen letzten Ver- 
SCHWARZ handlung dieſer Schwurgerichtsperiode wurde der An⸗ 
= g-hlagte Zreder| wegen Mangels an Beweiſes von der 
vorſätzlichen Brandftiftung freigeſprochen. Sodann 
dankte der Vorſitzende den Geſchworenen für ihre 
Thätigkeit und entließ dieſelben, womit die erfte 
Schwurgerichtsperiode ihr Ende fand. 
—̃᷑— — —— 


Aus der Provinz. 


H Koni, 19. Januar. Die im diesſeitigen Kreiſe 
belegenen Ortſchaften Görsdorf, Karmsdorf, Dielanomwo, 
Neuhof, Zoldau, ſowie das Vorwerk Melanenhof find 
aus dem Landbezirk des Poſtamts in Firchau in den 
Landbezirk der 3 in Görsdorf (Bez. Brom- 
berg) verlegt worden. 

ch. Aus Oſtpreußen, 18. Januar. Einen ganz be- 
trächtlichen Rüchgang hat das Brauerei- und 
Brennereigewerbe in den letzten Jahrzehnten er- 
fahren. Während noch vor drei Jahrzehnten im Kreiſe 
Pillkallen gegen 40 Brennereibetriebe mit hauptfäh- 
lichem Abjat nach Rußland vorhanden waren, find 
diejelben in Folge der Abſperrmaßregeln und öfteren 
Mißernten bei Kartoffeln bis auf eine ſämmtlich ein- 
gegangen. Aehnlich iſt es auch mit den Brauereien, 
deren vor 30 Jahren noch 31 im genannten Kreiſe 
waren und jetzt nur noch 7 vorhanden ſind. Hier iſt 
es namentlich die umfangreiche Einführung aus- 
wärliger, beſonders großſtädtiſcher Biere und die Ge- 
wöhnung des Publikums an dieſelben, welche den 
ne der einheimiſchen Brauereien zur Folge 
gehabt. 


v. Cafhemshi, Agathe Sandwich, Fritz Neitſchne, 
er Mort a v. . Chriſtian Beilich. Zuse url 
Meta ., Thereſe und Paul Papenfuß, Zelig Helbig, Gopbie Sonntag. 
Auguft Gronau und Walter Schweder, ſämmtlich aus Danzig; Anna 
Zerowshi-Zoppot, Eliſe Wieſe- Zoppot. Anna & ul-Cangfuhr, Minna 
Zeldt-Berent, Paula Weiſe-Graudenz. Anna Jaſchewshi-Graudengz, 


Wilhelm Müner-Grauden]. Victor Hallmann Thorn, Eva Bojoha- 


4 


WR, 


WEISS 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat, 


Auflösung der Aufgabe Nr, 32. 
. Zeitung“ Nr. 21 113.) 
Far . Schwarz, 

.h 


1. 7 — d 1.c4—d3:,e4—e3 Königsberg, 19. Januar. Unter dem 4, d. M. 
4 9 5 3 = 287 6 9 2. 0 hatte eine große Zahl angeſehenſter hieſiger 
W 1. 1 — 4 3: Firmen in Sachen der Zelephonverbindung 
2. b. d 2 — 01 2 * Berlin-Königsberg an das Dorſteheramt ver 
3. D. 1 — 6 4 Kzufmannſchaͤft eine Petition gerichtet, an deren 

1 ra Le4—c63 Schluß es hieß: a 
2 85 2. D. d 2 — 0 3: 2 . 1 daß gerade unſere Corporation 
3. D. e 3 — 6 + berechtigt und verpflichtet iſt, die Herſtellung der tele ⸗ 
Var. 1. 1. g 6 — 6 5 p oniſcſen Verbindung mit Berlin energiſch zu be⸗ 
2. T. d 3 — d 4 2. 2 reiben, und da der Unwille über die vermeintliche 
3. T. d d 5, D. d2 - g5˙ & · Saumſeligkeit der betreffenden Behörden in den ee 
Var. 1. 1. K. d 5 — 5 männiſchen nnd nichtkaufmänniſchen Kreiſen unſerer 
2. D. d 2 - b 4 2. K. 5 — d 8 Stadt mit jedem Tage mehr zunimmt, bitten wir ein 
3. D. b 4 — d 6 4 verehrl. Vorſteheramt ergebenſt, ſchleunigſt öffentlich 
Angegeben von Dr. Th. W., K. Fr. bekannt ju geben, ob und welche Schritte in dieſer 


Angelegenheit geſchehen ſind und eventl. mit welchem 
Erfolge.“ 

Darauf iſt den Petenten die Antwort zuge- 
gangen, daß in der Angelegenheit zu wieder- 

olten Malen Schritte unternommen worden 
1 find, um die zwiſchen der Poſtverwaltung und 
I der Stadtgemeinde ſchwebenden Streitfragen zu 
begleichen. Dieſe Schritte haben auch bereits den 
Erfolg gehabt, daß manche der obwaltenden 
Streitpunkte beſeitigt wurden und die Ausjicht 
auf eine Einigung eine größere geworden iſt. 

2 Jllowo, 18. Januar. Der i 
keine Berkehrsſtraſſe im Sinne des e 
fo lautet eine Entſcheidung des Kammergerichts zu 
Berlin. Auf dem hieſigen Bahnhofe war von der Di- 
rection der Marienburg-Mla:okaer Eijenbahn an einem 
Gebäude eine Veränderung vorgenommen, ohne daß 
dieſelbe vorher beim Amts vorſteher angemeldet ward 
Der Amtsvorſteher in ſtrikter Befolgung der Bau- 
polizeiordnung verfügte gegen die Eiſenbahnverwaltung 
eine Ordnungsſtrafe. Hiergegen legte jedoch die Be- 
troffene Berufung ein, in der u. a. geltend gemacht 


Auflöfung der Skataufgabe in Nr. 21143, 
Bed 
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Karten geſpielter Grand ohne Dier wird in jeder Hand 
mit Schneider verloren, wenn der links hinter dem 
Spieler ſitzende Gegner 
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20 wurde, daß der Bahnſteig nicht im Sinne der Bau- 
* ordnung als Straße anzuſehen ſei. Seitens des Amts- 
0 gerichts Neidenburg und des Landgerichts wurde auch 


dieſe Anſicht getheilt und auf Freiſprechung erkannt. 
Der Staatsanwalt legte Revifion ein. Der Strafſenat 
des Kammergerichts hat die Reviſion zucückgewieſen, 
indem er wie oben angegeben erkannte. 


Briefkaſten der Redaction. 


Herren F. u. W. hier. Die Entſcheidung des Ober. 
verwaltungsgerichts vom 19. September 1894, Nr. IV. 
1106, betreffend „Gebäudehöhe“, finden Sie des 
Näheren abgedruckt in dem laufenden Jahrgange XVI. 
1894 95, Nr. 6, Seite 65/66 des „Preußiſchen Ver- 
waltungs- Blattes“. Letzteres wird von Hen. Dr. jur. 
Binfeel in Berlin N. herausgegeben und erſcheint in 
Karl Keymanns Verlag, Berlin W. Wegen Ueber- 
ſendung der genannten Nr. 6 des Blattes oder des 
ganzen Jahrganges — wir wiſſen nicht, ob eine 
einzelne Nummer verkauft wird — wollen Sie ſich an 
den bezeichneten Verlag wenden. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Januar, Wind: SW. 
Nichts in Sicht. 


8 Fremde. 
Walters Hotel. Gödecke a. Jalkenſtein, Gutsbeſitzer. 
v. Tiedemann a. Wonanomw, hal. Kammerherr. Frau 
Kittergulsbeſitzer Guſe nebit Frl. Tochter a. Workallen, 
Guſe a. Streckentin, Rittergutsbeſitzer, v. Heydebreck a. 
Ir. a ittmeiſter. v. Hövell a. Berlin, Fabrikant. 
Hell a. Mogilno, Rentier. Hell a. Kai erfelde, Ritterguts⸗ 
8 Marloh a. Bromberg, Reg.-Baumeiiter. Cauter- 
ung a. Remſcheid. Ehrhardt a. Stettin, Behncke a, 
Lübek, Mahlſtädt a. Bremen, Kayſer a. Berlin, Koppel 
a. Hamburg, Kaufleute. 

Hotel Germania. Dralle a. Güntel, Civil. Ingenieur. 

rau Copliner a. Bofen. Hach, Anders und Ziſcher a. 

erlin, Höppner a. Bromberg. Cobliner a, Boſen, Adler 
a. Ruhrort, Konopahhki a. Nicolaiken, Saß a. Allenitein, 
e «Dan 

otel Preu er Hof. Werſche a. Danzig, Gerichts- 

Actuar. Fraat a. Berlin, Oberlehrer. Dr. en - a. 
Newe. Molgron a. Thorn, Oberlehrer. Döhnert a. 
Leipzig, Techniker. Krüger a. Thorn. Lerche a. Danzig. 

eiden a. Raudsberg, Prey a. Elberfeld, Beſtram a. 

alle a. d. S., Wegner a. Stettin, Scheuerlein a. Poſen, 

oſenfeld a. Berlin, Mendelſohn a. Pelplin, Radimows ki 
a. Mewe, Cöwe a. Berlin, Kaufleute. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Jeutlleton und Bermil 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und prooinjielen, Bande, Marine 
Theil und den übrigen redactionelen Inhalt, jowie den Injeratentheils 
A. Klein. beide in Danıta. 


hat, mit welchen Karten alsdann Treff- und Pique- 
Solo ſowie Nullouvert in jeder Hand gewonnen werden 
müßte. Die für den dritten Spieler überbleibenden 
ſechs Blatt Carreau und vier Blatt Coeur ergeben 
gleichfalls einen in jeder Hand unverlierbaren Nullouvert. 
.. . . er 


Danzig, 20. Januar. 


* [Der neuen Eiſenbahndirection Danzig! 
werden, wie jetzt beſtimmt ift, folgende Strecken 
unterſtellt werden: Schneidemühl-Dirſchau-Gülden- 
boden, Maxim lianowo-Dirſchau-Danzig, Danzig- 
Neufahrwaſſer, Stolp- Danzig, Ruynow Konitz, 
Konitz-Laskowitz, Laskowitz-Jablonowo-Soldau, 
Soldau-Illowo (Mitbetriev), Neuſtettin-Belgard, 
Gramenz-Bublitz, Neuftettin-Gtolp, Schlawe Zoll- 
brück-Butow, Bütow-Berent, KHohenſtein-Berent, 
Prauſt-Cartyaus, Simonsdorf-Tiegenhof, Teres- 
pol-Schwetz, Thorn - Marienburg, Kornatowo- 
Culm, Garnſee-Leſſen. 

[Vermehrung des Polizeiperſonals.] Nach 
dem neuen Etat des Ministeriums des Innern 
pro 1895,96 jollen bei der hieſigen Polizeibehörde 
neu angeftellt werden 1 Bureau-Aſſiſtent, 2 Wacht⸗ 
meiſter und 12 Scutzletze. 

„I Verſetzung.] Nach Vernehmung des Ausſchuſſes 
des Bundesrathes für Zoll- und Steuerweſen iſt der 
Steuer-Inſpector Reppin zu Neufahrwaſſer an Stelle 
des in den Landes dienſt zurückberufenen preuß. Steuer- 
Inſpectors Schmidt dem Kal, Hauptzollamt ju Geeſte⸗ 
münde und den bremiſchen Hauptzollämtern ju Bremen 
und Bremerhaven als Stations Controleur mit dem 
Wohnſitz in Bremen beigeordnet worden. 

> ben er! Bei der Abfuhr von Schnee aus den 
Straßen der Stadt machen es ſich manche Arbeiter 
recht bequem. Anſtatt den Schnee bis nach den vom 
Magiſtrat beftimmten Abladeplätzen zu fahren und 
dort zu entladen, wird des Abends der Schnee während 
langſamen Fahrens bisweilen zu einem großen Theile 
ſchon unterwegs von dem Wagen auf die Straße ge- 
worfen, fo daß manche Zuhrmwerke, ehe fie an die 
äußeren Thore der Stadt kommen, kaum noch die 
Hälfte oder ein Viertel der Ladung aufweiſen. Die 
nochmalige Aufladung und das Fortfahren des fo ab- 
geladenen Schnees bleibt dann Anderen zur Laſt. 

* Strafkammer. ] Bei der geſtern forigeſetzten Ver 
handlung gegen Kell und Aſtmann wurden die 
Hypothekengläubiger des Gutes Schloß Platen ver- 
nommen, wobei es ſich herausſtellte, daß wichtige, die 
Angeklagten betreffende Papiere nicht zur Stelle waren. 
In Folge deſſen wurde die Verhandlung in dieſer An- 
gelegenheit vertagt. Gegen Kell wurde jedoch weiter 
verhandelt. Als er damals in Unterhandlung wegen 
des Gutshaufes ſtand, hatte er ſich bei dem Gaſtwirth 
Klein in Luſin einlogirt und hier nach und nach eine 
Zeche von 170 Mh. contrahirt, indem er ſich als wohl- 
dabender Mann und Käufer des Gutes aufſpielte. So⸗ 


SV 


D 
Karl . 
Langgasse — 


Bekanntmachung. Gegründet 1817. 
In unfer Genoſſenſchaftsregiſter 
200 Arbeiter. 


— 3 2 — ee 
Silberne und goldene 
Medaillen 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
un beſchränkter Haftpflicht) ver- 
merkt worden, daß die Liaui- 
dation beendigt iſt. 

Die Genoſſenſchaft iſt demu⸗ 


2 1 BRÜMBERE Wr dee 
1 885 5 empflohkt 5 in solid 200 Arbeiter. } 
& 1 Schwedenstr. 96Möbeln, Spiegel, Polster-“ Complete Zimmer | 


waaren in jedem Styl zur An- 
sicht gestellt. 


ne a TR Die 1525 | für vorzügl, Leistungen. .____ Vertreter für Danzig Oscar Ehlert, Jopenzasse No. 46. 
Königliches Amtsgericht X. ES 333 Sendungen nach Mesthreaussen frachtfrei. — Preislisten kostenfrei. RER EEC 


Bekanntmachung. Unter Verfamegengzem Auf 5250 Coofenm nn: Vage Pramien-Jehung 
ohne Aufiehen werden auch brief N y = 
In das hieſige Genoſſenſchafts. 15 in lichen — friſch entſtand. 5250 Treffer. Meininger“ Gulden⸗Looſe J. Februar d. J. 
regiſter iſt bei der unter Nr. 8 0Unterleibs-, Frauen- und Haut“ Don dieſen Gerien-Cooſen befinden ſich nur wenige im Umlauf 
eingetragenen Bank zu Portſch. krankheiten, ſowie Schwäche. und wird jedes derſelben in dieſer Ziehung mindeſtens mit 
weiten, eingetragene Genoſſen-zuſtände jeder Art gründlich und dem Nennmwerth geiogen. Das unterzeichnete Bankgeſchäft 


Lebensversicherungs-kesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830, 


ſchaft mit unbeihränkter Haft-|ahne Nachtheil geheilt von dem] giebt nech eine kleine Anzahl Original-Foole à 125 M als 
flicht zu Portſchweiten, Nach- taate approb. Specialarr ]] auch kleinere Antheile !/ıo a 1.50, / à 3, ½9 à 7,50, Yo a 15, Derſicherungs OGezahlte 
ſtehendes eingetragen worden: BN in Berlin, nu 1½ 4 30 M. ab beſtand: Su Verſicherungs⸗ 


5 an 
Der Beſitzer Aloifius Kali- Kronenſtraße 2, 1 Tr., vop][[ Bankgeihäft von Bcherseh: 18 W., Taubenſtr. 35 


fummen: 
bis Ende 1892: 


- 2. ; gründet 1843, Ende 1892: . > 
10 "iR Controleur ir die — und A eifee Fälle FZiehunasliſten gratis! Auszahlung der Gewinne fofort! 384 Millionen Mk, n Dis 5 72 Millionen Mk., 
Zeit vom 1. Januar 1895 bis ebenfalls in einer kurrer Zeit. Ende 1893: S < 2 bis Ende 1893: 
ium 31. Dejember 1897 neu. ñÄ;8ẽ 406 Millionen Mk., 78 Millionen Mk., 
gewählt. Bartlosen ſowie auen, weiche au Ende 1894: bis Ende 1894: 


inget u Folge Berfügung 
* 1895 am 
17. Januar 1895. 


84 Millionen Mk, 
Die Verſicherten 


429 Millionen Mk. 


für den Privatgebrauch. 


— nn 


F 


leiden, empfehle ala 
Haarausfall un tc we 
— un 


Abschlussbuch M. 4,_, 


Stuhm, den 17. Januar 1895 4 Nurnſchädlick Praktisch, Vebersichtlich, Leicht führbar, y. 10,jähr. Dauer 8 ; 
Königliches Amtsgericht. ; 115 auf sind die nach dem preuss. Einkommensteuergesetz eingerich- Vermögen: — Ph rt aldi 
5 u — 1415 f teten, in Erfurt 1844 mit der grossen Sübernen Staats- ! dende gezahlt: 
J 2 -4 Medaille ausgezeichneten N Ende 1892: N 1 e 5 kr 2 
nenn, ul An dar Gonto-Bücher f. klein. u. gröss, Gapitalisten. 1 
3 Hroßevotterit ur ER pes parat. N: D. R. G. M. Schutz 20812 u. 25156. Grösse 26>32 cm. 113 Millionen Nh f 18 292 
8 9 ſchon nach wenigen Wochen, felbfi 8 5 
Das Loos zum Beſten der zuf kahlen Stellen, wenn noch Haar⸗ Vermögensübersicht M. 5.—. Cassebuch M. 3.50. Ende 1894: = 1880-89: al 2 
nur . 


Kinderheilſtätte in wurzeln vorhanden find. (Auch vorzüglich 


123 Millionen Mk. 


Saliungen. gegen Schuppen.) Sicherſter Förderer Diese Bücher können ohne alle Vorkenntniss geführt werden 2 der ordentlichen 
Gewinne i. W. von 3 8 f einen 106 und geben klaren de nlebkungen . 188 Einkommen, Geſellſchaftsgebäude in Cetpftg. Jahresprämie. 
166666 M. en und vollen Bart zu vericafien. . Unsntbehrlich Hülle zur Steuer Declaratii Bei den 38 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres 
Haupttr. i. W. von I bende 1000 aß tema ichwindel, . N — ſammen 5000 Millionen Mark verſicherf. Diele Rieſenziffer zeigt, welche Aus- 

ene eee ehnung die Cebensverfiherung in Deutschland bereits genommen hat. Die Cebensverfiherung 


. E n Zei ift ein Gegen für Jed Niemand, hein Kaufmann, hein Gewerbetreibender, k. 
i e iſt ei ür Jedermann; Nieman ein Kaufmann, kei ewerbetreibe i 
Herzgl. Hofbankgesch. sun an Lenheim Nachf., Gotha. Candmirth, kein Beamter follte daher verfäumen, — eee — — 
E . Be Die Lebensverjiherungs-Bejellichaft fie Leipzig iſt bei günſtigſten Perſicherungsbe⸗ 
N N 9 eee eee teberſchüfß ren 4 N Verte Lebens- 
12 f verſicherungsanſtalten Deu ands. e Ueberſchüſſe fallen bei ihr den De ert 
echniku er freien Hansestadt ähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter: 


50000 M. Fichabtung des Betrags hei Nichterfolg. 
R Angabe des Alters erwünſcht. Zu bes 

Looſe à 1 Mark, e en Dofen a. Ma, 3.— vom 

11 Looſe f. 10 Mk. . Schnurmann, Frankfurt a. M. 

Mark, !(Borto und Lifte 8 Viele Daukſchreiben. Abſchrift derſ gratis 
11 Looſe 20 2 egtra) verf. — nn 
F. K. Schrader. eee eee ul 


* e X x 
$ Wr Eee . 


für 10 MU, y i Schiffsb 5 i i 
28 Cooie | Haupt-Agentur Au. volles Kopfhaar (Baugewerk-. Maschinenbau-, au- Hugo Lietzmann in Danzig, Jopengaſſe 47, 
für 25 A. Hannover, fördern am raſcheſter und Seemaschinistenschule Bremen. A. J. Weinberg in Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 12 


. Bacbofitr. 29. * A und ficheriten (6830 Die Eröffnung der Seemaschinistenschule findet am 29. Januar 
— r. Gerold’s Stuida.| 895 statt. Progr u s.w.durch den Director: Wa ther Lange. 


8 0 Garantie! Gen, Ang. 3 Der Teint wird blendend weiss und tadellos rein, di 
Loose a 1 Mark 2 e E ( a os rein, die 
ede , e, Schering's Halzextrakt] Aufsehen erregt [ges Keine 
orräthi 
Theodor Bertling. D Daher g Creme Iris 


a a en me ee ist eln ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und 
Rekonvaleszenten und bewährt sich vorzüglich zur Linderung bei 


die wunderbare Wirkung der 1 machen Furore wegen ihres schönen 
e Reizzuständen der Atmungsorgane, b. Katarrh, Keuchhusten x 
ll 8 


eints. — Frappante Wirkung bei aufges 
rissiger und spröder Haut, en und Rothe. Man 


N rn. sich durch die Anwendung davon, Preis | 
ark 1,50. 
Enorm ausgiebig. 
Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Fröparäte und 
1 


seien sie zu noch SO geringem Preise erhältlich. 
Vorräthig in Apotheken, besseren Drogerien und 


Bevorzugteste Ce oder direct von Apotheker Weiss & Ga | 
iessen, 
2 * 5 d D t il- 22 2 2 
Toilette-Cr eme IRIS er n Wetal Verkanf für ‚Danzig und umliegende 
der eleganten Welt Albert Neumann. 


j 5 Pf. u. 1.50 Mk. ö 
fführungen jeder Art etc. II. 7 d 
ü i gehört zu den am leichtesten ver- 
und für ale Getegenheiten\ | Halz-Extrakt mit EISEN äautichen, ie zänne nicht angrei- 
 — tenden Eiseimitteln, welche bel Blutarmut (Bleichsucht) etc. © 
„Ratgeber für Seſtveran · verordnet werden EL-MERTESN 9, 2 


ſtaltungen aller Art“ v. O. Klein: 3 Mark. Dieses Präp it grossem 
% Derzeichniffe gratis. Malz-Extrakt mit Kalk. kein Se nage e. 
\Chenterverlag&.Bloc, gering . Ae'äemochenpiraung dei Kindern, anche Mi | 
* 22 1 N., C 0 19. 
n Schering's Grüne Apotnelte, Keren ö 
2 Niederlagen in fast sämtl. Apotheken u. seren Drogen-Handlungen. ® 

Handlung ist die preisgekrönte Schindeldächern en erg r 


i 9 aus gutem gefunden Holze ge- 
Scheiß zus 5 fertigt, übernehme ju bedeutend 


Müller über das billigeren Preiſen, als meine Vıriato Londres . BF N Mk 60, 
’ 2 nd 


. 8 Du BEE 
gestirDeiwen-und eller Ausführun. e n Ilansa, Regalia la Reima à Mk, 60, 
22 LES, 4 8: Epſtein, Schindeldeckermſtr.. gefunden haben, veranlasst uns, auch das grosse Publikum 
S te cr! - I. em. 


u beziehen durch jede Buch- 


Telsar.-Adr.. „Simpatica—Bartin.“* 


Der ausserordentliche Beifall, welchen unsere | Wiederverkäufer erhalten Rabatt 


EIS Trostlose Zustände 


die- herrſchen auf dem mexikaniſchen Silbermarkte. Die vereinigt. 
en som 
wenn Stem 
mit cifee pol. 


reellſter Ausführung. 
| auf diese überaus preiswürdigen Cigarren 
Freie Zusendung unt. Couverſ Hypotbekenkapitalien aufmerksam zu machen. 


für T M in Briefmarken offerirt Mrofh, Nöpergaſſe 8. Bei Baarzahlung von ½ Kiste wird Rabatt 


Auard Bendt,Braunschweig, sein sewährk, 2 . 
— a Jederman Boenicke & Eichner, 


Berlin W., Französische Stiasse 21, 
x er Unser ausführ!, Preiscourant wird bereitwälligst versurät 
tur’ erhöhen, Senden Sie . Telerhon: Amt ' No. 1085. 


1A. X. 24 Berlin W. 57. fl. r 5 IF 


MAGDEBURG-BUCKAU. 


Bedeutendste Locomobil- 
abrik Deutschlands. 


N Tocomobilen 


= mit ausziehbaren RührenkesseiN, 

= — von 4—200 Pferdekraft, 

1 Zimmer, Rab. u. Zub., Gandgrube 45 A leistungsfähigste, dauerhafteste e 
‚ „ U. Zub., 4 . A- 

3 Zimmer. Entr., Zub., Pfefferſtadt 22, 2. Motoren für Landwirthschaft, . 


3 3 Sala 2 1 = Klein-Induastrie., 
„ Kab., Entr., Zub., Kaſernengaſſe 5, 8 -D * 
3 Zimm., Küche u. Zub., Vorſt. Graben 40, 2. B. WOLF —.— en 1 79 — 
2 Zimmer u. Zubehör, Kaninchenberg 1, 1. 8 essel, Dampfmaschinen, Cen 3 
6 J., Badeſt. u. Zub., Fleiſchergaſſe 72, 1 und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 
00 5 3., Entr., Balkon pp., Weidengaſſe 32, 1. —— RERENTTE 
6 81 Pest; Aer Doggenpf, 270571 8 ee = a. Ingenieur, 
erde mit Zuttergel,, Boggenpfu d 51. 
13. ‚Alkov., Zubeh., Korkenmacherg. 6, 2. ee 
1 Remile, Dienergaſſe, Näh. Hundegaſſe 70, 1. — . — 
1 3., Kamm., Küche, Mattenbuden 6, 2. Pernimelug, Berfilberung, Vergoldung, 1 und 
2 Zimmer u. Zubehör, Mauſegaſſe 10, 1. Wiederherstellen aller im Gebrauch befindlichen Metallgegenſtände. 
* ne 3 n 5 pt nn für Bau, Waflerleitung, Canaliſation, Repa 
= ab., Entree, Zub., Strandgaſſe 6, pt. raturen ie. 
Ötto Klotz, 


and ase enden Tl. 
„Kb., Entr., Kaſerneng. Rh. Mattenbd. x 
‚ Heilige Geiſtaalfe 142. 


merikan. Patent-Kilberwaarenfabriken ſehen ſich gezwungen, 
ihre Fabriken aufzulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. Die unter ⸗ 
zeichnete Hauptagentur iſt angewieſen worden, alle bei ihr lagernden 
eee gegen eine geringe Vergütung für Arbeitslöhne sc, 
abzugeben. 


Wir verſchenken faſt 


fofange der Vorrath reicht, an Jedermann 
St. ſeinſſe megihan. Pat.-Gilber-Meffer mit engl. Klinge 


„ main „ „ Gabeln a. ein. Stück gearbeitet 
„ ſchwere 2 „ Speiſelöſfel 

„ elegante „, „ Kaffeelöffel 

„ prachtvolle » 3 mit engl. Klinge 
„ maſſide » „„ Deſſertgabeln aus einem 6 

„ ſchweren „ „ Suppenſchopfer 

„ ſchweren „ „ Saucenlöſſel 

— feinſte 2 „ Gilber-Mefjerbänke 


alſo 44 Stück zuſammen, gegen eine geringe Vergütung von 
a ge = Hark (früherer Preis 50 Mark.) 
megikantiche Patent-Gilber ift ei 
Metall, welches niemals feine Siber 83 a ig Dame 
era den iſt daher als ein vollſtändiger Erſaß für echtes Silber zu 
betrachten. 

Es ſollte Jedermann die günſtige Gelegenheit benutzen, ſich Fiese 
44 Prachtgegenſtände fo ſchnell als möglich kommen zu laffen, da 
Seelen len der 9 Vorrath = folhem Spottpreiſe ſchnell 
vergriffen fein wird. Aufträge werden nur gegen Poſtnachnahme 
er Porto und oder vorherige Einſendung des Betrages 8 durch 


erpackung wird N A > 
nicht berschnel. die Hauptagentur von Nelken, Berlin a 24, Linienſtr. 111, 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
zu Danzig. 


= ode 


Lifte der Wohnungs- Annoncen, 
ührli tgeltlichen Einſicht im Ber» 
3 37. ausliegt. 


‚00 8 Zimm., Badeſt u. Zub., Cangenmarktil", 
82 13990 2 ne u. Zubehör, Wieſengaſſe 4, part, 


Behandlung 
wie echtes Silber 
zu putzen. "WU 


Wenn die Gegenſtände nicht conveniren, wird das Geld fo- 
fort zurückgezahlt, daher jedes Riſico ausgeſchloſſen. ug 


—— — — 


Erſchein . == nur diesmal 
* Die Erben + 


des verftorbenen, rühmlichſt bekannten „BatentsStiber*,BeftetesFabrifanten M. d. Sohühler | | arnun 
beauftragten mich, das noch vorhandene Lager moderner „Faden“ ⸗Muſter⸗Geräthe + j 
— 


3 
35 
Z., Alkoven, Zub., Kaninchenberg 1, 2. 
Zimmer, Kab., Zub., Brandgaſſe 9 C, 2. 
3., Hab., Entr., Röperg. 6, Näh. Ar. 5. 
3., Etr., Jb., Cangenmarkt 35, 3. Nh. i. Ed. 


1402) 
2 2 
3., Zub., Dorſt. Graben 52,1. Näh.3 Tr. 3 M 0 8 
Saal. 33., Badeſt., Mädchſt. ꝛc Breitgaſſe 17,1. Ur ar im 
3. Comt.,Hundegafie,42.pt.Nh.Hundeg.70,1. 
3 Cate. Nach- Bat de Fang uten . 
"En Aus Aufernena. Ran, f Luci allerfeinfter Dominial-Tafelbutter 
a 


ſchnellſtens zu realifiren, weshalb ich dasſelbe zu folgenden fabelhaften Preiſen m ein⸗ 
zelnen ½ De mas oder in folg. Zuſammenſteuung mit und ohne Gtuls ausverfaufer 


Pat.⸗Silb.⸗Taſelmeſſer echte Klinge M. = Diefe 24 Gegenftände mit Etui 


6 Pat.⸗Stib.⸗Gabeln (Forten). » „ 23,50 (innen Plüſch . M. 12,50, poft- 
* Es we 
6 Pat.⸗Silb.⸗Raffeelöſfen 7 2 frei M. 18,—. s werden von anderer 


Seite 
6 Pat.⸗Silb.⸗Deſſertmeſſer, echte Klinge „ 3,25 x 36 Gegenſtände mlt 


1 
2 
2 
2 
2 
3 
2 
7 
1 
3 
6 Bat-Eilb.Mefferbänte. . . . . „ 1,50 $ Etul M. 17,60, poftirei M. 18,—. f I 
6 Pat.⸗Slüb.⸗Deſſertgaben M. I gr oben erwähnte 48 enftände in anz wer 0 1 


. 
* 


‚00 
1 
200, . 6 Vat ⸗Süb.- Deſſertlaffel . ff. Ctut M. 28,— poft 

‚00 1 3., Entr., Kab. ohne Küche Johannisg. 64 I. aus der Fabrik von fl. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen — ni ——— 

00 1 Rab. Zubehör Kaninchenb. 9 bei Wilke, welche nad dem Gutachten 2 Serichts Chemiberg Herrn pat Sb. Trauchirmeſſer und Gabel Paar M. 5,50, in eleg. Etut M. 7,80, Nachahmungen 

‚00 1 tr. h. Remile, Judeng. 16. Nah. Holm. 12. Dr. Biſchoff in Berlin denfelben Näbrwerth und Geſchmach Vorräthig find noch: Das, Vatent · Sliber/ ift ein dur 

00 2 3., Zub., Huſareng. 12, Näh. Matten. 9. beſitzt, als gute Naturbutter, wird bei jetzigen hohen Butter- Pat.-Stib. Suppenvorleger .. . 5. Std. N. 10 und durch weißes Metall, d 

‘00 1 3., Jab., Zub. Cangf. Brunshöferweg 30ll. preiſen als vollitändiger Erſatz für feine Butter, ſowohl P [einen Gülerefet mie veilert u. des berühmten, feit Jahren 

‚00 1 3. Kab. Entr., pp. Dorit. Graben 30 IH, um auf Brod geftrichen zu werden, als zu allen Küchen wecken, Par- Stub. Thel ebe, ut Gp : 2 075 in Ooteis 2e jeit vielen Jagen in Deutihland ertengten 
i Garten, Zubehör, Neuſchottland 9. 7 A 1 in Gebrauch tft. „Batent-Gilber‘ angeboten. 

00 2 Zimm., Zu pro Pfund 80 Pf Bat»Siib.-Compotlöffel . . . 3 5 a 

00 2 Bun 2 eee A Jübengafie 16, 1 in allen Colonialwaaren- und Milhgeihäften empfoblen. a ee 3 5 an une ent Ant . 2 

00 „Kabinet, Zubehör Milchkanneng. 16,1 bel Stil.-Calgloffeichel a Genttöftet : 0.50 Für nicht Zuſagende gei. — 


etragenen und geſchützten 
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FAR. 1,50, unter 2 Dofen wird nicht verfandt, 5 Dofen 
portofrei, Derfandt durch Apoth. Ed. wildt in Köſtrit 
sen zu echt zu Baden in den meiſten Apo- 
Helen. an achte auf die Schutzmarke und verlange 


ausdrücklich M. Schütze’s 


Blutreinigungs- Pulver, da es werthloſe Nach · 
ahmangen giebt. 


3 
(0 2 3,, Kabinet. Zubehör Canggarten 20, II. 
00 3 3. Salben Bas het, Gr. Wee e 6 — ehe e % Silber: gefährden” wolle 
„Balkon, Mädchenſt., pp. Weideng. 41. ’ — — 1 ir 

51200 1 Gaben ung Mopnung Sansoarten 8% M.Schötes Blutreinigungs-Pulver Fracht-, atent-Silber⸗Raffer⸗Service“ ar zen Bieten een 
550,00 4 3. Zub. Canggaffe 21, Il Mah. Can9a.77 iR ein Arzneimittel ficherfter Heilwirkung. Daffelbe beitehend aus: [ Kaffeetanne (gu 89 Taſſen Inhalt N 
1000,00 5 J., Garten u r. Zub. Langgarten 46, 85 HI. findet insbeſondere bei Verdauungshärungen, Kant zu bem ſtaunend billigen Preiſe von Sahmentopf (innen 05 0 NB. Der Dorrath des von 
1550.00 6 J., Balkon, Zub. Reug. an d. Prom. 20 A l. — (Slehten), 3 ri k. 18,—, Buderbofe 2 der Verlaffenſchaſt über- 

850,00 1 Saal, 4 3., Entr., Zub. Milchnanneng. 15 III. Tofgkeit, 8 8 offinen Beinen, Blafen- un ade und Beste WEL IO,—. _ \ weg gran dg doe 34 zee demmenen Lagers 
1600.00 6 J., Deranda, Bader. pp. Weideng. Hl, I. eue, Bie en gb gn deren „Bijou“ -Service zelt beer K. 10 bees wel. Rifigen . fl 5 | 
C angenügenden Stahigang gucädjufähren find, mi Sinpeln erhältlich: at- Sllb- Ther- od. Raffectaune (6 Perf) 1. 7, (e Dei) Ma 

5 bon un eros. angeles bewährtem Erfolg Auwendung. Treis einer Dofe + 2 115 
G. Schubert, Berlin V. 4, Keipzigerfirafe 115, 


1000,00 6 Zimm., Gart. Caube Zub. Langfuhr 71, I. 

126,00 1 3., Zub., Böttcherg. 12, N. Neusart. 35, pt.” 

1 Zimm., Kab., Zub., Fiſchmarkt 47, 2. 

1 Laden am Holzmarkt, Näh. Kohlenm. 35.“ 

3 3., Gart., Schidlitz, Näh. Neusart. 35, pt. 

3 J., Balk., Gart., Waſchk., Kaninchenb. 7, 1. 
Entr., Cangfuhr, Hermannshof, part. 
Entr., Peterſilieng. 16, 1. Näh. Nr. 1.1 


mitoirs auch geth., RT“? ger * en 5 1 2 
m 8 N 
Kab., C 7 = Ou. sen besorgt 


ee Sub äb. Jaerte l atent-Bureau Talel-Annavit 
Pig Cone ee 72 AN 5 been 32) Schindeldächer, D Die weltbekannte ne Aalborger d el-Aguanit 
: 2 DA ETETEERENTT TE ERIEEERN - 
1 für Käufer und Derkäufer von Mlfertiet aus beitem oftpr. reinem etife ern-Fabr 1 le —.— prix Ant- 
i Zannenkernhols, bedeutend billi- pen 1894. 
ae e Mae 
ain por e e e | ääziger Garantie. ee e achim Jensen, Kar, 
2 Zimmer und Zubehör, Mattenbuden 17, parterre, Handel Deutichlands, jede Nummer Aae gen u nädıiten Bahn, 
Grof Cemioirgelee m. Sagerr., Jopeng 12. pi., Rah. 3. enthält mehrere Hundert Güter! ation MI. » Aufträge erbittet RT TR 
Derfand gratis und portofrei, M. Reif. Dl 4 2.2 en Dans 
Schindelmeiſter, Zinten. D. Aajemann in 


Prämiirt: 
London 
1898. 


Einige der überaus vielen Anerkennungen: 0 
Frau Gräfin Kalchreuth, Warmbrunn. 
Frau Juitigrath Müller, Kiel. i 
Frau Director Lang. Karlsruhe. 5 


ih Anappmener, Bielefeld, 
En ee eütjeburg. 25 u dieſen au erechzdetn 
Guverintendent Cohmann. ee x billigen Preiſen ® . 
impf, Eiger . 
Nas Bree Richter, Wandsbech. 


Magdeburg 
1893 
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